

Hauptseite




Exportiert aus PH-OOE am 14. Februar 2015, 16:40.



        
            Wie kommen wir mit der wachsenden Komplexität in unserer Welt zurecht? - Aspekte vernetzten Denkens und Lernens
        

    
        
            Einleitung
        


        
            Konsumismus oder das Problem mit der Zuvielisation
        

    
        
            Persönliches Konsumverhalten
        

    
        
            
                
                    Seitenthemen
                

            


            
                	
                    1 Bekleidung
                    
                        	
                            1.1 Mein Faible für Lederschuhe
                        


                        	
                            1.2 Mein Gehzeug
                        


                        	
                            1.3 Fußgerecht
                        


                        	
                            1.4 Mein Schuhtick
                        


                        	
                            1.5 Brooks Pure Grit
                        


                        	
                            1.6 Taschen
                        

                    

                

            

        


        
            Bekleidung
        


        
            Mein Faible für Lederschuhe
        


        
            Ich werde im folgenden mein Kaufverhalten bei Schuhen erläutern. Generell muss ich erwähnen, dass mich Einkaufen nicht sehr glücklich macht, ganz im Gegenteil die musikalische Zwangsbeschallung in Geschäften und die allgegenwärtige Informationsflut schlagen sich negativ auf meine Stimmung aus. Shoppingcenter oder Einkaufsmeilen verleihen mir einen depressiven Beigeschmack, daher bevorzuge ich eher den Greißler ums Eck oder kleine Fachgeschäfte. Einkaufen stellt für mich keine Freizeitbeschäftigung dar, sondern ist eher ein Mittel zum Zweck. Allerdings muss ich auch erwähnen, dass ich mich gelegentlich einfach in einen Konsumartikel verliebe und diesen nicht zwingend benötige. So ergeht es mir sehr selten, daher nutze ich diese Gelegenheit, um das Objekt meiner Begierde zu kaufen.
        


        
            Ich habe einen Faible für bequeme, langlebige Lederschuhe die ausgefallen und trotzdem simple sind. Sie müssen absolut alltagstauglich sein - sprich dürfen keine hohen Absätze haben, müssen genügend Bewegungsspielraum bieten und jedem Wetter trotzen. Es gibt zwei Schuhgeschäfte in Steyr, die mir zum einen angenehm erscheinen, weil sie mich nicht überfordern und zum anderen gelegentlich Schuhe die meinen Wünschen entsprechen haben. Ich gehe also gezielt in ein Geschäft, um Schuhe zu kaufen, oder entdecke beim Vorbeigehen in der Auslage "Bärbelschuhe" die ich dann meist über mehrere Wochen umgarne, um sie dann zu kaufen. Es müssen Lederschuhe sein, weil sie mir langlebig erscheinen und sich meistens wie eine zweite Haut an den Fuß anpassen und keinen unangenehmen Schweißgeruch verströmen. Ganz im Gegenteil, der gute Ledergeruch ist vielleicht sogar ein Kaufkriterium für mich. Der letzte Lederschuh den ich gekauft habe, war ein Camper. Es handelt sich dabei um keine billigen Schuhe. Er ist sein Geld Wert, da ich ohnehin keine Freizeitshopperin bin, eher wenig dafür hochwertige Produkte kaufe. Sie gefallen mir optisch sehr gut und ich habe sie gekauft, da ich bereits von dieser Marke zwei andere Modelle habe, die sich als höchst positiv bewiesen haben. Ich verbinde mit diesen Schuhen gemütliche und gut aussehende "Latschen", die strapazierfähig sind. Außerdem gefällt es mir generell, Kleidung auf meiner Haut zu tragen, die natürlich und bequem ist und meinem persönlichen Stil entspricht. Ich mag Produkte, die ich bereits in ihrer Funktionalität und Langlebigkeit erprobt habe und kaufe diese nach ihrem Ableben gerne wieder.
        


        
            Mein Gehzeug
        


        
            "Einen persönlichen Konsumartikel beschreiben", lautet meine Aufgabe. Als ob das so einfach wäre, wo doch ein durchschnittliches Leben mit verschiedensten Konsumgegenständen gefüllt ist. Jeder dieser Artikel hat seine eigene Geschichte zu erzählen: lokale Geschichten, ausbeutende Dienstverhältnisse, internationale Reisewege, faire Handelsbedingungen, kontrollierte Produktionsbedingungen, chemische Behandlungen, dreckige Arbeitsumgebungen, nachhaltige Wirtschaftsweise, usw. Jeder Entstehungsprozess eines Artikel schreibt eine Geschichte mit normalerweise vielen beteiligten Personen aus verschiedenen Länder die bei diesem Prozess direkt oder indirekt beteiligt sind. Diese Geschichten können beispielhaft gute oder aber denkbar fragwürdige Erzählungen sein. Wir - die Konsumenten - entscheiden darüber, welche Geschichten geschrieben werden.
        


        
            In einer ländlichen Umgebung wohnend, sehe ich viele Konsumartikel (vor allem Lebensmittel), die direkt vor der Haustüre wachsen und genützt werden können bzw. in der näheren Umgebung produziert werden. Gleichzeitig aber wimmelt es auch hier von vielen Artikeln, die eine lange Reise hinter sich gebracht haben. Am Beispiel meines Schuhwerks - hier als "Gehzeug" bezeichnet - möchte ich bildhaft machen, wie breit unsere Konsumvielfalt angelegt sein kann.
        


        
            Verschiedene Lebenssituationen benötigen verschiedene Arten von Gehzeug - zumindest wird das in unseren Breiten so gelebt - wobei in anderen Erdteilen das Wort "Gehzeug" kaum existiert, da ohnehin jeder barfuß unterwegs ist. In meinem Leben jedenfalls gibt es verschiedene Schuhe, einen davon trage ich innerhalb des Hauses - dieser wird auch Hausschuh genannt. Im Sommer trage ich Schuhe die weniger Material, dafür aber mehr Luftzirkulation besitzen und wenn ich auf einen Berg wandern möchte nehme ich einen festen und hohen Lederschuh aus dem Regal. Steht mir ein langer Tag bevor, greife ich gern zu einem bequemen Schuh mit einem flachen und breiten Fußbett - hier fühlen sich meine Füße über lange Zeit ziemlich wohl. Für Arbeiten im Garten verwende ich eine Fußbekleidung, die sich Stiefel nennt - diese Dinger sind meinst aus gummiähnlichem Material und wenn ich einer sportlichen Aktivität nachgehe greife ich zu einem leichten Sportschuh in Abhängigkeit davon ob ich mich In- oder Outdoor befinde entweder mit heller oder griffiger Sohle. Eine Vielzahl von Gehzeugen sammelt sich hier an, tragischer weise kann ich jedoch kaum etwas über die dahinterstehenden Produktionsgeschichten erzählen. Medien berichten gelegentlich über unseriöse Produktions- und Handelswege - trifft das aber auf eines meiner Gehzeuge zu? Einzig und allein mein bequemer Allroundschuh - Made im Waldviertel - vermittelt mir das subjektive Gefühl, dass seine Produktionsgeschichte von hohen moralischen Werten geprägt ist; jedoch habe ich es nie nachgeprüft. Ich wäre auch des Forschens müde, würde ich die Geschichte all meiner konsumierten Artikel erfragen wollen.
        


        
            Warum eigentlich wird nicht jedem meiner Konsumartikel, seine persönliche Geschichte mit dem Titel: "Mein Weg!" in den Karton beigelegt?
        


        
            Fußgerecht
        


        
            Seit nunmehr 30 Jahren verfolge ich die Entwicklung einer innovativen Geschäftsidee Heini Staudingers.Seit nunmehr 30 Jahren verfolge ich die Entwicklung einer innovativen Geschäftsidee Heini Staudingers. Immer schon ein bisschen "alternativ" angehaucht, bin ich in meinem Maturajahr 1983 über Freunde das erste Mal auf die sogenannten Earth Shoes, einem dänischen Schuh mit Minusabsatz und Vorreiter der Waldviertler, aufmerksam gemacht worden. In meinem ersten Studienjahr bin ich dann in Wien buchstäblich über den Urvater der Waldviertler Schuhe, den "Kommod Classic", mit Minusabsatz, gestolpert. Zugegebenermaßen war ich trotz der nicht abzustreitenden Verbesserung der Haltung durch den Minusabsatz auf die Körperhaltung kein absoluter Fan dieses ersten Produkts. Für mich fühlt sich bis heute der Minusabsatz etwas eigenartig an. Nichtsdestotrotz habe ich die Weiterentwicklung der 1984 gegründeten Waldviertler Schuhwerkstatt, weiter im Auge behalten und bin schließlich mit der Einführung des Modells "Phönix" Anfang der 90er Jahre zu einem glühenden Anhänger und überzeugten Träger der Waldviertler geworden.
            

        


        
            Interessant waren schon damals nicht nur die Produkte selbst, sondern auch der Zugang Heini Staudingers bezüglich Nachhaltigkeit, Qualität, Firmenstanddort, sowie sein soziales Engagement und seine innovativen Kooperationsideen.
            

        


        
            Die regionale Herstellung des Produkts, handwerkliches Können der Mitarbeiter, erstklassige Verarbeitung von hochwertigem Leder, aber auch die Niederlassung des Firmensitzes in einem arbeitsplatzbedingten Notstandesgebiet, eben das Waldviertel, haben mich nachhaltig überzeugt.
            

        


        
            Ein wesentlicher Grund für mich, ein Plädoyer für diesen Schuh zu verfassen, ist die Tatsache, dass ein Waldviertler praktisch nicht umzubringen ist. Und selbst wenn die Sohle einmal nachgeben sollte, bietet die Schuhwerkstatt die Möglichkeit einer Neubesohlung, die den Schuh damit so gut wie unverwüstlich macht. Hier sei dann doch eine "kritische" und möglicherweise eher weibliche Anmerkung anzubringen. Ein Waldviertler muss so gut wie nie ersetzt werden, was das Kaufverhalten zwar prinzipiell ökonomisch und ökologisch positiv beeinflusst, den Bedarf neuen Schuhwerks damit schwer argumentierbar macht, etwaiges Verlangen nach Neuem auf geradezu unverschämte Weise untergräbt und latente Kauflust doch etwas beeinträchtigt.
            

        


        
            Seit 30 Jahren begleitet mich also schon das Schuhwerk der Waldviertler. "Jaga" und "Wilderer" haben mir über die Jahre ein immer gutes und wärmendes Fußgefühl vermittelt. Ich könnte nur schwer auf diese, meine Schuhe verzichten.
            

        


        
            In dem Maße, in dem das
            

            Handwerk durch die
            

            Konkurrenz der Industrie
            

            ausgerottet wird und in dem
            

            der kleinere Unternehmer,
            

            einschließlich des Bauern,
            

            existenzunfähig wird,
            

            sind wir alle ganz einfach
            

            gezwungen, uns in unserer
            

            Lebensführung den Wünschen
            

            der Großproduzenten zu
            

            fügen, die Nahrungsmittel
            

            zu fressen und die
            

            Kleidungsstücke anzuziehen,
            

            die sie für uns für gut
            

            befinden, und was
            

            das Allerschlimmste ist,
            

            wir merken kraft der uns
            

            zuteil gewordenen
            

            Konditionierung gar
            

            nicht, dass sie dies tut.
            

        


        
            Konrad Lorenz "Die acht Todsünden der zivilisierten Menschheit"
        


        
            Mein Schuhtick
        


        
            Durch diese Aufgabe bin ich erst in die Lage gekommen, darüber nachzudenken, welche Sachen ich kaufe, die ich eigentlich nicht brauche. Ich habe gemerkt, dass ich sehr viele Sachen kaufe, die ich nie brauchen werde. Wie jedes Mädchen, liebe ich es mich hübsch zu machen. Deshalb verbrauche ich den Großteil meines Geldes an Bekleidung und Schuhe. Um mich einzuschränken, konzentriere ich mich auf den Bereich "Schuhe". Ich übertreibe nicht, wenn ich sage, dass ich keine Ahnung habe, wie viele Schuhe ich habe. Nicht einmal so ungefähr. Pro Monat kaufe ich mir zumindest ein Paar. Natürlich braucht kein Mensch 100 Paar Schuhe, jedoch ist dies ein Zwang für mich. Jedes Mal wenn ich mich schlecht fühle oder mich für etwas belohnen möchte, dann kaufe ich mir ein neues Paar Schuhe. Beim Kaufen schaue ich nicht unbedingt auf den Preis, sondern nur ob sie mir gefallen. Ich habe teurere Schuhe, die ich tagtäglich trage, aber auch manche, die ich einmal oder sogar nie angezogen habe. Man könnte sagen, dass ich kaufsüchtig bin. Jedoch habe ich gelesen, dass Kaufsüchtige mehr ausgeben, als sie eigentlich haben und sich hoch verschulden. Dies trifft Gott sei Dank nicht auf mich zu. Oder ich tröste mich einfach nur, dass dies nicht auf mich zutrifft. Weil ich mir manchmal bewusst werde, dass ich übertreibe mit dem Schuh-Einkauf, habe ich versucht, die Schuhe, die ich nicht brauche zu verschenken. Zwei Paare habe ich bis jetzt verschenkt und mein Herz blutet noch immer. Auch wenn es für manche Menschen komisch klingt, zu jedem Schuh-Paar habe ich eine enge Verbindung und ein Erlebnis, welches uns verbindet. Deswegen behalte ich alle meine Schuhe. Dies wirft die Probleme auf, dass ich keinen Platz mehr habe, aber auch mich ständig mit meinen Eltern streiten muss. Ich habe jedoch schon Tricks, wie ich ein neues Paar in das Haus schmuggeln kann, ohne das es jemand bemerkt. Mein Konsumverhalten würde ich nicht als normal bezeichnen, jedoch macht es mich glücklich, und solange es mich glücklich macht, werde ich es weiter praktizieren. In meinem Inneren hoffe ich trotzdem, dass sich mein Konsumverhalten mit der Zeit ändert und ich das Geld sinnvoller investieren werde.
        


        
            Brooks Pure Grit
        


        
            Ende der 80er Jahre bestritt ich meine ersten Laufwettbewerbe. In den ersten Jahren wählte ich keinen besonderen Laufschuh, sondern wählte den Schuh nach seinem "Look" und seiner Leichtigkeit aus. Obwohl einem immer geraten wird zuerst die Schuhe in einem Fachgeschäft anzuprobieren und dann zu kaufen, hatte ich nie ein Problem, diese auch über das Internet zu bestellen. Das mache ich bis heute. Anfangs faszinierten mich die leichten Wettkampfschuhe für kurze Straßenläufe, unter dem Motto - je leichter, desto besser. In den letzten Jahren bin ich jedoch vermehrt von den Kurzstrecken zu den langen Strecken und Geländeläufen gewechselt. Ich brauchte also mehr Protektion für meine Füße. Durch Freunde lernte ich die Marke Brooks kennen und erkundigte mich auch im Internet und in Zeitschriften darüber. Dabei las ich Geschichten über Trailläufer wie Scott Jurek und Sage Canaday, welche von Brooks unterstütz wurden. Über diese beiden Läufer gibt es unzählige Beiträge auf YouTube, welche einem das Gefühl von Freiheit, aber auch von Leidenschaft und Hingabe für die Natur vermitteln. Durch den Wechsel von den kurzen zu den längeren Strecken bin ich auf meinen Favoriten, den Brooks Pure Grit, gestoßen. Der Schuh ist für einen Traillaufschuh sehr leicht, bietet mir aber den nötigen Schutz auf Geröll und losen Steinen. Auch nach stundenlangem Laufen durchs Gelände vermittelt er noch ein tolles Laufgefühl. Besonders gefällt mir, dass der Schuh auch gut auf der Straße zu laufen ist. Außerdem hat er ein gutes Design. Voller Freude habe ich mir erst vor kurzem den neuen Pure Grit 3 von Brooks zugelegt. Die ersten Läufe in den Oktobertagen durch die Natur waren wunderschön und ich kann dabei sehr gut abschalten und genießen.
        


        
            Taschen
        


        
            Den Artikel meiner Wahl brauche ich in meinem täglichen Leben durchaus, sonst könnte ich kaum die Vielzahl an "notwendigen" (wobei sich auch hier die Frage stellen könnte, was denn unbedingt notwendig sei ...) Dingen beispielsweise nicht zu meinem Arbeitsplatz oder auch an die PH schleppen oder aber Dinge nicht zu mir nach Hause transportieren. Doch die zahlreichen Taschen, die ich mir im Laufe meines Lebens schon gekauft habe, benötige ich wahrlich nicht. Taschen sind, neben Büchern und Schuhen, meine große Leidenschaft. Ich spreche aber nicht von teuren und überkandidelten Handtäschchen à la "Sex & the City", in denen nur vielleicht ein Lip Gloss und das neueste I-Phone Platz haben. Nein, die Rede ist dabei von praktischen meist etwa mittelgroßen Taschen, die es mir erlauben, mindestens ein Buch, eine Wasserflasche, etwas zu essen und allerlei alltagstauglichen Krimskrams mit mir zu tragen. Vielleicht sind mir Taschen auch deshalb so wichtig, weil ich darin Dinge aufbewahre und mit mir führe, die mir helfen, den Alltag außerhalb meiner eigenen vier Wände angenehm und finanziell (Geldtasche samt Inhalt) aber auch medizinisch (Kopfwehtabletten, Pflaster etc.) abgesichert "zu überstehen". Meist achte ich beim Kauf nicht nur auf die Optik und das "Preis-Leistungs-Verhältnis", sondern auch auf die materielle Zusammensetzung der Taschen und natürlich jetzt immer mehr auf die Herkunft und die Produktionsweise. Nachdem der "Do-it-yourself-Hype" jetzt auch hier in Österreich Wurzeln geschlagen hat, kann ich mir gut vorstellen, dass es eventuell auch im Hinblick auf faire Herstellung und Fair Trade einen bewussteren Wandel in der Gesellschaft geben wird. Vielleicht sollte ich mir meine Taschen auch selber nähen, mit Stoffen und Materialien, die nicht mit Hilfe von Ausbeutungen erzeugt wurden. Oder aber ich verzichte auf unnötige Käufe. Fest steht, dass ich mich trotz Sensibilisierung noch immer an der Nase nehmen muss, denn manchmal siegt "der Kaufrausch" und hängt leider das soziale Gewissen im Wettlauf ab.
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            Ernährung
        


        
            coffee to go
        


        
            Kaffee - ein unverzichtbares Genussmittel
        


        
            Ein Morgen ohne Kaffee ist wie ein Sommer ohne Sonne nämlich äußerst unattraktiv. Ich bin mir dessen in vollem Ausmaß bewusst, dass hinter meiner Motivation, ständig Kaffee zu konsumieren, eine gewisse Sucht steckt. Ob morgens, mittags oder abends Schlafprobleme stellten sich durch zu späten Verzehr noch keine ein. Seit sich der neue Trend durch setzte, Kaffee an fast jeder Ecke kaufen und diesen im Gehen oder Stehen auf der Straße genießen zu können, scheint meine Welt annähernd perfekt, zumindest was den Koffeingehalt betrifft. Ob Tchibo, McDonalds, Starbucks… oder an den Autobahn Raststationen, mittlerweile bekommt man ihn überall. Coffee to go ist wie Pause ohne Zeit zu verlieren. Mit einem Becher Kaffee in der Hand stellt sich bei mir ein Pausenfeeling mit all seinen positiven Emotionen ein. Er entspricht einer Belohnung die nicht dick macht und stillt zugleich den Gusto auf einen zwischendurch Snack. Auf meine Rechnung kam ich bei meinem diesjährigen New York Trip, denn Starbucks machte diesen komplett. Die Menschenschlangen waren morgens enorm, durchwachsen von verschiedenen Nationen aus unterschiedlichen Berufsgruppen.
        


        
            Neulich entdeckte ich einen Starbucks in Salzburg und ich bin guter Dinge, bald einen in meiner Nähe zu finden.
        


        
            Welcher Kaffee?
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                    "Türkischer Kaffee"
                

            

        


        
            Filterkaffee oder "Türkischer Kaffee", in einer französischen Kaffeekanne hergerichteter Kaffee mit Satz! Eine Entscheidung, die ich als Liebhaberin guten Kaffees am Morgen vor der "Flucht" aus dem Hause ins Büro treffen musste und in der Regel zu Gunsten des Türkischen Kaffees ausfiel, zubereitet in einer französischen Kaffeekanne.
        


        
            

            Zumindest ein Tasse täglich von dem leicht bitteren, aromaerfüllten, geschmackvollen Getränk, der mir manchmal die Sehnsucht nach der weiten Welt in meine Gedanken brachte. Natürlich mit Milch. Meistens mit viel Milch. Latte Macchiato sagt man neuerdings dazu. Dazu ein Stück Brot. Gut gewürztes Mühlviertler Bauernbrot. Schnitte für Schnitte, Tag für Tag.
        


        
            "Altes Brot ist nicht hart - kein Brot, das ist hart". Diesem Spruch kann ich viel abgewinnen. Auf dem Parkett der Überbetonung der materiellen Werte, der Wegwerfgesellschaft, die immer das Neue haben muss und das noch gar nicht Alte von gestern entsorgt, um Platz zu machen für wiederum Neues, auf diesem Parkett tanze ich nicht gerne. Viel lieber ist mir ein gutes Maß an Bescheidenheit, aber auch der Genuss der Ursprünglichkeit, das emotionale Empfinden, mit meiner Einstellung meinen eigenen Weg zum Glücklichsein gefunden zu haben.
        


        
            Also: Ein guter Kaffee und ein Stück Brot. Und der Tag hatte eine gute Voraussetzung für einen guten Start. Bis zu diesem Zeitpunkt, der mein Leben in einer Hinsicht verändern sollte!
        


        
            Ja, eines Tages wurde ich überrascht!
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                    Mein Lieblingskaffee
                

            

        


        
            Von einem Geschenk, das ich mir selber nie gemacht hätte. Es hat mir eine sehr nahestehende Person aus dem Familienkreis geschenkt, die ich sehr schätze. Ich weiß, dass diese Person mich genau kennt, auch um meine Vorlieben für guten Kaffee weiß. Das Geschenk war eine kleine rote Kaffeemaschine. Ein Kaffeeautomat, mit dem man sogar Kaffee mit Milchschaumhäubchen zubereiten kann. Ein Kaffeeautomat, der eine Tasse in sehr kurzer Zeit mit köstlichem Kaffee füllt und die Zeit zwischen Aufstehen und Verlassen des Hause optimiert.
            

            "Täglich mehr als 3 Minuten länger schlafen! Besonders in der dunklen Jahreszeit. Herrlich! Und dann auch noch dieser ganz neue Kaffeegenuss mit Milchschaumhäubchen", von dem man nach dem Kaffeetrinken einen weißen Oberlippenbart bekommt, den man schließlich als letzten Genusspunkt mit der Zunge entfernt, nicht ohne sich noch einmal auf das kurze, intensive Genusserlebnis zu erinnern.
            

            Meine Gedanken sind bei dieser Person, die mir das Geschenk gemacht hat - jeden Tag. Ja, und ich fühle mich seither wie im siebenten Himmel! Und das immer wieder. Jeden Tag.
        


        
            Fast!
        


        
            Wenn da nicht ein Punkt wäre, der mich ins Grübeln bringt:
            

            Alles scheint so gut auf mich zugeschnitten. Sogar das Herrichten des Kaffes geht schnell und ist sehr einfach. Zu einfach. Man muss nur eine Alukapsel einwerfen, Stromknopf betätigen, etwas Wasser in einen Behälter füllen und in einen anderen Milch.
            

            Der Stromverbrauch stört mich weniger. Schließlich hat früher das Herrichte des Kaffes auch ein wenig Energie gebraucht. Und mit meiner eigenen Photovoltaikanlage erzeuge ich genug Strom und leiste dazu einen Beitrag.
            

        


        
            Aber diese Kapseln:
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                    Kaffeekapseln
                

            

        


        
            Wegen einem Kaffee gleich eine Wegwerfkapsel!
            

            Nun gut, die Firma, welche die Kapseln und auch die Maschine herstellt, hat die Bedenken mancher (viel zu weniger, aus meiner Sicht) Leute erkannt und nimmt neuerdings diese Kapseln zur Wiederverwertung zurück. Aber weiß ich, ob und mit welchem Energieaufwand und unter welchen Bedingungen aus diesen Bergen benutzter Kapseln wieder neue Kapseln entstehen?
        


        
            Die Firma versteht es, die Genussfreude ihrer Kunden zu verstärken. Sie macht das Einkaufen in den Geschäften zu einem Genuss. Man hat beinahe das Gefühl, im Mittelpunkt der Welt zu stehen - als Kunde - als König in einem Reich, in dem die Kapseln regieren. Die Kaffeekapseln gibt es in verschiedenen Geschmäckern. Es gibt ja auch viele Kaffeesorten. Und dann gibt es auch sehr gut abgestimmte Mischsorten und auch aromatisierte Sorten. Das verleitet tatsächlich dazu, dass man sich durch den Dschungel der verschiedenen Geschmäcker bahnen will.
            

            Ja, und jede Geschmackssorte erkennt man auch sofort an der eigens dafür gewählten Farbe der jeweiligen Kapsel.
            

            Diese verschiedenen Farben erzeugen in den Geschäften und in den eigens mit Noblesse ausgestalteten Geschenkskassetten zu Hause am Aufbewahrungsort ein exclusives Flair. Diese Noblesse lenkt ab, sie verdrängt die kritischen Gedanken über den Sinn solcher Kapseln. Diese Gedanken erzeugen eine innere Spannung, ein Interesse an den Produktionsbedingunen und der Entsorgung der Kaffeekapseln. Ist der Konsum von Kaffee aus Kapselmaschinen vereinbar mit meinem Anspruch an nachhaltiger Lebensweise? Eine Auseinandersetzung, die mir niemand abnehmen kann, die aber ein Interesse in mir weckt, den Weg der Kapseln und seine Zusammenhänge in unserer globalen Welt zu erforschen.
        


        
            carpe diem
        


        
            Das erste Mal trank ich Carpe Diem (Geschmack Kombucha) mit viel Skepsis. Warum? Ganz einfach, meine Schwester meinte, ich solle diese neue Getränk einmal kosten. Und jedes Mal wenn meine Schwester mit etwas Neuem daher kommt, ist es vom Geschmack sehr- ich würde mal sagen- experimentell.
            

        


        
            So war es auch dann. Es schmeckte, als wäre das Getränk schon abgelaufen- aber trotzdem gut. Schließlich kaufte ich es wieder und wieder, da ich es immer besser fand. Ich finde an diesem Produkt gut, dass es einerseits mehrere Geschmacksrichtungen gibt und andererseits, dass man es auch in Glasflaschen kaufen kann. Es ist zwar ein bisschen teurer als andere Säfte- aber mir ist es den Preis wert. Ich habe durch Nachlesen erfahren, dass Carpe Diem zur gesunden Linie von "Red Bull" gehört, was mich damals sehr gewundert hat. Und doch finde ich es gut, da es eine österreichische Firma ist. Wenn man sich weiter informiert, erfährt man, dass es anscheinend gut für die Verdauung ist und nur natürliche Inhaltsstoffe beinhaltet.
            

        


        
            Ich kaufe mir das Produkt nicht bei jedem Einkauf, da es wie bereits oben erwähnt, doch etwas teurer ist. Ich gönne mir so zu sagen hi und da. Carpe Diem ist sehr erfrischend, nicht zu süß und schmeckt mir mittlerweile sehr.
        


        
            Krustenschinken
        


        
            Artikelbeschreibung
        


        
            Herzhaft, saftig, gut - das ist der Krustenschinken von Zellinger. Bei diesem Fricandeau-Schinken wird nur das beste Fleischstück verwendet. Die Spezialität wird mit Bratengewürz optimal verfeinert und anschließend durchgebraten. Das besonders schonende Braten verleiht dem Produkt seinen besonderen, angenehmen Geschmack. Die Krustenschwarte macht den Schinken in seiner Optik perfekt. Der Krustenschinken ist ein Muss für alle Schinkenliebhaber
        


        
            Zutaten Schweinsschlögl, Wasser, Kochsalz, Gewürze, Zucker, Stabilisator: E450, Geschmacksverstärker: E621, Antioxidationsmittel: E301, Konservierungsmittel: E250
        


        
            Ernährungsaspekte Glutenfrei, laktosefrei, allergenfrei Hersteller Zellinger Steyr Feinkostscout
        


        
            Preis � 2,38 per 100g
        


        
            (Online im WWW unter URL: http://www.feinkostscout.at/?cnt=408&act=Details&I_ID=75 .[14.10.2014])
        


        
            Warum kaufe ich diesen Artikel?
        


        
            Ich kaufe den Krustenschinken der Firma Zellinger, weil er mir seit meiner Kindheit schmeckt und der beste Schinken im Umkreis von 300km ist. Des Weiteren habe ich bisher noch kein vergleichbares Produkt gefunden, welches geschmacklich mit diesem Schinken mithalten kann. Obwohl der Schinken mit einem Preis von � 2,38 per 100g sehr teuer ist, hindert mich dies nicht am regelmäßigen Verzehr.
        


        
            Warum ist mir der Kauf dieses Artikels wichtig?
        


        
            Weil ich beim Konsum von Fleisch Wert auf hohe Qualität der Produkte achte. Ebenso sind mir Regionalität und Frische sehr wichtig. Es mir wichtig in einem Unternehmen aus der Region die Lebensmittel des täglichen Bedarfs zu beziehen, damit diese auch weiterhin existieren können.
        


        
            Was verbinde ich mit diesem Artikel?
        


        
            Geschmack - Genuss - entspanntes Sonntagsfrühstück - hohe Qualität - hoher Preis - Regionalität - Frische - Bedienung
        


        
            Welche Emotionen sind mit dem Kauf verbunden?
        


        
            Krustenschinken gehörte schon in meiner Kindheit beim Sonntagsfrühstück auf den Tisch. Als ich später selber für den Einkauf in meinem Haushalt verantwortlich war, habe auch ich stets darauf geachtet, dass dieser Schinken im Kühlschrank war.
        


        
            Als wir einige Jahre in Wien gelebt hatte, war dieses Produkt nicht verfügbar, da dieser Schinken nur in den ortsansässigen Filialen verkauft wurde. Bei jedem Wochenendbesuch in Oberösterreich wurde somit der Schinken auf Vorrat eingekauft und in Vakuumverpackungen nach Wien mit genommen. In dieser Zeit war das Verlangen nach diesem Produkt noch höher als früher oder heute, da der Schinken eben nicht immer verfügbar war und der somit etwas noch Besonderes wurde als er ohnehin schon war.
        


        
            Seit nunmehr drei Jahren wohnen wir wieder in Steyr und der Schinken ist somit täglich frisch verfügbar. Seit wir wieder in unserer Heimatstadt wohnen ist das Bewusstsein über den regelmäßigen Verzehr dieses Produktes wieder in den Hintergrund gerückt, da durch die ständige Verfügbarkeit einen Einkauf auf Vorrat überflüssig macht.
        


        
            Bis zu dieser Aufgabenstellung habe ich mir weitgehend keine Gedanken über mein Konsumverhalten hinsichtlich dieses Produktes gemacht. Allerdings wird mir im Zuge dieser schriftlichen Reflexion bewusst, wie gern ich diesen Schinken konsumiere und wie schwer es mir fallen würde, wenn dieser nicht mehr unkompliziert verfügbar wäre.
        


        
            Das Gelbe vom Ei
        


        
            "Wenn ich um jedes Ei // so kakelte, // mirakelte, // spektakelte, // was gäb's für ein Geschrei." - Das Huhn und der Karpfen, in: GLOCKENSPIEL. Gesammelte Gedichte (Band VII der Gesammelten Schriften von Heinrich Seidel: A.G. Liebeskind, Leipzig 1897). V. Humor, Burleske und Satire.
        


        
            Bereits in früher Kindheit habe ich mit der Massentierhaltung von Legehennen Bekanntschaft gemacht. Nachbarn meiner Verwandten, die ich in den Ferien oft besuchte, führten einen großen Betrieb, den wir auf unseren Streifzügen auch erkundeten. Schon als kleines Kind konnte ich unschwer erkennen, dass diese Käfighaltung unwürdig, ja eigentlich unmöglich war. Die Tiere auf so engem Platz eingepfercht auf Gittern in ihren Legebatterien zu sehen, oft verwundet, kränklich und mit nur mehr wenigen Federn, hat mich schon damals betroffen gemacht. Selber auf einem kleinen Nebenerwerbs-Bio-Bauernhof aufgewachsen, war es bis dahin nie eine Frage, wo das gesunde Ei für das sonntäglichen Frühstück oder für den nächsten Kuchen herkommt. Mittlerweile ist diese Art der Legehennenhaltung in der EU Gott sei Dank verboten. Seit ich selber einen Haushalt führe, und regelmäßig für 5 Personen koche und einkaufe, lege ich Wert auf Produkte, die möglichst aus biologischer Landwirtschaft (unter Einhaltung artgerechter Tierhaltung) stammen. Meine Eier besorge ich hauptsächlich bei einem regionalen Ab-Hof-Betrieb, den ich persönlich gut kenne. Wenn sich das einmal nicht ausgeht, lege ich im Geschäft Wert darauf, nur Eier aus (zumindest) Freilandhaltung zu erstehen. Neben der definitiv besseren Farbe, die jeder Kuchen aus Bio-Eiern hat (...und das Auge isst ja bekanntlich mit), denke ich, dass sich die höhere Ausgabe auch des Geschmacks und der Gesundheit wegen durchaus lohnt. Eier aus Biobetrieben sind nicht nur für (hoffentlich) artgerechte Haltung Garant, sondern auch für möglichst biologische Fütterung ohne all zu viele Medikamente und Kraftfutter. Auch wenn es naturgemäß nicht für alle Einkommensschichten gleich leicht ist, auf "bewusstes Einkaufen" zu achten, denke ich doch, dass mit einer überlegten Einkaufsliste so manches höherwertige und damit oft auch höherpreisige Produkt anstelle eines "Zuviels" an sogenannten Sonderangeboten im Einkaufskorb leistbar ist. In diesem Sinne finde ich das oben zitierte Spektakel-Mirakel um jedes einzelne (hoffentlich unter glücklichen Umständen gelegte) Ei durchaus berechtigt!
        


        
            Meine Marillen
        


        
            Ich kaufe gerne so im Juli erntefrische Marillen ein, um daraus herrliches Marillenmarmelade zu machen, einen Kuchen oder frische Marillenknödeln mit Semmelbrösel. Darüber hinaus gefriere ich einige große schöne Exemplare ein, um auch im Winter mit Marillen ausgestattet zu sein. Ich und meine Familie (insgesamt 5 Personen) essen ausgesprochen gerne Marillen. Mir ist es dabei besonders wichtig, dass ich Obst möglich aus der Region und zur entsprechenden Saison kaufe. Seit wir nun im wunderschönen hügelig gelegenen Scharten wohnen, ist es mir bereits zur Gewohnheit geworden, die Marillen direkt hier in Scharten auf einem Bauernhof, ganz in unserer Nähe zu kaufen. Ich verbinde mit dem Kauf der Schartner Marillen ein besonderes "Heimatgefühl", weil ich genau weiß, wo die Marillen gewachsen, gereift und geerntet wurden. Oft genug sind wir (ich alleine, oder meine Familie) durch die Obstplantagen spaziert. Gleich am Ende unserer Straße geht es hinauf in den Wald, von dort weiter auf die Obstfelder, wo die Wanderwege direkt vorbei oder durch die Plantagen führen. Zur Blütezeit ein wunderschöner Anblick und ein Genuss für Augen und Nase. Es gedeihen aufgrund der günstigen klimatischen Bedingungen etliche Obstsorten in Scharten und Umgebung (z. B. Äpfel, Kirschen - eine richtige Völkerwanderung gibt es zur Kirschblütenwanderung im Mai - Marillen und auch Zwetschken, Pfirsiche). Ich habe gehört, dass das Schartner Hügelland mittlerweile das zweitwichtigste Anbaugebiet - nach der Wachau - in Österreich geworden ist. Die Marillen riechen süßlich, sie haben diese typische orange Farbe und schmecken am besten frisch aus der Steige! Ich kaufe zumeist gleich eine größere Menge (20 Kilo und mehr) und decke so meinen Bedarf zum Kochen. Besonders das Marillenmarmelade ist ein täglicher Begleiter geworden, ich bereite sie natürlich selber zu und weiß genau, was alles drinnen ist. Beim Frühstück genieße ich (auch meine Familie) ein Marillenmarmeladebrot. Herrlich!! Dabei habe ich auch noch ein gutes Gefühl, weil die Marillen gleich ums Eck gewachsen sind und nun frisch eingekocht in meiner Marmelade gelandet sind.
        


        
            Mein Nahversorger
        


        
            Ich wohne im wunderschönen Mühlviertel und habe meinen Arbeits- und Studienplatz in Linz. Aus diesem Grund bin ich "Pendlerin". Dafür lege ich mit meinem PKW im Monat ca. 400 km zurück. Ich bin "noch" keine Besitzerin eines E-Autos oder eines Hybrid-Autos, also benötige ich für mein Fahrzeug ganz normalen Diesel-Treibstoff. Auf meiner Pendlerstrecke befinden sich mehrere Tankstellen, welche ich je nach Preisangebot, Lage oder Notwendigkeit benützen könnte. Ich aber entscheide mich bewusst für die Tankstelle und Werkstätte in meinem Heimatort.
        


        
            Als meine Familie und ich vor ca. zehn Jahren in meinen jetzigen Heimatort zogen, war es mir mehr oder weniger egal, wo und bei welcher Tankstelle ich mein Auto auftanke, Hauptsache der Preis stimmte d.h. so günstig als möglich. Ein paar Wochen nach unserem Einzug passierte folgendes. An einem Montagmorgen, die Kinder hatte ich schon in Kindergarten und Schule abgeliefert, wollte ich mich auf den Weg nach Linz, in die Arbeit machen. Kurz nach der Ortsausfahrt fing mein Fahrzeug an zu stottern und blieb plötzlich stehen. Was mache ich nun? Soll ich meine Werkstätte in Linz anrufen? Einen Autoclub wie ÖAMTC oder ARBÖ, bin aber weder bei dem einen noch bei dem anderen Mitglied? Gibt es in meinem Verwandte- bzw. Bekanntenkreis jemanden, der mir spontan helfen könnten? Da mir keine dieser Möglichkeiten wirklich sinnvoll erschien entschied ich mich die KFZ-Werkstätte in meinem Heimatort anzurufen. In einem freundlichen Telefonat erläuterte ich dem Mitarbeiter, wie sich später herausstellte, dem Chef persönlich mein Problem. Innerhalb von fünf Minuten war der Abschleppwagen da und in zehn Minuten befanden sich mein Auto und ich in der Werkstätte und wurden von der freundlichen Telefonstimme empfangen.
        


        
            Schnell stellte sich heraus, dass eine größere Reparatur notwendig ist und mein Auto mehrere Tage in der Werkstätte bleiben muss. Ich begann schon Überlegungen anzustellen, wie ich dennoch an meinen Arbeitsplatz komme. Von wem könnte ich mir ein Auto leihen? Wo und wann fährt der nächste Bus nach Linz, oder soll ich im Büro anrufen, dass ich heute nicht kommen werde? Während ich im Kopf Planungen für die nächsten Tage anstellte, bot mir der Firmenchef ein Leihauto für die nächsten Tage an. Er versprach mir, die Reparatur so schnell als möglich durchzuführen und mich über Ursache, Vorgehensweise und Abholtermin telefonisch zu informieren.
        


        
            

            Mit gemischten Gefühlen machte ich mich zwanzig Minuten später auf den Weg nach Linz und konnte nach ca. dreißig minütiger Verspätung meine Arbeit beginnen.
        


        
            Nach drei Tagen war mein Auto abholbereit. Ich habe die Rechnung erhalten und festgestellt, dass keine Kosten für das Leihauto berechnet wurden. Wegen der unkomplizierten, schnellen Hilfe und der kostenlosen Nutzung des Leihautos fühlte ich mich zu diesem Zeitpunkt "verpflichtet" das Angebot der KFZ-Werkstätte und Tankstelle zu nutzen.
        


        
            In dieser Zeit konnte ich die Besitzer der Werkstätte besser und näher kennenlernen. Ich weiß nun, dass es sich um einen Familienbetrieb handelt, der fünf Mitarbeiter, welche aus dem Ort bzw. auch Nachbarorten kommen beschäftigt. Die sehr menschliche und soziale Mitarbeiterführung wird von den Mitarbeitern geschätzt z.B. Freistellung der Mitarbeiter für ehrenamtliche Tätigkeiten (Feuerwehr). Außerdem bildet das Unternehmen immer Lehrlinge aus. Dabei wird auch jungen Menschen, die es nicht ganz so leicht haben im Leben eine Chance gegeben.
        


        
            Ich konnte einiges über deren Firmenphilosophie erfahren. So wurde zum Beispiel das 20jährige Firmenjubiläum nicht mit hochrangigen Vertretern von Politik und Wirtschaft gefeiert, sondern ganz bewusst mit den Kunden des Unternehmens. Eine Aussage des Firmenchefs ist mir dabei ganz besonders in Erinnerung. "Nicht die Politiker und Wirtschaftsvertreter sind für unseren Erfolg verantwortlich sondern unsere langjährigen, treuen Kunden und denen möchten wir auf diesem Weg danken."
        


        
            Ich konnte die Wichtigkeit eines Nahversorgers, vor allem in kleinen, ländlichen Gemeinden erkennen. Viele ehrenamtlich geführte Vereine wie z.B. Bibliotheken, Sportvereine etc. könnten ohne finanzieller Unterstützung der heimischen Wirtschaft nicht so gute Arbeit für die Gesellschaft leisten.
        


        
            Schnell wurde aus meiner "Verpflichtung" echte Überzeugung die Leistungen dieser KFZ-Werkstätte und Tankstelle zu nutzen, auch wenn der Spritpreis manchmal höher ist, als bei den zentrumsnahen Tankstellen.
        


        
            

        


        
            Zusammenfassung der Recherche Wie man wahrscheinlich schon bemerkt hat, habe ich mich nicht auf ein Produkt festgelegt, sondern ich habe das Thema Nahversorgung zu meinem Thema gemacht. So habe ich mich bei meiner "Produktrecherche" für ein Interview mit meinem "Nahversorger" entschieden. Ich hätte über viele unterschiedliche Nahversorger, deren Angebote ich nutze schreiben können, da man aber eine Tankstelle und KFZ-Werkstätte nicht unbedingt mit unserem Thema "Mein Lieblingsprodukt" verbindet versuche ich mich an diesem Thema.
        


        
            Einer "meiner" Nahversorger ist ja unser örtlicher Tankstellen- und KFZ-Werkstätten Besitzer und im Folgenden möchte ich die Ergebnisse meiner Internetrecherche und die wesentlichsten Aussagen unseres Gesprächs zusammenfassen u
        


        
            Der KFZ-Werkstätten Besitzer vertreibt ausschließlich Neuwagen der Fa. OPEL. Der Mutterkonzern GM (General Motors) ist ein global operierender US-amerikanischer Automobilkonzern, zu dem weltweit mehrere Marken gehören. Jedes europäische Land hat wieder seine eigene GM-Vertretung. Produziert werden die Autoteile von OPEL zu 95% in Europa nur wenige Teile werden außerhalb Europas produziert. Die europäischen OPEL-Werke beschäftigen ca. 35.000 Menschen und sind somit einer der größten Arbeitgeber in Europa. Diese Umstände lässt meinen Nahversorger zu folgender Aussage hinreißen "Mit dem Kauf eines Wagens der Firma OPEL trägt man wesentlich zur österreichischen Volkswirtschaft bei bzw. stärkt die europäische Wirtschaft."
        


        
            Den Treibstoff, der an dieser Tankstelle verkauft wird, wird vom oberösterreichischen Großhändler Stiglechner bezogen, von der Fa. Shell Austria gekauft und von Shell Austria von Royal Dutch Schell plc mit Sitz in den Niederlanden importiert. Auch die Royal Dutch Shell ist ein global operierendes Mineral- und Erdgasunternehmen, welches in mehr als 140 Ländern aktiv ist. Im Bereich Treibstoff ist so ein "kleiner" Tankstellenbesitzer in Bezug auf Preis, Erscheinungsbild des Unternehmens, Markentreue etc. zu 100% vom Großkonzern abhängig.
        


        
            Das regionale Kleinunternehmen ist ein erfolgreicher Netzwerker. Es ist Mitglied in mehrere regionalen Netzwerken. So unterhält er Beziehungen zu vielen kleinen KFZ-Betrieben, auch unterschiedlicher Markenanbieter. Außerdem werden Leistungen, welche nicht vor Ort angeboten werden können bei regionalen Unternehmen in Auftrag gegeben. Zum Beispiel werden dort keine Lackierarbeiten angeboten. Diese Arbeiten werden aber nicht zu größeren OPEL-Betrieben im Ballungsraum weitergegeben, nein. Es besteht eine Zusammenarbeit mit einer kleinen Lackiererei im Nachbarort, an diese solche Aufträge weitergegeben werden. Beweggründe dafür sind kurze Transportwege und Zeitersparnis, obwohl es im Ballungsraum wahrscheinlich etwas günstiger erledigt werden könnte.
        


        
            Was sich ja auch ein wenig spießt ist eine Tankstelle und KFZ-Werkstätte und der ökologische Gedanke. Auf das Thema Erdöl, Erdölgewinnung, Autoabgase etc. möchte ich jetzt nicht eingehen, wichtiger ist mir, wie der Tankstellenbetreiber in seinem Unternehmen mit dem ökologischen Gedanken umgeht. Seit 2 Jahren wird in diesem Bereich ordentlich investiert. Begonnen hat man mit einer Solaranlage, die bei der Heizung und den dafür anfallenden Heizkosten einen wesentlichen Beitrag bzw. eine wesentlich Ersparnis bringen soll. In diesem Sommer wurde eine Photovoltaikanlage am Werkstättendach installiert und in Betrieb genommen. Auch in einem Unternehmen in dieser Größe sind der Stromverbrauch und die damit verbundenen Kosten beachtlich. Mit dem Einbau der Anlage konnte eine erhebliche Reduktion der Kosten erzielt werden. Zu erwähnen ist außerdem, dass der Kauf und der Einbau der Anlagen von ortsansässigen Unternehmen (Installateur, Baufirma, etc.) durchgeführt wurden. Wieder mit dem Gedanke: auch wenn es Firmen gab, die billiger anbieten konnten, wurde den regionalen Unternehmen der Vorzug gegeben.
        


        
            Das Regionalitätsdenken spielt in der Firmenphilosophie eine große Rolle. Zum einen, weil dies im Naturell des Eigentümers liegt (auch im Privatbereich) und zum anderen weil der Eigentümer davon überzeugt ist, dass auch er nur "überleben" kann, wenn die Zusammenarbeit der regionalen Wirtschaft funktioniert.
        


        
            Natürlich ist beim Nahversorger auch nicht alles eitel Wonne. Eine große Gefahr sieht der Nahversorger im Internet-Handel. Die Vorteile Waren und Leistungen im Internet billiger und bequemer zu erhalten können zum Ruin vieler kleiner Nahversorger werden. Wichtig erscheint ihm, den Markt genau zu beobachten und rechtzeitig zu reagieren, wobei es nicht für alle Szenarien Lösungsansätze gibt. In der momentanen Wirtschaftsentwicklung, wo "Geiz geil" ist, wo der Preis wichtiger als Qualität ist und es der Wirtschaft ist Österreich schlecht geht sieht er eine Chance für die Nahversorger. Seiner Meinung nach wird in solch einer Situation die Nahversorgung immer wichtiger, da wir uns diese Wegwerfgesellschaft nicht mehr leisten können.
        


        
            Einen Gedanken, der mich sehr zum Nachdenken gebracht hat möchte ich noch am Schluss anführen. Zitat örtlicher Tankstellen- und KFZ-Werkstätten Besitzer: Die Bevölkerung eines Ortes, einer Region ist verantwortlich für eine funktionierende Nahversorgung.
        


        
            Kulinarismus oder das Problem mit der Nutellakonsumation
        


        
            Wo Nutella drauf steht, ist auch Nutella drin ...
        


        
             ... so lautet nur eine Werbung des Nutella-Herstellers Ferrero! 


        
            Mir persönlich gefällt diese Werbung sehr, obwohl ich mittlerweile durch meine kritische Betrachtung dieses Konsumartikels im Rahmen unseres Seminars auch weiß, dass Nutella nicht durch die Ausbeutung von Menschen in Billiglohnländern erzeugt wird, sondern dass in Nutella insbesondere auch sehr viel Kinderarbeit steckt!
        


        
            Dieses neu dazu gewonnene Wissen macht es mir jetzt natürlich nicht leichter, mich für oder gegen dieses Produkt bewusst und gegen die Macht meiner Gewohnheiten zu entscheiden!
        


        
            Einerseits bin ich mit dem köstlichen Geschmack von Nutella aufgewachsen und genieße dieses Produkt bereits seit rund 35 Jahren, andererseits möchte ich natürlich auch, dass diese unsauberen Machenschaften von Ferrero und natürlich auch die darin enthaltene Kinderarbeit so rasch wie möglich beendet werden, denn als mündiger und bewusst einkaufender Konsument kann ich dies auf keinen Fall länger für mich selbst tolerieren, denn alleine schon der Gedanke an diese menschenverachtende Kinderarbeit macht mich ganz nervös und lässt mich nicht mehr ruhig einschlafen!
        


        
            Darüber hinaus stellt sich mir dennoch die Frage, ob ich das von einem Tag auf den anderen Tag so mir nichts dir nichts schaffen würde, dass ich nämlich von heute auf morgen plötzlich kein Nutella mehr kaufe oder konsumiere und dabei auf den guten Geschmack dieses köstlichen Konsumartikels zukünftig dauerhaft verzichte!
        


        
            Alles in allem denke ich, dass mir der Genuss von Nutella zwar künftig sehr fehlen wird, aber trotzdem möchte ich es als alter Kulinariker dennoch probieren und eben zukünftig kein Nutella mehr essen, zumal ich jetzt weiß, welche unsauberen Machenschaften von Ferrero und welche kinder- und menschenverachtende Politik hinter meinem Konsumartikel "Nutella" steckt!
        


        
            Ebenso denke ich mir, dass es besser ist, wenn ich meinen Nutella-Konsum gleich von nun an beende, denn ich finde, dass es besser ist, spät als irgendwann zu spät damit aufzuhören!
        


        
            Last but not least denke ich, dass es vielleicht besser gewesen wäre, wenn ich mir von vornherein einen anderen Konsumartikel, der kein so großer Bestandteil meines Lebens beziehungsweise meiner kulinarischen Gewohnheiten ist, ausgesucht hätte, denn dann würde mir auch der Abschied davon nicht so schwer fallen wie von meinem Nutella!
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            Gesundheit und Schönheit
        


        
            Meine Gesichtscreme
        


        
            Warum kaufe ich diesen Artikel?
            

        


        
            Zu allererst eine kurze Geschichte: Ich kämpfte als Kind und Jugendliche immer wieder mit roten Wangen, auch Couperose genannt. Das sind sichtbare Gefäßerweiterungen im Bereich des Gesichts. Es zeigen sich vor allem rund um die Nase und auf den Wangen feinste Äderchen, die durch die Haut hin durch schimmern und das Hautbild empfindlich stören. Couperose ist ein ästhetisches Problem und keine ernsthafte Erkrankung. Einen Vorteil hat aber mein Hautbild, es ist sehr trocken und ich hatte deshalb als Teenager nie einen "Pickel". Ich war jahrelang auf der Suche nach einer geeigneten Gesichtscreme. Sie sollte einerseits Feuchtigkeit spenden, aber auch schnell einziehen und nicht zu fettig sein. Ein paar Jahre verwendete ich eine Ringelblumencreme aus biologischem Anbau, die war aber zu fettig und deshalb auch nicht das Wahre. Wieso ist mir Nivea Soft Gesichtscreme wichtig, was verbinde ich mit diesem Artikel?
            

        


        
            Mir sind Cremen grundsätzlich wichtig, weil ich nach dem Duschen ohne Creme nicht lachen könnte! Meine Haut spannt so sehr, dass ich mich nicht wohlfühle. Die Gesichtscreme Nivea Soft hat genau die richtige Mischung aus Feuchtigkeit und Pflege. Egal ob im Sommer oder im Winter, die Creme tut meiner Haut gut. Welche Emotionen sind mit dem Kauf verbunden?
            

        


        
            In meiner früheren Tätigkeit als PR-Assistentin betreuten wir "Kosmetik transparent". Kosmetik transparent ist eine Informationsplattform der Markenkosmetikhersteller, die sich seit mehr als 20 Jahren für Transparenz und markenneutrale Information bei Kosmetikthemen einsetzt. Bei einem Betriebsausflug besuchten wir Beiersdorf in Hamburg, wo wir eine exklusive Firmenführung bekamen. Unter anderem sah ich die Produktion der typischen Nivea Creme in der blauen Dose. Möchte hier aber festhalten, dass ich meine Gesichtscreme bereits Jahre davor entdeckt hatte und der berufliche Hintergrund bei der Kaufentscheidung keine Rolle gespielt hat. Als ich aber vor Ort die Produktion sah, war ich stolz dieses Produkt zu kaufen.
            

        


        
            Wenn ich einen neuen Tiegel kaufe, freu ich mich auf´s erste eincremen. Die alten, leeren Tiegel wasche ich aus, entferne die Aufkleber und schenke den schönen, weißen Behälter meinen Kindern zum Spielen oder verwende ihn in Zukunft als Volksschullehrerin selbst.
        


        
            Die Zahnpasta
        


        
            Ich habe mich für diesen Konsumartikel entschieden, weil ich mir täglich mehrmals (mind. 2mal) und höchstwahrscheinlich ein Leben lang die Zähne putzen werde. Wie viel Zahnpasta ist denn in einer Tube enthalten und wie oft könnte ich mir damit die Zähne putzen? Die Sendung Wissen macht Ah! hat dies in einem Video beantwortet: Eine Tube einthält ungefähr 2,50m Zahnpasta und damit könnte man sich circa 12 Wochen die Zähne putzen. Ich kaufe Zahnpasta aus hygienischen und prophylaktischen Gründen für mich, mein Zahnfleisch und meine Zähne. Könnte man auch ohne Zahnpasta die Zähne putzen? Natürlich ginge es auch ohne, aber mit Zahnpasta geht es deutlich einfacher, denn diese beschleunigt die Entfernung bakterieller Zahnbeläge. Gibt es eventuell auch Hausmittel, die die selbe Wirkung haben? Ich kaufe nicht immer die selbe Marke einer bestimmten Zahnpasta. Heutzutage gibt es eine Fülle an verschiedenen Zahnpasten, welche mit Kräutergeschmack, einige enthalten kleine Körner, oder welche mit Streifen,…. Nichtsdestotrotz kaufe ich überwiegend Odol-med 3, blend-a-med oder Sensodyne. Meistens entscheide ich mich nach einer bestimmten Geschmacksrichtung, oder ob eine dieser Marken zufällig in Aktion ist. Am liebsten habe ich eine Zahnpasta mit erfrischendem etwas scharfem Menthol Geschmack. Beim Einkauf von Lebensmitteln achte ich auf die Inhaltsstoffe, aber bei der Zahnpasta nicht. Für meinen Sohn kaufe ich immer Elmex-Junior, weil mir diese am geschmackneutralsten erscheint. Mich interessiert: Welche alternativen Möglichkeiten gibt es zur Zahnpasta? Wie schädlich ist Zahnpasta und ihre Verpackung für unsere Umwelt?
        


        
            Nivea fürs Leben
        


        
            Die blaue Marke in der Kreisform nimmt schon seit langer Zeit eine besondere Stelle in meinem Alltagsleben und in meinem Badezimmer ein. Beim Auftragen der täglichen Gesichtscreme weckt der aufsteigende vertraute Duft oft Erinnerungen, die bis in meine Kindheit zurückreichen.
        


        
            In solchen Momenten schweife ich zurück in die Tage, wo das sorgfältige und liebevolle Auftragen der Gesichtscreme meine Mama noch übernommen hatte. Vor Augen habe ich stets dieses Bild der blauen Dose mit dem wohlfühlenden und angenehmen Geruch.
        


        
            Heute schaffe ich das Auftragen der Creme auch alleine. Dazu brauche ich meine Mutter nicht mehr, jedoch bleibe ich dieser Marke immer treu. Das, was diese Treue ausmacht, ist vor allem das Vertrauen in das Produkt und in die Qualität. Seit Jahren verwende ich dieses Produkt und habe bis jetzt noch keine Nebenwirkungen erfahren. Ein weiterer Grund ist auch der gleichbleibende, vertraute Duft. Dieser Duft weckt sehr viele angenehme Gefühle in mir, wie Zufriedenheit, Geborgenheit, Schönheit und Vertraulichkeit.
        


        
            Es ist und bleibt für mich ein morgendliches Ritual, meine Creme aufzutragen und diese Zeit für mich zu genießen und den Tag mit Nivea zu beginnen.
        


        
            

        

    
        
            Mobilität
        


        
            Mein Zugticket
        


        
            Seitdem ich mein Studium begonnen habe, kaufe ich für die Fahrt nach Linz, jedes Semester das vom oberösterreichischen Verkehrsverbund angebotene Semesterticket, das für fünf Monate gültig ist. Darin enthalten sind die Zugstrecke von Steyr, über St. Valentin nach Linz, die Kernzone in Steyr sowie in Linz. All das "gönne" ich mir jedes Semester. Ich habe gezielt das Wort "gönnen" verwendet, da die Gesamtkosten des Tickets nicht unbedingt dem Budget einer Studentin entsprechen. Trotzdem muss ich es mir jedes Semester zulegen, da ich keine andere Möglichkeit habe, nach Linz zu kommen. Außerdem ist es bequemer und umweltfreundlicher. Für mich ist es von großer Bedeutung, dass ich auf dem Weg zu Pädagogischen Hochschule und ebenfalls auf dem Weg nach Hause ein wenig zurücklehnen kann, um mich zu entspannen. Dies wäre während einer Autofahrt für mich nicht möglich. Während der Fahrt kann ich manchmal auch noch Aufträge für die Pädagogische Hochschule erledigen oder vorbereiten, aber auch zum Vergnügen etwas lesen. Obwohl der Preis des Tickets für fünf Monate relativ hoch ist, ist es immer noch preiswerter als mit dem Auto. Daher bin ich sehr dankbar, dieses Ticket kaufen zu können und zu dürfen, da es auch hier für Studierende eine Altersbeschränkung gibt.
        


        
            

        

    
        
            Technik
        


        
            Tempora mutantur, nos et mutamur in illis
        


        
            Die Zeiten ändern sich und wir uns mit ihnen. Wir besitzen technische Mittel deren Funktionalität alles in den Schatten stellt was wir noch vor wenigen Jahren für möglich hielten. Unsere Lebenswirklichkeit hat sich drastisch verändert und entsprechend haben sich unsere Gewohnheiten, unsere Bedürfnisse, unsere Ziele und Verhaltensweisen verändert. Werte haben sich von einem Gemeinschaftssinn hin zu grenzenlosen Individualismus verschoben. Wir sind ungebunden - grenzenlos und frei. Doch was ging auf diesem Weg verloren? In wie weit haben sich "echte" Bedürfnisse verschoben? Vieles von dem was es zum Umgang mit moderner Technik zu sagen gäbe findet hier, auf diesen paar Zeilen, keinen Platz, doch ein Paar Gedanken dazu möchte ich schon teilen. Der Umgang mit Technik in unserer Zeit erfordert nicht nur Know-how technischer Natur, sondern auch ein Wissen um den anthropologischen Apparat Mensch. Zumeist ist der Umgang mit dem Smartphone vertraut. Man kann sich schreiben, anrufen und über "Soziale Plattformen", wenngleich diese a priori nicht unbedingt sozial sind, mitteilen in welcher Stimmung man gerade ist, oder "posten" was man gerade tut. Die mannigfaltigen Möglichkeiten die uns "intelligente" Telefone bieten, fordern ein immer komplexeres Verständnis eines Telefons unsererseits. Wer will kann sich sein Dasein mithilfe unzähliger Apps , organisieren, erleichtern oder sich einfach die Zeit vertreiben. Unzählige Programme warten darauf genutzt zu werden. Viele davon werden ohnedies nur heruntergeladen um dann eine latent trostlose Koexistenz auf dem Handy zu fristen. Wir brauchen sie ganz einfach nicht, wenngleich wir scheinbar doch das Bedürfnis haben sie zu besitzen. Wenn ich davon spreche, dass es eine neue Kompetenz braucht mit dieser Technik umzugehen, dann meine ich, dass wir lernen müssen uns wieder mit uns zu beschäftigen, also mit uns als Person und in Folge, mit uns als Beziehungs-Wesen die wir auf den Dialog, auf das Zwischenmenschliche wie es Martin Buber verstand, angewiesen sind. Wir müssen wieder aufblicken von unseren Mobiltelefonen und uns in die Augen blicken, unsere fernmündlichen Gespräche verkürzen und uns wieder auf ein persönliches Treffen einlassen, bei dem wir uns erleben mit unserer differenzierten Mimik und Gestik und auch mitsammen Schweigen kann. Mein Mobiltelefon ist mir wichtig und ich möchte es nicht mehr missen, doch ich freue mich über Zeiten in denen es einfach zur Nebensache wird und ich mich auf mich oder mein Gegenüber so einlassen kann, dass das Smartphone als Störung empfunden wird. Ich erlebe es immer wieder bei Begegnungen mit Freunden, dass sie, mitten in einem Gespräch, nach ertönen eines Signals, eine automatisierte Bewegung ausführen und das Handy in Betrieb nehmen. Ich fühle mich in diesem Moment zurückgesetzt und bitte dann auch schon mal darum das Telefon wegzulegen solange man sich unterhält.
        


        
            Fast jeder hat ein Handy Derzeit besitzen insgesamt 96 Prozent aller Jugendlichen ein Mobiltelefon. Bei den zwölf- bis 13-Jährigen liegt die Ausstattungsrate bei 92 Prozent, ab 14 Jahren besitzt nahezu jeder ein eigenes Handy (14 - 15 Jahre: 97 Prozent, 16 - 17: Jahre: 98 Prozent, 18 - 19 Jahre 98 Prozent). Zudem hat sich in den letzten Jahren die Besitzrate von Smartphones extrem gesteigert: Mittlerweile nennen etwa drei von vier Jugendlichen ein solches Gerät ihr Eigen. Die Mobiltelefone der zwölf- bis 19-Jährigen sind dabei in der Regel relativ neu: Im Durchschnitt ist das Handy eines Jugendlichen 16 Monate alt. (Quelle: Basisstudie zum Medienumgang 12- bis 19-Jähriger in Deutschland. Herausgeber: Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest
        


        
            

        

    
        
            Wohnen
        


        
            Ikeabox
        


        
            Ich kaufe diese Boxen, weil ich darin viele Kleinigkeiten verschwinden lassen kann. Sie bringen Ordnung, das ist es eigentlich, was ich besonders daran mag. Alles ist einfach zu finden, da vorne Schilder für genaue Beschriftung fixiert werden können.
        


        
            Sie gefallen mir, weil sie so zeitlos sind. In mein Wohnzimmer passen sie gut, da wir einen großen, weißen, offenen Regalschrank haben. Die weiße Farbe finde ich super, weil sie überall dazupasst.
        


        
            Ich könnte sie auch nach meinem Wunsch gestalten, da sie aus Karton sind. Karton ist mir lieber als Plastik. Somit können solche Boxen auch sehr individuell in einer Klasse gestaltet werden.
        


        
            Wir haben inzwischen schon einige davon. Ich habe solche Boxen zum Beispiel für Nähsachen, Wolle und ähnliches, Moosgummibuchstaben, Holzspateln mit Buchstaben, Werkzeug,...
        


        
            Außerdem ist ein IKEA ganz in meiner Nähe. Das macht es einfach, immer wieder Nachschub zu holen. Und ich kann wieder mal durch den IKEA bummeln. Das geht dann in einem. Auch so manche andere Produkte haben den Weg in unsere Wohnung geschafft. Lenas Schrank, Pax Nexus in Birke. Sehr passgenau für ihr Zimmer. Und viele Dekoartikel. Unter anderem.
        


        
            Meine Tochter verwendet sie auch.
        


        
            

        

    
        
            Komplexität entdecken, vernetzt denken
        

    
        
            Die Weltreise meiner Jeans
        


        
            Präsentationsfolien als pdf zum Download: Datei:WeltreiseJeans.pdf
        


        
            
                
                
                
                
                
                
            
            
                
                    Die Weltreise meiner Jeans von Thomas Mohrs auf Prezi
                

            

        

    
        
            Vernetztes Denken: Systeme beschreiben, Dynamiken erfassen
        


        
            
                
                
                
                
                
                
            
            
                
                    Vernetztes Denken: Systeme beschreiben, Dynamiken erfassen auf Prezi
                

            

        

    
        
            Vertiefung Lederschuh
        

    
        
            Camper - ein Großkonzern
        


        
            Philosophie
        


        
            Die Firma Camper stellt sich dar als wolle sie eine gewisse Lebensart repräsentieren. Camper setzt auf rustikal, bequem und recyclebare Schuhe. Sie behauptet ökologische Verantwortung zu übernehmen, indem sie akzeptable Alternativen zu nicht erneuerbaren und giftigen Materialien, Energiequellen und Herstellungsmethoden findet. Camper erwähnt, dass es ein vordergründiges Ziel der Firma sei ökologische Schuhe, mit der geringstmöglichen Umweltbelastung zu erzeugen. Ebenso spricht sich die Firma für ein soziales Engagement im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung aus.
        


        
            Ökologisches Engagement auf der Camper-Homepage
        


        
            	Camper führte ab 1998 eine Studie über die Abfallwirtschaft in seiner Hauptniederlassung in Inca, Mallorca, durch.
            


            	EdibleGardens-Projekt Schulprojekt (Schulgärten) - Umwelterziehung für Schulkinder in urbaner Umgebung
            


            	experimentelle Landwirtschaftsschule (ökologische Landwirtschaft und selbstorganisierter Direktvertrieb) auf Mallorca
            


            	Camper-Bio-Schnellrestaurant eröffnet 2006 in Berlin-Mitte (vgl. o.A., Camper, o.A.)
            

        


        
            Weitere Informationen konnten wir uns bei WeGreen holen. WeGreen ist ein Einkaufsportal, welches Informationen mit Hilfe eines "Nachhaltigkeitsstempel" über die gewünschten Produkte, wie nachhaltig Produkte und deren Hersteller sind, preisgibt. Geprüft wird die Glaubwürdigkeit der vorhandenen Institutionen und gewichtet sowie gebündelt werden alle Informationen in der WeGreen Nachhaltigkeitsampel.
        


        
            Bei Wegreen erhält man folgende Information über Camper
        


        
            Camper konnte von WeGreen aufgrund der fehlenden Transparenz nicht bewertet werden und daher erhielt Camper keinen Nachhaltigkeitsstempel (vgl. o.A., WeGreen, o.A.). Ebenso findet man auf der Wegreen Homepage einen Hinweis auf Rank a Brand der folgendermaßen lautet:
        


        
            "Camper erfüllt 0 von 21 Kriterien bei Rank a Brand und erhält daher E. Die Bewertung E sagt über das Unternehmen aus, dass es in den Bereichen Klimaschutz, Umwelteinsatz und faire Arbeitsbedingungen/fairer Handel unter 15 % der Anforderungen erfüllt." (o.A., WeGreen, o.A.)
        


        
            Evaluations-Tool Rank a Brand
        


        
            Nicht Empfehlenswert Ergebnisbericht: 0 von 21 Nachhaltigkeit - Zusammenfassung Camper erhält entsprechend der Kriterien von Rank a Brand zur unternehmerischen Nachhaltigkeit eine E-Label-Bewertung. Das ist die niedrigste Bewertungsstufe im Ranking. Der Hauptgrund dafür ist, dass Camper nicht transparent berichtet, wie fair, klima- und umweltfreundlich die eigenen Produkte herstellt und gehandelt werden. Aus Konsumentensicht ist es daher schwierig nachvollziehbar, ob Produkte von Camper nach Kriterien der Nachhaltigkeit empfehlenswert sind. (vgl. o.A., Rank a Brand, 2009)
        


        
            Fazit
        


        
            Wenn man sich aber die Ergebnisse der Firma - geprüft von Rank a Brand - ansieht, bei der klar eine Negativbewertung in den Bereichen Klimaschutz, Umwelteinsatz und faire Arbeitsbedingungen/fairer Handel herauskommt, so ist deutlich zu erkennen, dass die Berichterstattung zu den Umweltschutzmaßnahmen der Firma nicht präzise bzw. nicht transparent ist. Camper streicht auf seiner Website besonders die spanische Herkunft der Schuhe hervor; die Schuhproduktion findet aber darüber hinaus in Portugal und hauptsächlich in Asien (China, Vietnam, Thailand) statt. Dies kann man ¬ wirft man einen Blick in einen Camper-Schuh - an den "Made-in-Label" im Schuh ablesen. Die miserablen Arbeitsbedingungen, sprich: unbezahlte Überstunden, Hungerlöhne und giftige Chemikalien bei den asiatischen Zulieferfirmen internationaler Schuhhersteller, sind bekannt. Nicht zu vergessen die enorme Strecke, die ein Camper-Schuh von der Produktion bis zur Auslieferung zurücklegt. Die irrwitzigen Wege dieser Produkte kommen durch die unterschiedlichen Produktionsstandorte zu Stande. Bei Camper erhält man überhaupt keine Information über die Arbeitsbedingungen der Angestellten. Es stellt sich also die Frage, welche grundlegenden Strukturen sowie ausgewählten Prozesse der Mitbestimmung in diesem Großbetrieb vorhanden sind. Welche Möglichkeiten und Grenzen des Einflusses haben die Arbeitnehmer vor allem im asiatischen Raum in diesem Betrieb? Ebenso bleibt die Frage nach der Herkunft der Materialen - sprich des Leders - und des Schuhzubehörs (Schnürsenkel, Reißverschluss, Nähseide …) unbeantwortet. Beim Ökotest des Verbrauchermagazins "ÖKO-TEST" vom April 2010 fanden die Tester in einem Modell von Camper das allergieauslösende und krebsverdächtige Schwermetall Chrom VI (vgl. Riese, 2010). Wie gesund ein Schuh ist oder nicht und was genau in einem Schuh drin ist, diese Frage sollten wir uns aber stellen, wenn wir einen Schuh bzw. andere Konsumartikel kaufen.
        


        
            Die Macht der Großkonzerne
        


        
            Loy beschreibt in seinem Artikel "Konzernmacht - eine buddhistische Kritik" sehr treffend die Triebkraft und den enormen Einfluss der Konzerne auf unser aller Leben. Dennoch wissen die Menschen beängstigend wenig über das, wie Konzerne eigentlich wirken (vgl. Loy, 1997). " Sie sind aufgestiegen zu souveränen Bürgern, wir aber wurden zu Konsumenten degradiert. In ihren Händen sind Macht und Reichtum konzentriert. Sie formen und gestalten unsere Gesellschaft und unsere Welt. Sie gestalten unsere Ziele und unsere Sehnsüchte. Sie geben uns unsere Gedanken und unsere Sprache vor. Sie erschaffen die Sinnbilder und Metaphern unserer Zeit, die unsere Kinder benutzen, um die Welt, in der sie leben, sowie sich selbst zu definieren. Mit anderen Worten: genau das, was die Großkonzerne gekonnt machen, das was ihre Aufgabe ist, das ist das Kernproblem." (Grossman zitiert nach Loy, 1997)
        


        
            Loy schlägt die Möglichkeit vor, unpersönliche transnationale Institutionen, die sich durch Gier nach Wachstum und Profit definieren, durch wirtschaftlich und politisch bessere Einrichtungen abzulösen, mit dem Ziel, Verantwortung gegenüber den sozialen Gemeinschaften, in denen sie wirken, zu tragen. Nicht das Profitdenken ist vordergründig, sondern der Gedanke des Dienstes am Planeten Erde, damit Mensch und Tier nicht auf der Strecke bleiben (vgl. Loy, 1997). "Solange aber Kapitalgesellschaften die Speerspitze der ökonomischen Globalisierung bleiben, gefährden sie die Zukunft unserer Kinder und der Welt, in der sie leben werden." (Loy, 1997)
        


        
            Resümee
        


        
            Das Thema der Intransparenz am Beispiel des Großkonzerns Camper berührt die beiden Verfasser dieses Textes sehr. Da wir, wenn wir etwas bezahlen, wissen wollen, wofür. Wir wollen wissen, woher die Rinder kommen, wer und unter welchen Arbeitsbedingungen unsere Schuhe hergestellt hat. Wir möchten uns bewusst von den Billiganbietern in der Schuhbranche distanzieren und dachten, dass die Marke Camper dem Anspruch eines umweltschonenden Betriebes gerecht wird. Haben wir uns getäuscht? Es ist als Konsument unmöglich herauszufinden, ob Produkte von Camper nach Kriterien der Nachhaltigkeit empfehlenswert sind; diese Meinung vertritt ebenso Rank a Brand (vgl. o.A., Rank a Brand, 2009). Das Transparenz-Defizit von unternehmensinternen Strukturen und Prozessen eines Großkonzerns (und hierbei sprechen wir nicht nur von Camper) lässt natürlich den Rückschluss aufkeimen, dass es einige Bereiche gibt, über die ein Großkonzern wie Camper nicht berichten will. Das Vertrauen des Verbrauchers geht dabei ganz klar verloren. Das Unternehmen selbst soll ein Bewusstsein für eine nachhaltige Unternehmensführung entwickeln und Informationen preisgeben, die für den Endverbraucher glaubwürdig und nachvollziehbar sind. Dennoch liegt, unserer Meinung nach, die Hauptverantwortung beim Konsumenten, um eine Entwicklung in Richtung ökologischer Nachhaltigkeit zu ermöglichen. Beeinflussen Kriterien wie Umweltbewusstsein in der Produktion und die Einhaltung von menschenwürdigen Arbeitsbedingungen unser Kaufverhalten bzw. unsere Investitions-entscheidung, so werden Konzerne versuchen, dieser Entwicklung Rechnung zu tragen. Ein allgemeiner Kurswechsel, weg vom Materialismus und der Welt der Lobbyisten hin zu einem bewussten und ökologischen Konsumverhalten lässt kreative Möglichkeiten und eine "Umdenken" entwickeln. Ist es nicht an der Zeit, uns gegen die Herrschaft der Großkonzerne zu wehren und uns mit unseren Mitmenschen auszutauschen, um genau diese Bewusstseinsveränderung zu initiieren?
        


        
            Eine Möglichkeit, um mehr Licht ins Dunkel der Strukturen eines Großkonzerns zu bringen schafft Transparency International (TI). Die Forderungen an Großkonzerne, deren Macht in der Weltwirtschaft unumstritten groß ist, ihr Geschäftsgebaren transparenter zu gestalten, stellt die Nicht-Regierungsorganisation Transparency International (TI). Sie analysiert die weltweit größten Firmen, unter anderem die Technologieriesen Amazon und Google, Automobilkonzerne wie Honda uvm., auf Transparenz. Die höchsten Transparenznoten erhielten nach der TI-Studie europäische Konzerne. Die schlechtesten Bewertungen aufgrund mangelnder Transparenz stammen aus Asien, gefolgt von US-Technologieriesen (vgl. o.A., APAOnlineticker; Tiroler Tageszeitung Onlineausgabe, 2014).
        


        
            Die "Lederschuhe-Recherche" stellt ein gutes Beispiel dar, die Welt aus unterschiedlichen Perspektiven zu betrachten, da sie uns die globalen Zusammenhänge der Schuhproduktion aufgezeigt hat. Wie wir durch unseren Schuheinkauf das Leben von Menschen aus anderen Kontinenten wie zum Beispiel Asien beeinflussen können, wurde uns beim Recherchieren klar. Das Nachforschen hat uns die Augen hinsichtlich der Realität der Produktion eines Konsumartikels geöffnet und zu einem kritischen Denken bezüglich der Komplexität unserer Welt angestachelt.
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            Problematik Ledererzeugung
        


        
            Werden wir mit dem Begriff Leder konfrontiert, verbinden wir damit Schuhe, Handtaschen, Gürtel, Jacken, Schmuck, Geldbörsen, Hosen, Möbel oder Autositze. Manche denken vielleicht auch an die Tiere, von denen wir das Leder haben. Aber wer denkt schon an Tierquälerei, Sklavenarbeit, giftige Chemikalien oder Umweltzerstörung? Leider hängen diese vier Begriffe allzu oft unmittelbar mit der Ledererzeugung zusammen.
        


        
            Tierquälerei
        


        
            Der Ledermarkt ist undurchsichtig. Woher die Tiere für die Ledererzeugung stammen, bleibt oft im Dunkeln. PETA (People for the Ethical Treatment of Animals) deckte illegale Tiertransporte von Indien nach Bangladesch auf. Illegal deshalb, weil die Kuh in Indien "heilig" ist und das Töten von Kühen verboten ist. Die Tiere, 2 Millionen Kühe pro Jahr, werden über 2.000 km weit nach Dhaka/Bangladesch transportiert. Die Kuh aus Indien kostet rund 60 Euro und Indien liegt geografisch günstig. (vgl. https://www.youtube.com/watch?v=z2cWgEh4q_g 2013)
        


        
            Die Tiere werden während der Transporte geschlagen, müssen lange Strecken laufen, bekommen wenig bis gar kein Wasser oder Futter. Damit die völlig erschöpften Kühe aufstehen, wird ihnen Chili und Tabak in die Augen gerieben. Leider ist das aber nur der Anfang von ihrem Ende. Der qualvolle Leidensweg wird nicht durch einen schnellen Tod beendet. Vor den Augen der anderen Tiere beginnen die Schlachter bereits mit der Häutung, bevor die Kühe ihren letzten Atemzug getan haben (vgl. ebd.)
        


        
            Sklavenähnliche Arbeitsbeziehungen in Brasilien
        


        
            Im brasilianischen Amazonasgebiet wird die Abholzung des Regenwaldes intensiv betrieben. Zu 80 % ist dafür die Viehzucht verantwortlich, die neues Grasland für die Rinderherden benötigt, die einerseits für die Fleischproduktion und andererseits für die Lederindustrie "gezüchtet" werden (vgl. Konsument - Das österreichische Testmagazin 2012, S. 10). Die Menschen arbeiten unter unwürdigen Bedingungen. Männer zwischen 18 und 40 Jahren werden mit dem Versprechen hoher Löhne gelockt und dann in das brasilianische Amazonasgebiet transportiert, ohne zu wissen, wo sie sind. Die Ausrüstung müssen sie sich selbst kaufen, was sie in Schuldenknechtschaft treibt. Sie schuften ab dem ersten Tag, oft ohne Lohn! Wer sich beschwert, wird misshandelt, bekommt weder zu essen noch zu trinken oder wird tagelang an einen Baum gefesselt (vgl. http://help.orf.at/stories/1696255/) Eine Flucht ist fast unmöglich, da diese Gebiete sehr entlegen sind und die Arbeiter alles zurücklassen müssen. Ergibt sich die Gelegenheit zur Flucht, zum Bespiel, wenn die Aufsichtsbehörde auftaucht, muss alles schnell gehen.
        


        
            Giftige Chemikalien und Umweltzerstörung
        


        
            Sofern Tiere nicht illegal über tausende von Kilometern zu ihrer Schlachtung transportiert werden, verfügt die Lederindustrie über einige Millionen Tiere, die zusammengepfercht in den sogenannten Dritte-Welt-Ländern auf riesigen Grundstücken gehalten werden. Die dazu nötigen Futtermittel (Getreide und Soja) verbrauchen an sich bereits Unmengen an Wasser, Düngemitteln und Pestiziden. Sind nach der Schlachtung die Tierhäute abgezogen, müssen diese mittels Chemikalien haltbar gemacht werden, um eine langsame Verrottung und Zersetzung des Leders zu vermeiden. Für die Gerbung wird neben Mineralsalzen, Formaldehyd, Ölen, Farben usw. hauptsächlich Chrom verwendet. Diese Chromsalze können jedoch Allergien auslösen. Nicht nur bei den Arbeiterinnen und Arbeitern oder Konsumentinnen und Konsumenten. Nein, auch bei den Menschen, die in der unmittelbaren Nähe der Gerbereien ihr Zuhause haben. Denn gegerbt wird auch in den sogenannten Entwicklungsländern. Dort gibt es kaum Hygiene- und Umweltauflagen, weshalb die Abwässer mit den giftigen Substanzen ungehindert in die Flüsse abgeleitet werden können und somit für Mensch und Tier eine tödliche Bedrohung darstellen.
        


        
            Wie bereits angedeutet, sind auch die Konsumentinnen und Konsumenten von solch billigen Lederimporten nicht vor diesen Krebserregern sicher. Die giftigen Chemikalien bleiben im Leder enthalten. Bei der Entsorgung, also in der Verbrennungsanlage, wird das hochgiftige und krebserregende Chrom IV freigesetzt und vermehrt den Schadstoffreichtum in der Luft - und das betrifft uns dann alle.
        


        
            Kein Bio-Leder
        


        
            Bei Bioleder - gemeint ist meistens pflanzlich gegerbtes Leder - geht es nur um die Verarbeitung der Häute, nicht aber um die Haltungsbedingungen und das Leben der Tiere. Sämtliche Hersteller von sogenannten Öko-Lederschuhen können oder wollen keine Angaben über die Herkunft der Tierhäute machen. Die pflanzliche Gerbung ist natürlich umweltfreundlicher. Aber: Es gibt noch kein kbT-Leder (aus kontrolliert biologischer Tierhaltung). Auch bei den sogenannten Ökoschuh-Firmen scheint der ökologische und ethische Anspruch erst nach dem Schlachthof zu beginnen. Das bayrische Unternehmen ecopell hat sich auf pflanzliche Ledergerbung spezialisiert. Aber lediglich 5% der eingekauften Häute von Tieren kommen aus kontrolliert biologischer Tierhaltung! (Vgl. http://www.animalfair.at/2011/11/ledergerbung-2/, abgerufen am 17.1.2013)
        


        
            

        

    
        
            Einleitung
        


        
            Da wir beide eine sehr große Schwäche für Schuhe haben, fiel unsere Entscheidung darauf, zwei ganz unterschiedliche Schuhe miteinander zu vergleichen. Der erste Schuh, den wir unter die Lupe genommen haben, ist vom Preis eher teuer, verspricht viel und ist von der Marke Tommy Hilfiger, welche unsere Lieblingsmarke ist. Der zweite Schuh ist im Vergleich ein No Name Produkt, sehr günstig und auch für jeden Geldbeutel geeignet.
        


        
            In der Lehrveranstaltung hatten wir die Möglichkeit uns genauer mit der Herstellung, der Nachhaltigkeit und den Umweltfaktoren zu beschäftigen. Natürlich hatten wir uns oft beim Kauf dieser Produkte die Frage gestellt, wie diese eigentlich produziert werden, und vor allem aber unter welchen Umständen. Diese Frage und auch andere, die sich während der Recherche herausgestellt hatten, haben wir uns im Nachhinein mit unserer Arbeit beantworten können.
        


        
            Beim Vergleich beginnen wir zuerst mit dem teureren Schuh und widmen uns anschließend dem billigeren Exemplar.
        


        
            Bei der didaktischen Umsetzung haben wir uns einen Film ausgewählt, der unter anderem die Kleiderproduktion in Bangladesch aufgreift. Es war uns wichtig, einen Bezug zu unserer Arbeit herzustellen, daher werden im Film auch die Marke Tommy Hilfiger und dessen Produktion stark kritisiert. Wir sind der Meinung, dass wir den Kindern eine kritische Haltung gegenüber ihrem Konsumverhalten vermitteln sollen und sie dazu bewegen nachzudenken was, wie viel und wo sie einkaufen.  Tommy Hilfiger Overknees Stiefel
        


        
            Der Preis bei diesem Schuh beträgt stolze 229,99 Euro, also eigentlich kein Schnäppchen. Wir beginnen mit einer kurzen Produktbeschreibung. Der Schuh besteht aus Veloursleder und soll vor dem ersten Tragen unbedingt imprägniert werden, damit es bei Regen zu keinen Schäden kommt. Der Stiefel lässt sich leicht durch das Öffnen des Reißverschlusses an- und ausziehen. Die Decksohle ist aus Leder und innen ist er gefüttert, sodass beim Tragen eine angenehme Wärme entsteht. Die Sohle aber ist aus Kunststoff. Von der Außensohle wird angeführt, sie sei abrieb- und rutschfest.
        


        
(vgl. www.zalando.at, 2015)


        
            Persönliche Erfahrung
        


        
            Nur eine Woche nachdem ich den Stiefel gekauft hatte, wurde er auf 149,99� reduziert. Der Hilfiger-Stiefel sah optisch toll aus, jedoch bekam ich Blasen gleich nach dem ersten Tragen. Ich habe die Verkäuferin darauf angesprochen, warum der Schuh um so viel reduziert worden sei. Sie meinte, dass der Grund ein neueres Model sei. Ich habe den Stiefel reklamiert, bekam mein Geld jedoch nicht zurück. Das Preis-Leistungs-Verhältnis stimmt für mich persönlich gar nicht überein. Wenn ich mir um dieses Geld einen Schuh kaufe, dann erwarte ich nicht nur optisch einen Hingucker, sondern auch eine bequeme Trageform. Ich habe von der gleichen Marke auch Turnschuhe zu Hause. Die hingegen waren ihr Geld wert und ich trage sie schon seit Jahren. Tommy Hilfiger ist eine Marke, die zeitlose Schuhe produziert. Der Stil ist immer der gleiche. Wenn man sich einen teuren Tommy Hilfiger-Schuh leistet, dann kann man den über einen längeren Zeitraum tragen - dachte ich bis jetzt.
        


        
            Unternehmenspolitik Die Unternehmenspolitik von Tommy Hilfiger ist grundsätzlich von Kinderarbeit abgeneigt und dieses verbietet das Unternehmen auch seinen Lieferanten und Lieferantinnen, Vertrags- und Geschäftspartnern und Vertrags- und Geschäftspartnerinnen. Tommy Hilfiger beschäftigt keine Personen, die das Mindestalter von 15 Jahren nicht erreicht haben.
        


        
            Tommy Hilfiger gründete ein Kontrollprogramm, das regelmäßige Inspektionen von unabhängigen Instanzen sowie interne Prüfungen vorschreibt. Das Unternehmen arbeitet mit der unabhängigen Non-Profit-Organisation "Verité" zusammen. Die international anerkannte Auditfirma hat während der Zusammenarbeit mit Tommy Hilfiger mehr als 475 Fabriken in 46 Ländern überprüft. Verité wurde ins Leben gerufen, um den Schutz der Menschen zu sichern. Die Menschen sollen unter sicheren, fairen und legalen Bedingungen arbeiten. Allerdings kontrolliert das Unternehmen nicht alle Produktionsschritte, daher kann man die Kinderarbeit nicht mit 100%iger Sicherheit ausschließen, denn dafür müssten alle Produktionsschritte kontrolliert werden. Am wichtigsten sind die Kontrollen in jenen Länder, von welchen man weiß, dass sie für Kinderarbeit anfällig sind. Soziales Engagement Über das soziale Engagement konnten wir aus der Homepage lediglich herauslesen, dass die Tommy Hilfiger Corporate Foundation sich zum Ziel gemacht hat, Programme und Partnerschaften im Bereich der Bildung zu unterstützen.
        


        
            Zu erwähnen ist auch noch das was auch im Film "Edelmarken zum Hungerlohn", den wir in unserem didaktischen Teil verwenden werden, gezeigt wird. Im März 2012 wurde durch die Medien bekannt, dass es in Bangladesch in einer Zulieferfirma von Hilfiger zu einem großen Brand, bei dem 29 Menschen starben, gekommen war. Als Ursache wurden mangelhafte Sicherheitsvorkehrungen genannt, die Tommy Hilfiger aufgrund der schlechten Presse angeblich sofort beheben ließ. (vgl. www.tommy-hilfiger.at, 2015)
        


        
            Nachhaltigkeit Die Marke Tommy Hilfiger bekommt nach den bestimmten Kriterien von Rank a Brand im Bereich Nachhaltigkeit eine D-Bewertung, da noch einige Defizite, vor allem in den wichtigsten Bereichen, zu sehen sind. Zum Beispiel werden zum Einsatz nachhaltiger Materialien keine klaren Angaben gemacht, was die Nachverfolgung der Herstellung erschwert. Auch schon die bereits erwähnten "menschenfreundlichen" Arbeitsbedingungen werden angezweifelt und schlecht bewertet. (vgl. www.rankabrand.de, 2015)
        


        
            Tommy Hilfiger - Nachhaltigkeit - Ergebnisbericht von www.rankabrand.de Klimawandel
        


        
            	Reduziert, minimiert und/oder kompensiert der Markenhersteller die betriebseigenen Treibhausgasemissionen?
            


            	Veröffentlicht der Markenhersteller eine absolute Klimabilanz zum eigenen Betrieb? Wurde die Klimabilanz in den letzten fünf Jahren um mindestens 10% reduziert oder kompensiert?
            


            	Hat sich der Markenhersteller das Ziel gesetzt, um die absolute Klimabilanz der eigenen Betriebsbereiche innerhalb von fünf Jahren um wenigstens 20% zu verringern?
            


            	Setzt der Markenhersteller Maßnahmen um, um Treibhausgasemissionen innerhalb der Liefer- und Produktionskette zu reduzieren, minimieren und/oder kompensieren?
            

        


        
            Umwelteinsatz
        


        
            	Verarbeitet der Markenhersteller mindestens zu 5% umweltfreundliche Materialien für das gesamte Produktionsvolumen der Marke?
            


            	Verarbeitet der Markenhersteller mindestens zu 10% umweltfreundliche Materialien für das gesamte Produktionsvolumen der Marke?
            


            	Verarbeitet der Markenhersteller mindestens zu 25% umweltfreundliche Materialien für das gesamte Produktionsvolumen der Marke?
            


            	Setzt der Markenhersteller Maßnahmen um, um alle umwelt- und gesundheitsschädlichen Chemikalien aus dem kompletten Produktlebenszyklus und Produktionsprozess für Kleidung und Schuhe zu eliminieren?
            


            	Setzt der Markenhersteller Maßnahmen um, um Umwelt- und Gesundheitsschäden durch den Gebrauch von Chrom und anderen umwelt- und gesundheitsschädlichen Substanzen beim Gerben von Leder zu vermeiden?
            


            	Hat sich der Markenhersteller ein klares Ziel gesetzt, um alle PVC-Arten aus den Produkten zu eliminieren? Sind die Produkte der Marke mindestens zu 90% frei von PVC?
            

        


        
            

            Fairer Handel
        


        
            	Hat der Markenhersteller einen Verhaltenskodex für Zulieferer (Code of Conduct), in dem die folgenden Standards enthalten sind: keine Zwangs- oder Sklavenarbeit, keine Kinderarbeit, keine Diskriminierung jeglicher Art sowie ein sicherer und hygienischer Arbeitsplatz?
            


            	Beinhaltet der Verhaltenskodex zumindest zwei der folgenden Arbeitsrechte:
            

        


        
            	ein formell registriertes Arbeitsverhältnis
            


            	eine Arbeitswoche von maximal 48 Stunden sowie freiwillige, bezahlte Überstunden (max. 12 Std.)
            


            	ein zum Leben ausreichendes Gehalt?
            

        


        
            	Schließt der Verhaltenskodex das Recht ein, dass Arbeitnehmer eine Gewerkschaft gründen oder einer beitreten können und somit gemeinsame Tarifverhandlungen durchführen können? Sollten diese Rechte gesetzlich eingeschränkt sein, schließt der Verhaltenskodex das Recht ein, andere Wege zu einer unabhängigen und freien Vereinigung sowie Tarifverhandlungen zu fördern?
            


            	Hat der Markenhersteller eine Liste der direkten Zulieferer veröffentlicht die gemeinschaftlich mehr als 90% des Einkaufsvolumens beitragen?
            


            	Ist der Markenhersteller Mitglied einer Multi-Stakeholder-Initiative (MSI), die sich für die Verbesserung von Arbeitsbedingungen in der Produktion einsetzt? Oder erwirbt der Markenhersteller einen signifikanten Anteil seiner Lieferungen von sozial zertifizierten Fabriken?
            


            	Sind unabhängige NGO's und/oder Gewerkschaften in der jeweiligen Multi-Stakeholder-Initiative (MSI) und/oder dem Zertifizierer entscheidungsberechtigt vertreten?
            


            	Veröffentlicht der Markenhersteller die jährlichen Ergebnisse zu den getroffenen Maßnahmen zur Verbesserung der Arbeitsbedingungen in der Zuliefer- / Produktionskette?
            


            	Entsprechen mindestens 30% des Produktionsvolumens durch die Zulieferer den CoC-Standards des Markenherstellers? Oder gelten mindestens 80% des Prod
            

        


        
            uktionsvolumens durch die Zulieferer als auditiert? (www.rankabrand.de, 2015)
        


        
            

        


        
            

        


        
            

        


        
            

        


        
            

            Deichmann Biker Boots
        


        
            Nun möchten wir mit unserem günstigen Schuh weitermachen. Dieser Schuh kostet in den Stores 17,49 Euro. Er ist warm gefuttert und hat einen kleinen Absatz. Der Schuh besteht zu 100% aus Polyester und hat die Farbe braun. (vgl. www.deichmann.com, 2015)
        


        
            Persönliche Erfahrung
        


        
            Der Schuh ist angenehm zu tragen und sehr warm. Jedoch ist er nicht wasserfest und für diese kalte und nasse Jahreszeit völlig ungeeignet. Es ist halt ein Saisonschuh für den Winter/Herbst d.h. man kann ihn eine Saison tragen und dann nicht mehr, da die Qualität nicht wirklich in einem top Zustand ist. Jedoch kann man sich bei diesem Preis auch nicht mehr erwarten.
        


        
            Unternehmenspolitik
        


        
            Deichmann ist Europas größter Schuhhändlern und Schuhhändlerinnen und hat seinen Firmensitz in Essen. Das Unternehmen beschäftigt rund 33.700 Personen in 22 Länder und ist unter den europäischen Schuhhändler marktführend. 2012 verkaufte Deichmann rund 165 Millionen Paar Schuhe, davon die Hälfte in Deutschland. Die Schuhe, die in den Stores verkauft werden, werden von dem Unternehmen nicht selbst produziert, sondern in ungefähr 40 Ländern eingekauft. Es wird sowohl in Europa als auch in Asien eingekauft. Deichmann ist in der Werbung sehr stark vertreten, so durften die Pussycat Dolls, die Sugarbabes aber auch Cindy Crawford als Werbegesichter fungieren. Diese Marktstrategie kommt besonders gut bei den Jugendlichen an, besonders bei den Mädchen.
        


        
            So wie von Tommy Hilfiger wird von Deichmann keine Kinderarbeit akzeptiert und auch von ihren Lieferanten und Partnern wird dies untersagt. Laut Deichmann haben sie 33 Hersteller, die für Kontrollen infrage kommen. Davon wurden einige bereits kontrolliert und weitere Kontrollen laufen. Diese besagten Kontrollen werden durch unabhängige Organisationen durchgeführt, wie zum Beispiel TÜV Süd, Intertek und STR. Erwähnenswert ist jedoch, dass Subunternehmen nur durch die Lieferanten überprüft werden.
        


        
            Kritik an den Umweltstandards und Arbeitsbedingungen
        


        
            So wie Tommy Hilfiger darf, laut www.wikipedia.org, sich auch Deichmann nicht mit Nachhaltigkeit und Umweltfreundlichkeit rühmen, denn 2006 wurde in den Medien die Lederproduktion von Deichmann aufgedeckt. Das Unternehmen soll, wie viele andere auch, das Leder aus denjenigen Gebieten in Indien, in welchen die Gerbereien täglich 30 Millionen Liter Wasser in die Abwässer ablassen beziehen. Auch bei den Arbeitsbedingungen schneidet Deichmann in den Medienberichten nicht unbedingt besser ab. Ein Lieferant aus Kambodscha soll unter miserablen und gesundheitsgefährdenden Bedingungen produzieren. In anderen Fabriken sollen Mitarbeiter zu Überstunden gezwungen werden. Die Arbeiter und Arbeiterinnen sollen sich ständig aufgrund der Dämpfe von Löschmitteln über Kopfschmerzen und Übelkeit beklagen. In anderen Arbeitsstätten werden die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen auch bestraft, wenn sie eine bestimmte Anzahl an Schuhen pro Stunde nicht schaffen. Von diesen ganzen Handhabungen will das Unternehmen nichts gewusst haben und beteuert, dass die Fabriken an strenge Auflagen gebunden sind und Verstöße nicht geduldet werden. (vgl. www.wikipedia.org, 2015)
        


        
            Deichmann gibt auch an, es gäbe noch keine Vorwürfe über Kinderarbeit. Allerdings wurde bereits ein solcher in Indien gemeldet. (vgl.www.aktiv-gegen-kinderarbeit.de, 2015)
        


        
            Soziales Engagement
        


        
            Herr Deichmann ist Leiter der Hilfsorganisation "wortundtat", die unter anderem eine Aktion gegen Kinderarbeit in Steinbergwerken in Indien und Milchspeisungsprojekte in Kindertagesstätten durchführt, oder den Bau von Schulen und Ausbildungsstätte in Tansania fördert. Wichtig zu erwähnen ist, dass das Unternehmen im Rahmen seiner Hilfsorganisation Bedürftigen in verschiedenen Ländern hilft wie zum Beispiel nach dem Tsunami im Indischen Ozean 2004 oder den Verwüstungen in Haiti 2009. (www.aktiv-gegen-kinderarbeit.de, 2015)
        


        
            Einkaufsratgeber für Schuhe
        


        
            Schuhindustrie allgemein
        


        
            Die Schuhindustrie gilt als größter Verarbeiter von Leder mit rund 14 Milliarden Paar Lederschuhen im Jahr. Der größte Teil des Leders kommt in den meisten Fällen aus asiatischen Fabriken. Unter diesen hat China den Vorsitz. In Österreich werden jedes Jahr ungefähr 1,8 Millionen Paar hergestellt. Bei der Produktion von Schuhen allgemein ist der Transportweg am wichtigsten, denn je kürzer der Weg, desto weniger die Schadstoffe.
        


        
            Das Material
        


        
            Nachhaltige Schuhe sollten aus Naturstoffen hergestellt werden und keine Gifte enthalten, die dann zu gesundheitlichen Beeinträchtigungen führen können wie zum Beispiel Allergien.
        


        
            Die faire Produktion
        


        
            Den Arbeitern und Arbeiterinnen soll ein entsprechend ihrer verrichteten Arbeit fairer Lohn gezahlt werden und die arbeitsrechtlichen Bedingungen sollen eingehalten werden.
        


        
            Die Lebensdauer
        


        
            Ein Schuh, der in der Produktion hochwertiger ist, kann zum Beispiel mehrmals repariert werden.
        


        
            Die Verwertung
        


        
            Nachhaltige Schuhe könnten, wenn vom Hersteller angeführt, eventuell kompostiert werden. (vgl. www.bewusstkaufen.at, 2015) Einkaufstipps
        


        
            	Achten Sie beim Schuhkauf auf Gütesiegel und Labels. Leider gibt es erst sehr wenige Produkte mit einer empfohlenen Zertifizierung.
            


            	Kaufen Sie Lederwaren, die ohne das stark umwelt- und gesundheitsschädigende Chrom gegerbt wurden. Es gibt Schuhe, die rein pflanzlich gegerbt und gefärbt sind. Erkundigen Sie sich bei Ihrem Fachhändler.
            


            	Achten Sie beim Schuhkauf auf die Herkunft der Rohstoffe und den Ort der Verarbeitung. Schuhe, die in Europa produziert wurden, sind alleine aus Ökobilanz-Gründen asiatischen Modellen vorzuziehen, wo auch die sozialen Standards oft schlecht sind.
            


            	Weniger ist auch bei nachhaltiger Schuhmode mehr: Lieber ein Paar qualitativ hochwertige, teurere Schuhe mit nachhaltigen Mehrwert kaufen, als mehrere billig produzierte Schuhe.
            


            	Achten Sie auf eine gute Passform! Orthopädische Probleme rühren oft von falschem (zu kleinem, engem, hohem) Schuhwerk.
            


            	Geben Sie Ihrem Fachhändler gegenüber dem Internet-Schuhversand den Vorzug. Im Fachhandel erhalten Sie neben näheren Produktinformationen auch Unterstützung bei der optimalen Passform.
            


            	Wer ganz auf Leder verzichten will, findet unter dem Schlagwort "vegane Schuhe" Versand-Anbieter im Internet. "Vegan" alleine bedeutet aber nicht, dass die Schuhe auch sozial fair produziert wurden und umweltfreundlich sind. Denn auch textile Schuhe können mit giftigen Chemikalien behandelt sein. Erkunden Sie sich daher beim Fachhändler über die verwendeten Materialien. Bisher gibt es nur sehr wenige Geschäfte, die sich auf vegane Mode spezialisieren.
            


            	Die bekannteste Adresse für ökologisch produzierte Schuhe aus Österreich ist die Waldviertler Schuhwerktstatt.
            

        


        
            (www.bewusstkaufen.at, 2015)
        


        
            

            Fazit
        


        
            Nach unserer Recherche über unsere Lieblingsartikel ist uns klar geworden, dass das Einkaufen ein sehr verantwortungsvoller Prozess ist. Der Preis eines Produkts ist nicht ausschlaggebend für gute Qualität oder für eine Produktion, die die Menschenrechte nicht verletzt.
        


        
            Wir selbst sind dafür verantwortlich was, wo und wie viel wir einkaufen. Viele Menschen denken, dass sie als einzelne Person sowieso nichts ändern können. Genau diese Einstellung ist falsch. Jede/r einzelne Konsument/in ist in der Lage etwas zu verändern. Man muss bei sich selbst anfangen, wenn man etwas in dieser Hinsicht bewirken möchte.
        


        
            Es ist wichtig, ein kritisches Denken zu entwickeln. Wenn ich mir ein T-Shirt um 4� kaufe, dann muss ich mir schon Gedanken darüber machen, warum es nur so wenig kostet. Wenn ich meiner eigenen Gesundheit nicht schaden will und auch möchte, dass Arbeiter/innen entsprechend ihrer Arbeit honorieren werden, dann muss ich als Konsument/in bereit sein, mehr für mein Produkt zu bezahlen. Besonders wir als Lehrer/innen haben eine Vorbildfunktion gegenüber unseren Schüler/innen. Es ist wichtig, dass sich Jugendliche mit ihrem eigenen Konsumverhalten auseinandersetzen und auf die Probleme, die die Produktion mit sich bringt, hingewiesen werden. Unser Ziel ist es die Schüler/innen zu mündigen, kritisch denkenden Menschen zu erziehen, die die Verantwortung für ihr eigenes Kaufverhalten übernehmen.
        


        
            

        


        
            

            Didaktische Umsetzung
        


        
            Für die Durchführung des geplanten Kurzprojekts werden ungefähr 3 Einheiten geplant. Die Schüler und Schülerinnen sehen sich den Film "Edelmarken zum Hungerlohn" an und machen sich währenddessen Notizen (Stoffsammlung). Anschließend wird der Film noch einmal gemeinsam besprochen und mögliche Unklarheiten werden beseitigt.
        


        
            Die Schüler und Schülerinnen dürfen jetzt aus ihren Notizen pro und kontra Argumente für Markenkleidung sammeln und nach Wichtigkeit sortieren. Abschließend dürfen sie in einer Argumentation erläutern, ob sie für oder gegen Markenkleidung sind und ihre Meinung auch sinnvoll begründen. Man kann bei diesem Thema auch sehr gut differenzieren, indem man einfach für Schülerinnen und Schüler mit einem sonderpädagogischen Bedarf die Argumente schon vorbereitet.
        


        
            Diese Planung haben wir auf eine Deutschstunde bezogen, jedoch kann man dieses Thema auch in Fächern Geschichte oder Geografie behandeln.
        


        
            Link zum Film - Edelmarken zum Hungerlohn
        


        
https://www.youtube.com/watch?v=Q741ze5nJn0


        
            

        


        
            Zusätzlicher Filmtipp
        


        
            http://www.umweltbildung.at/initiativen/nachhaltigkeit-kreativ/3s-smart-solutions-for-sustainability-filmportraets-nachhaltiger-unternehmerinnen/waldviertler-schuhwerkstatt-gea.html
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            Regionale Alternativen
        


        
            Gibt es die überhaupt in Österreich?
        


        
            Die Komplexität unserer Lebenswelt stellt uns heute wohl mehr denn je vor die Aufgabe eigenes Handeln zu überdenken, kritisch zu reflektieren und im Idealfall sinnvoll in das eigene Leben zu integrieren. Die Welt auf einen Schlag verändern zu können - dieser Illusion gibt sich heute wohl kaum jemand mehr hin. Umso mehr geht es jedoch darum kleine Zeichen zu setzen um im persönlichen Einflussbereich Schritt für Schritt humanökologischen, und damit auch gesellschaftspolitischen Idealvorstellungen ein bisschen näher zu kommen.
        


        
            Im Rahmen unseres Wahlfaches "Wie kommen wir mit der wachsenden Komplexität in unserer Welt zurecht? - Aspekte vernetzten Denkens und Lernens" wurden wir dazu angehalten einen persönlichen Lieblingsartikel auszuwählen und zu beschreiben. Warum wir, ohne viel nachzudenken, spontan den "Waldviertler" auswählten ist schwer zu sagen. Vielleicht weil es sich aus vielerlei Sicht tatsächlich um ein langjähriges Lieblingsprodukt handelt. Bestimmt aber, weil sich im Zuge unserer Recherchen gezeigt hat, dass "Waldviertler" glaub- und ernsthaft bemüht ist "fair" zu produzieren. Zusätzlich erkennen wir weitere Ansätze für "lokales" zu denken und handeln.
        


        
            Unser kleiner Schritt in Richtung Nachhaltigkeit bezieht sich also auf ein regionales Produkt, den "Waldviertler". Warum wir hinter diesem Produkt stehen möchten wir im Folgenden kurz erläutern:
        


        
            Seit nunmehr 30 Jahren steht dieser Schuh nicht nur für regionale Herstellung, österreichisches Handwerk, ökologische und innovative Gedanken, sondern auch für soziales Engagement. Globalisierung und High-Tech-Wirtschaft wird das Problem Arbeitslosigkeit nicht lösen, wohl aber die Rückverlagerung von Arbeiten, die aus rein ökonomischen, sicher aber nicht aus Weitsicht, in Billiglohn-Länder verlegt wurden. Die Waldviertler Schuhwerkstatt steht also für regionale Produktion und nicht für eine Auslagerung der Produktionsstätten um Gewinnspannen auf Kosten anderer zu optimieren. Im Gegenteil, die Waldviertler Schuhwerkstatt wächst und das regional, ganz im Gegensatz zu momentanen allgemeinen Wirtschaftslage. Dies zeigt sich auch im Ausbau des Firmenstandortes in Schrems. Zwei Holzjurten sind im Entstehen, ein weiteres innovatives Projekt, aber auch durch die Bereitstallung weiterer Lehrlingsplätze.
        


        
            Vorteile regionaler Herstellung im Überblick:
        


        
            	Herstellung des Produkts in Österreich - damit Sicherstellung, dass zumindest diese Schuhe nicht durch Ausbeutung von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern entstehen, Stichwort Kinderarbeit.
            


            	Kurze Lieferwege als ökologischer Aspekt und damit bereits gewährleistete Umweltverträglichkeit.
            


            	Verwendung von hochwertigen und ökologisch zertifizierten Materialien.
            

        


        
            Lederbezug:
        


        
            	Lederfabrik Heinen (Deutschland) www.heinen-leather.de
            


            	Lederbezug ausschließlich aus Deutschland und Mitteleuropa.
            


            	Verwesungsprozesse werden durch Kühlung verlangsamt. Im Vergleich zur traditionellen Salzung ist die Kühlung wesentlich umweltfreundlicher, da sie die Chloridbelastung unserer Gewässer verringert. Die Lederfabrik Heinen verwendet ausschließlich gekühlte Rohware!
            


            	Unter dem Label "Terracare" fasst die Lederfabrik Heinen ihre Anstrengungen zusammen, Leder umweltfreundlich und sozial verantwortungsvoll zu produzieren (Der Einsatz CO2-neutraler Energien, Wasserschutz, der verantwortungsvoll Umgang mit Chemikalien, aber auch soziale Aspekte sind hierbei Schwerpunkte.
            


            	Zahlreiche internationale Preise:2014: Gold-Medaille der Leather Working Group zum dritten Mal in Folge. Ziel ist es, die Umwelt-und Sozialverträglichkeit in der Gerberindustrie stetig zu steigern.
            

        


        
            	
                2011: Zertifizierung nach dem ECOL-Standard-die Firma wurde weltweit als erste Gerberei nach dem ECOL Standard (Energy Controlled Leather) zertifiziert.
            


            	
                vgl. www.heinen-leather.de, Zugriff: 15.1.2015)
            

        


        
            Lederfabrik Rendenbach (Trier) www.lederfabrik-rendenbach.de
        


        
            Bezug der Ledersohlen für die "Waldviertler":
        


        
            	Hohe Qualität und damit Langlebigkeit des Produkts.
            


            	Schaffung von regionalen Arbeitsplätzen in einem arbeitsplatzbedingten Notstandsgebiet.
            


            	Schaffung von Lehrstellen durch solides Wachstum.
            


            	Förderung der regionalen Wirtschaft, in diesem Fall dem Waldviertel.
            


            	Wahrung der Kinderrechte/Menschenrechte
            

        


        
            Die Frage bezüglich regionaler Alternativen lässt sich also klar positiv beantworten. Es gibt sie die Alternativen, nicht nur beim Schuhkauf, sondern in vielen Bereichen. Es stellt sich also vielmehr die Frage, ob wir, die Konsumenten, bereit sind diesen Weg zu beschreiten und unser Konsumverhalten, auch auf Kosten persönlicher Bequemlichkeiten, zu überdenken und bei Bedarf zu ändern.
        


        
            Hinsichtlich unseres Konsumverhaltens fühlen wir uns durch unsere Recherchen bis dato weitestgehend bestätigt. Allerdings werden wir die Expansion der Waldviertler Schuhwerkstatt im Auge behalten und immer wieder hinterfragen, um für uns sicherzustellen, dass die Qualität der Schuhe sowie der Bezug der dafür notwendigen Rohmaterialien, trotz des stetigen Firmenwachstums weiterhin gewährleistet ist.
        


        
            Quellen: www.w4tler.at, Zugriff am 15.1.2015 www.heinen-leather.de, Zugriff am 15.1.2015
        


        
            

        

    
        
            Produktrecherchen für Ernährung
        


        
            	Präsentation:Datei:Kaffee 12.10.pdf
            

        


        
            

        

    
        
            Nutella ist ein Weltenbummler und hat schon viel gesehen - aber eines ist überall gleich: Morgens gehört Nutella auf den Tisch, so wie zum Beispiel in Italien, Deutschland, Frankreich, Belgien, England, Spanien, den Niederlanden, Österreich, der Schweiz, Schweden, Polen, Ungarn, der Tschechischen Republik, Luxemburg, den USA, Kanada, Puerto Rico, Mexiko, Ecuador, Argentinien, Brasilien, Hongkong, Japan und Australien.
        


        
            Kakao, der für Nutella zum Einsatz kommt, wird aus verschiedenen Regionen der Welt bezogen. Für alle seine Ferrero-Produkte setzt sich das Unternehmen dabei stets ein für eine nachhaltige Beschaffung in den Erzeugerländern wie der Elfenbeinküste, Ghana, Nigeria oder Ecuador. Sie arbeiten bereits heute mit Zertifizierungssystemen wie UTZ Certified und Rainforest Alliance. Des Weiteren hat Ferrero an der Elfenbeinküste ein Pilotprojekt mit Fair Trade angestoßen. Ferrero hat das Ziel, bis 2020 100 Prozent seines Kakaos aus nachhaltiger Produktion zu beziehen.
        


        
            Der Zucker, der in Deutschland für Nutella verwendet wird, stammt zu 100 Prozent aus Deutschland. Hierfür unterhält Ferrero in Deutschland seit etwa 40 Jahren langfristige Lieferantenbeziehungen. Ferrero engagiert sich international für die Einführung eines Zertifizierungssystems mit globalen Indikatoren für Nachhaltigkeit. Gemäß der Strategie der gesamten Ferrero-Gruppe, keine gentechnisch veränderten Zutaten zu verwenden, kommt auch für Nutella nur gentechnik-freier Zucker zum Einsatz.
        


        
            Für die Produktion von Nutella wird pflanzliches Fett eingesetzt, das auf die besonders geschätzten Nutella-Eigenschaften wie Geschmack und Cremigkeit abgestimmt ist. Dabei kommt Palmöl zum Einsatz, eines der wichtigsten Pflanzenöle weltweit. Palmöl wird durch die Pressung der Palmfrucht gewonnen. Da Ferrero großen Wert auf die Rückverfolgbarkeit dieses Rohstoffes legt, ist das Unternehmen seit 2005 aktives Mitglied des "Round Table on Sustainable Palm Oil" (RSPO). Der RSPO wurde 2004 zur Förderung der Produktion und Verwendung von nachhaltigem Palmöl gegründet. Seit Ende 2013 wird Nutella weltweit zu 100 Prozent mit als nachhaltig zertifiziertem, segregiertem RSPO-Palmöl produziert. Segregiert heißt, dass das Palmöl komplett zurückverfolgt werden kann, von der Plantage bis zu der Verwendung in der Produktionsstätte. Das Palmöl, das zum Einsatz kommt, stammt dabei aus Malaysia (vor allem von der malaiischen Halbinsel), Papua-Neuguinea und Brasilien. Im November 2013 hat der World Wide Fund for Nature (WWF) in seiner Palm Oil Buyers' Scorecard 2013 die Höchstpunktzahl von 12 an Ferrero vergeben. Mit der Palm Oil Buyers' Scorecard bewertet der WWF Unternehmen aus der Konsumgüterindustrie und dem Handel hinsichtlich ihres Beitrags zur nachhaltigen Palmölwirtschaft.
        


        
            Haselnüsse und Nutella gehören einfach zusammen. Die Haselnüsse, die für Nutella verarbeitet werden, stammen überwiegend aus der Türkei und Italien. Ferrero plant bis 2020 die Rückverfolgbarkeit bei 100 Prozent der verwendeten Haselnüsse zu erzielen. Der Ferrero-Plan zur vollständigen Rückverfolgbarkeit umfasst detaillierte Programme, die in den Erzeugerländern direkt vor Ort umgesetzt werden. Ein besonderes Augenmerk wird dabei auf die Beziehungen zu den Haselnusslieferanten in der Türkei gerichtet. Hier werden Themen wie die hohen Qualitäts- und Sicherheitsstandards sowie verschiedene ethische, soziale und Umweltaspekte behandelt. Sichergestellt wird dieser Prozess dadurch, dass Ferrero im Laufe des Jahres seine Lieferanten häufig besucht oder Audits unterzieht.
        


        
            Die entrahmte Milch, die für Nutella verwendet wird, stammt überwiegend aus traditionellen Milchregionen von sorgfältig ausgewählten und zuverlässigen Lieferanten in Deutschland. Diese kommt in Form von Magermilchpulver zum Einsatz und entsteht durch den Entzug des Wassers aus der Milch.
        


        
            Emulgator Lecithine bzw. Sojalecithin ist ein pflanzliches Lebensmittel und wird aus traditionell angebautem und gentechnisch nicht verändertem Soja gewonnen. Sojalecithin ist ein sogenannter Emulgator: Dieser bindet die Zutaten und trägt so einen wesentlichen Teil zur besonderen Komposition von Nutella bei.
        


        
            Der Aromastoff Vanillin gehört zu den wichtigsten Aromastoffen weltweit. Es vervollständigt die Rezeptur und den Geschmack von Nutella, da es keinen natürlichen Geschmacksschwankungen unterliegt und somit einen gleichbleibenden Nutella-Geschmack garantiert.
        


        
            Der Preis pro Tonne Kakao betrug Ende August 2012 etwa 1600 �. In den Jahren davor schwankte er ernte- und spekulationsabhängig zwischen 800 � und 2700 �. Kakao wird (Stand 2014) in US-Dollar gehandelt. Kursschwankungen des Dollar beeinflussen also den Kakaopreis aus der Sicht aller Nicht-Dollar-Länder. Im Januar 2014 stieg der Kakaopreis auf über 2850 US-Dollar pro Tonne.
        


        
            

        

    
        
            Wo Nutella drauf steht, ist auch Nutella drin
        


        
            ...... so lautet nur eine Werbung des Nutella-Herstellers Ferrero!
        


        
            Nutella ist ein Weltenbummler und hat schon viel gesehen - aber eines ist überall gleich: Morgens gehört Nutella auf den Tisch, so wie zum Beispiel in Italien, Deutschland, Frankreich, Belgien, England, Spanien, den Niederlanden, Österreich, der Schweiz, Schweden, Polen, Ungarn, der Tschechischen Republik, Luxemburg, den USA, Kanada, Puerto Rico, Mexiko, Ecuador, Argentinien, Brasilien, Hongkong, Japan und Australien.
        


        
            Kakao, der für Nutella zum Einsatz kommt, wird aus verschiedenen Regionen der Welt bezogen. Für alle seine Ferrero-Produkte setzt sich das Unternehmen dabei stets ein für eine nachhaltige Beschaffung in den Erzeugerländern wie der Elfenbeinküste, Ghana, Nigeria oder Ecuador. Sie arbeiten bereits heute mit Zertifizierungssystemen wie UTZ Certified und Rainforest Alliance. Des Weiteren hat Ferrero an der Elfenbeinküste ein Pilotprojekt mit Fair Trade angestoßen. Ferrero hat das Ziel, bis 2020 100 Prozent seines Kakaos aus nachhaltiger Produktion zu beziehen.
        


        
            Der Zucker, der in Deutschland für Nutella verwendet wird, stammt zu 100 Prozent aus Deutschland. Hierfür unterhält Ferrero in Deutschland seit etwa 40 Jahren langfristige Lieferantenbeziehungen. Ferrero engagiert sich international für die Einführung eines Zertifizierungssystems mit globalen Indikatoren für Nachhaltigkeit. Gemäß der Strategie der gesamten Ferrero-Gruppe, keine gentechnisch veränderten Zutaten zu verwenden, kommt auch für Nutella nur gentechnik-freier Zucker zum Einsatz.
        


        
            Für die Produktion von Nutella wird pflanzliches Fett eingesetzt, das auf die besonders geschätzten Nutella-Eigenschaften wie Geschmack und Cremigkeit abgestimmt ist. Dabei kommt Palmöl zum Einsatz, eines der wichtigsten Pflanzenöle weltweit. Palmöl wird durch die Pressung der Palmfrucht gewonnen. Da Ferrero großen Wert auf die Rückverfolgbarkeit dieses Rohstoffes legt, ist das Unternehmen seit 2005 aktives Mitglied des "Round Table on Sustainable Palm Oil" (RSPO). Der RSPO wurde 2004 zur Förderung der Produktion und Verwendung von nachhaltigem Palmöl gegründet. Seit Ende 2013 wird Nutella weltweit zu 100 Prozent mit als nachhaltig zertifiziertem, segregiertem RSPO-Palmöl produziert. Segregiert heißt, dass das Palmöl komplett zurückverfolgt werden kann, von der Plantage bis zu der Verwendung in der Produktionsstätte. Das Palmöl, das zum Einsatz kommt, stammt dabei aus Malaysia (vor allem von der malaiischen Halbinsel), Papua-Neuguinea und Brasilien. Im November 2013 hat der World Wide Fund for Nature (WWF) in seiner Palm Oil Buyers' Scorecard 2013 die Höchstpunktzahl von 12 an Ferrero vergeben. Mit der Palm Oil Buyers' Scorecard bewertet der WWF Unternehmen aus der Konsumgüterindustrie und dem Handel hinsichtlich ihres Beitrags zur nachhaltigen Palmölwirtschaft.
        


        
            Haselnüsse und Nutella gehören einfach zusammen. Die Haselnüsse, die für Nutella verarbeitet werden, stammen überwiegend aus der Türkei und Italien. Ferrero plant bis 2020 die Rückverfolgbarkeit bei 100 Prozent der verwendeten Haselnüsse zu erzielen. Der Ferrero-Plan zur vollständigen Rückverfolgbarkeit umfasst detaillierte Programme, die in den Erzeugerländern direkt vor Ort umgesetzt werden. Ein besonderes Augenmerk wird dabei auf die Beziehungen zu den Haselnusslieferanten in der Türkei gerichtet. Hier werden Themen wie die hohen Qualitäts- und Sicherheitsstandards sowie verschiedene ethische, soziale und Umweltaspekte behandelt. Sichergestellt wird dieser Prozess dadurch, dass Ferrero im Laufe des Jahres seine Lieferanten häufig besucht oder Audits unterzieht.
        


        
            Die entrahmte Milch, die für Nutella verwendet wird, stammt überwiegend aus traditionellen Milchregionen von sorgfältig ausgewählten und zuverlässigen Lieferanten in Deutschland. Diese kommt in Form von Magermilchpulver zum Einsatz und entsteht durch den Entzug des Wassers aus der Milch.
        


        
            Emulgator Lecithine bzw. Sojalecithin ist ein pflanzliches Lebensmittel und wird aus traditionell angebautem und gentechnisch nicht verändertem Soja gewonnen. Sojalecithin ist ein sogenannter Emulgator: Dieser bindet die Zutaten und trägt so einen wesentlichen Teil zur besonderen Komposition von Nutella bei.
        


        
            Der Aromastoff Vanillin gehört zu den wichtigsten Aromastoffen weltweit. Es vervollständigt die Rezeptur und den Geschmack von Nutella, da es keinen natürlichen Geschmacksschwankungen unterliegt und somit einen gleichbleibenden Nutella-Geschmack garantiert.
        


        
            Der Preis pro Tonne Kakao betrug Ende August 2012 etwa 1600 �. In den Jahren davor schwankte er ernte- und spekulationsabhängig zwischen 800 � und 2700 �. Kakao wird (Stand 2014) in US-Dollar gehandelt. Kursschwankungen des Dollar beeinflussen also den Kakaopreis aus der Sicht aller Nicht-Dollar-Länder. Im Januar 2014 stieg der Kakaopreis auf über 2850 US-Dollar pro Tonne.
        


        
            

        

    
        
            Meine Forschung zu Carpe Diem war sehr - wie soll man sagen - anstrengend. Meine Entdeckungsreise startete auf der offiziellen Homepage von Carpe Diem (www.carpediem.com). Dort findet man grobe Daten zu dem Produkt. Auch der Herstellungsprozess (Teezubereitung, Fermentation, Abfüllung) wird erklärt. Doch die Recherche über die Produkte, die dazu verwendet werden, erwies sich als ziemlich mühevoll. Ich schrieb eine Mail an Carpe Diem (siehe Anhang). Doch darauf erhielt ich als Antwort nur, dass es ein Betriebsgeheimnis sei, welche Stoffe genau in diesem Produkt sind. Auf der Homepage steht nur, dass es sich hierbei um Teekräuter und Zucker handelt, die allesamt aus Europa stammen. Als ich herauszufinden suchte, wo vor allem Kombucha hergestellt wird, fand ich einfach nichts heraus. Ich glaube, dass Problem hierbei ist, dass Kombucha sehr leicht herzustellen ist und es jeder machen kann. Auf einem YouTube-Video (https://www.youtube.com/watch?v=FB2j02v1HrI) wird einmal erwähnt, dass alles direkt in Vorarlberg bei der Firma Rauch Fruchtsäfte GmbH (https://www.rauch.cc/at) hergestellt wird. Anschließend habe ich einen Artikel im Internet gefunden (http://diepresse.com/home/wirtschaft/economist/1552325/Millionenverlust_Mateschitz-gibt-Kombucha-ab) , wo geschrieben steht, dass ab 2014 das Marketing und die Vermarktung zur Rauch Fruchtsäfte GmbH verlagert wurde. Auf der Seite von Carpe Diem oder Rauch findet man jedoch nichts darüber. Auch auf der offiziellen Seite von Rauch bei den Produkten wird Carpe Diem nicht aufgezeigt. Auf eine Mail an den Verbraucherschutz erhielt ich keine Antwort. Positiv lässt sich erwähnen, dass Carpe Diem vor allem im Glas verkauft wird. Jedoch gibt es das Getränk mittlerweile auch in der Plastikflasche in einer Abfüllmenge von 500 ml.  
        


        
            Fazit
        


        
            Anhand dieses Produktes kann man erkennen, wie kompliziert es ist, Informationen über Herstellung, Inhaltsstoffe oder Herkunftsland zu bekommen. Es zeigt wiederum, wie komplex die Welt der Vermarktung ist. Obwohl Carpe Diem verhältnismäßig zu anderen Konzernen eine kleine Firma ist, ist es bereits auf Grund von Betriebsgeheimnisen etc beihnahe unmöglich diese zu durchblicken. Es zeigt, wie verstrickt Firmen arbeiten, um (wahrscheinlich) günstig produzieren zu können und ein Produkt günstig verkaufen zu können.  
        


        
            Anhang
        


        
            Damoser Sophie Sehr geehrte Frau ---, vielen Dank für Ihre Anfrage und dem Interesse an Carpe Diem Kombucha! Leider müssen wir Ihnen mitteilen, dass wir diese internen Informationen nicht weiter geben können. Es tut uns sehr leid, dass wir keine besseren Informationen für Sie haben - vielen Dank für Ihr Verständnis! An ich 20.Okt.2014
        


        
            Beste Grüße & Carpe Diem, Sophie Damoser
        


        
            Brand Manager Carpe Diem Int'l RAUCH Fruchtsäfte GmbH & Co OG | Langgasse 1 | 6830 Rankweil Tel: +43 664 80401818 | Fax: +43 5522 401 9663 Mail: sophie.damoser@rauch.cc www.rauch.cc | www.carpediem.com
        


        
            

        

    
        
            Der Fluch der braunen Bohne
        


        
            Die Problematik die, unter anderem, der Kaffeegenuss in westlichen Ländern mit sich bringt, ist uns weitgehend allen bekannt. Die Rede ist von schlechten Arbeitsbedingungen, Ausbeutung, Umweltverschmutzung bis hin zu Kinderarbeit in den Erzeugerländern. Und trotz allem sind wir nicht bereit, darauf zu verzichten. Kaffee ist in unserer Gesellschaft nicht mehr wegzudenken und ist, vergleichbar dem täglichen Brot, zum regelmäßigen Konsumgut geworden. Welche Ausmaße das annimmt und wo die Möglichkeiten liegen, etwas dagegen-zusteuern, möchte ich in meinem Bericht näher beleuchten. Den Ursprung hat die Kaffeepflanze in Afrika und Arabien, wobei die Idee, Kaffee auch in anderen geeigneten Regionen zu kultivieren, nicht lange auf sich warten ließ. So geschah es, dass 1710 die ersten Kaffeepflanzen in botanischen Gärten in Europa, unter anderem in Amsterdam, gezogen wurden. Da Kaffee anfänglich noch sehr teuer war, wurde er ausschließlich von wohlhabenden Bürgern und Aristokraten konsumiert. (vgl. Wikipedia zit. n. Meissner, J.; Mücke, U. & Weber,K.; 2005)
        


        
            Davon ist heutzutage keine Rede mehr. Kaffee ist für fast Jedermann, an fast jeder Ecke, in vielen verschiedenen Geschmacksrichtungen und Zubereitungen käuflich. Die Leidtragenden dieser Entwicklung, sind die Menschen in den Erzeugerländern. Einen kurzen Einblick in deren Dilemma sollen die folgenden Tatsachenberichte gewähren. Miguels Bruder, der vierzehnjährige José, wischt sich mit einem schmutzigen Handrücken den Schweiß aus der Stirn. Er findet es nicht in Ordnung, dass kleine Kinder in der Hitze stehen und Kaffee ernten müssen. "Aber nur wenn wir alle zusammen arbeiten, wird es uns vielleicht eines Tages besser gehen", glaubt er. "Mein Vater allein schafft das nicht. Die Besitzer der Kaffeefelder behandeln uns wie Hunde, aber wir wissen, dass wir alle gleich sind im Leben." Auf der Finca San Jaime bekommen die Tagelöhner 36 Quetzales für das Pflücken von vier Kisten voll Kaffeekirschen. Das sind etwa drei Euro für hundert Pfund. Soviel kann ein ausdauernder Arbeiter an einem Tag pflücken, aber nur, wenn die Bedingungen günstig sind. Mit der Hilfe seiner Kinder schafft er natürlich mehr. Doña Marta und ihre beiden Söhnen haben an diesem Tag nur knapp zwei Euro verdient. José ist enttäuscht. "Es werden so 24, 26 Quetzales sein, obwohl wir zu dritt gepflückt haben. Aber zum Essen brauchen wir 30 bis 40 Quetzales. Es reicht also nicht. (Boueke A.; Quetzal, Politik und Kultur in Lateinamerika; Fluch der braunen Bohne, Kaffeeplantagen produzieren Unterernährung; 2010)
        


        
            Inwieweit liegt diese prekäre Lage in der Verantwortung jedes einzelnen? Welche Möglichkeiten habe ich als Einzelperson die Situation dieser Menschen positiv zu beeinflussen? Einige dieser Gedankengänge beantwortete mir die Broschüre "Von den Dingen die wir brauchen - Konsumieren mit Zukunft" des Landes Oberösterreich. In dieser Broschüre werden die Bezeichnungen GEPA-Handelsgesellschaft und TRANSFAIR e.v. näher erläutert. GEPA steht für "Gesellschaft zur Förderung der Partnerschaft mit der Dritten Welt mbH". Diese Handelsorganisation, mit Sitz in Köln, entstand in den 70er Jahren im Rahmen einer Protestbewegung gegen die Ungerechtigkeit. GEPA bezieht ihre Waren direkt von Kleinbauern und Handwerkern, die als Produktionsgemeinschaften und Genossenschaften agieren, oder von sozial engagierten Unternehmen. GEPA ist das größte Fair-Handelshaus in Europa und seit über 20 Jahren aktiv. (vgl. Broschüre der OÖ Akademie für Umwelt und Natur 2, o. A., 2009, S. 13)
        


        
            Ein Hauptaugenmerk liegt auf folgenden Zielen:
        


        
            	"Die Bezahlung fairer Preise für die Erzeuger
            


            	Die Verbindung von sozialer und wirtschaftlicher Entwicklungsarbeit mit langfristigen Geschäftsbedingungen
            


            	Die Ausschaltung des unnötigen Zwischenhandels"
            

        


        
            (Broschüre der OÖ Akademie für Umwelt und Natur 2, o. A., 2009, S. 13)
        


        
            Preislich liegt GEPA-Kaffee meist höher als herkömmlich fair-gehandelter Kaffee. Die Gründe dieser Entwicklung sind Aufschläge für projektpolitische Maßnahmen. GEPA unterstützt und fördert zum Beispiel Schulungen, ökologischen Kaffeeanbau oder gibt landwirtschaftliche Beratung. Die Firma TRANSFAIR e.V. hingegen betreibt keinen Handel sondern agiert rein als Lizenzverteiler. GEPA ist der erste Lizenznehmer dieser gemeinnützigen und unabhängigen Vereinigung. Jedes Unternehmen, das Produkte mit dem Gütesiegel der Firma TRANFAIR e.V. anbieten will, muss sich streng an gewisse Richtlinien halten. Diese Richtlinien wurden genau definiert und in Zusammenarbeit mit den Erzeugern und internationalen Experten erstellt. (vgl. Broschüre der OÖ Akademie für Umwelt und Natur 2, o. A., 2009, S. 14) 
        


        
            Garantiert wird durch das TRANSFAIR-Siegel,
        


        
            	"dass die Produkte von ausgewählten Gruppen von Kleinproduzenten stammen, die in einem Produzentenregister erfasst sind,
            


            	dass beim Handel bestimmte Mindeststandards eingehalten werden. Zu dem Standard zählen z.B. die Zahlung eines vom Weltmarkt unabhängigen Mindestpreises, langfristige Abnahmeverträge, die Ausschaltung von Zwischenhändlern und Zahlung eines Aufschlages für ökologisch angebauten Kaffee."
            

        


        
            (Broschüre der OÖ Akademie für Umwelt und Natur 2, o. A., 2009, S. 14) Reflexion: Ausgiebige Recherchen zum Thema Kaffeekonsum, Kaffeeanbau und Kaffeehandel, änderten mein Konsumverhalten dahingehend:
        


        
            	weniger Kaffee zu trinken
            


            	anderen Kaffee zu kaufen.
            

        


        
            Bis vor ungefähr Beginn der Lehrveranstaltung "Wie kommen wir mit der wachsenden Komplexität in unserer Welt zurecht? - Aspekte vernetzten Denkens und Lernens", genoss ich meinen morgendlichen Kaffee (und ca fünf weitere) einer Kaffee-Tabs Maschine. Abgesehen davon, dass in keiner Weise auf FAIRTRADE, BIO oder ähnliches geachtet wird bei dieser Marke, verursachen diese Tabs Unmengen an Müll und sind obendrein auch noch teuer. Mit besserem Gewissen kaufe ich mittlerweile FAIRTRADE/BIO Kaffee, den ich mit meiner alten Filterkaffeemaschine brühe. Auch wenn ich weiß, dass es besser wäre keinen Kaffee mehr zu kaufen, möchte ich auf diesen nicht ganz verzichten.  
        


        
            

            Quellenangaben:
        


        
            Hrsg. Oö Akademie für Umwelt und Natur; 2009; Von den Dingen die wir brauchen - Konsumieren mit Zukunft; 5. Auflage
        


        
            Boueke A.; 2010; Quetzal, Politik und Kultur in Lateinamerika; Fluch der braunen Bohne, Kaffeeplantagen produzieren Unterernährung; http://www.quetzal-leipzig.de/lateinamerika/guatemala/kaffee-fair-trade-arbeitsbedingungen-plantagen-unterernaehrung-19093.html#sthash.2vpTdVId.dpuf [15.01.2015]
        


        
o.A.; 2005; Wikipedia, Kaffee; http://de.wikipedia.org/wiki/Kaffee [15.01.2015]


        
            

        

    
        
            Nahversorgung
        


        
            Wie man wahrscheinlich schon bemerkt hat, habe ich mich nicht auf ein Produkt festgelegt, sondern ich habe das Thema Nahversorgung zu meinem Thema gemacht. So habe ich mich bei meiner "Produktrecherche" für ein Interview mit meinem "Nahversorger" entschieden. Ich hätte über viele unterschiedliche Nahversorger, deren Angebote ich nutze schreiben können, da man aber eine Tankstelle und KFZ-Werkstätte nicht unbedingt mit unserem Thema "Mein Lieblingsprodukt" verbindet versuche ich mich an diesem Thema.
        


        
            Einer "meiner" Nahversorger ist ja unser örtlicher Tankstellen- und KFZ-Werkstätten Besitzer und im Folgenden möchte ich die Ergebnisse meiner Internetrecherche und die wesentlichsten Aussagen unseres Gesprächs zusammenfassen u
        


        
            Der KFZ-Werkstätten Besitzer vertreibt ausschließlich Neuwagen der Fa. OPEL. Der Mutterkonzern GM (General Motors) ist ein global operierender US-amerikanischer Automobilkonzern, zu dem weltweit mehrere Marken gehören. Jedes europäische Land hat wieder seine eigene GM-Vertretung. Produziert werden die Autoteile von OPEL zu 95% in Europa nur wenige Teile werden außerhalb Europas produziert. Die europäischen OPEL-Werke beschäftigen ca. 35.000 Menschen und sind somit einer der größten Arbeitgeber in Europa. Diese Umstände lässt meinen Nahversorger zu folgender Aussage hinreißen "Mit dem Kauf eines Wagens der Firma OPEL trägt man wesentlich zur österreichischen Volkswirtschaft bei bzw. stärkt die europäische Wirtschaft."
        


        
            Den Treibstoff, der an dieser Tankstelle verkauft wird, wird vom oberösterreichischen Großhändler Stiglechner bezogen, von der Fa. Shell Austria gekauft und von Shell Austria von Royal Dutch Schell plc mit Sitz in den Niederlanden importiert. Auch die Royal Dutch Shell ist ein global operierendes Mineral- und Erdgasunternehmen, welches in mehr als 140 Ländern aktiv ist. Im Bereich Treibstoff ist so ein "kleiner" Tankstellenbesitzer in Bezug auf Preis, Erscheinungsbild des Unternehmens, Markentreue etc. zu 100% vom Großkonzern abhängig.
        


        
            Das regionale Kleinunternehmen ist ein erfolgreicher Netzwerker. Es ist Mitglied in mehrere regionalen Netzwerken. So unterhält er Beziehungen zu vielen kleinen KFZ-Betrieben, auch unterschiedlicher Markenanbieter. Außerdem werden Leistungen, welche nicht vor Ort angeboten werden können bei regionalen Unternehmen in Auftrag gegeben. Zum Beispiel werden dort keine Lackierarbeiten angeboten. Diese Arbeiten werden aber nicht zu größeren OPEL-Betrieben im Ballungsraum weitergegeben, nein. Es besteht eine Zusammenarbeit mit einer kleinen Lackiererei im Nachbarort, an diese solche Aufträge weitergegeben werden. Beweggründe dafür sind kurze Transportwege und Zeitersparnis, obwohl es im Ballungsraum wahrscheinlich etwas günstiger erledigt werden könnte.
        


        
            Was sich ja auch ein wenig spießt ist eine Tankstelle und KFZ-Werkstätte und der ökologische Gedanke. Auf das Thema Erdöl, Erdölgewinnung, Autoabgase etc. möchte ich jetzt nicht eingehen, wichtiger ist mir, wie der Tankstellenbetreiber in seinem Unternehmen mit dem ökologischen Gedanken umgeht. Seit 2 Jahren wird in diesem Bereich ordentlich investiert. Begonnen hat man mit einer Solaranlage, die bei der Heizung und den dafür anfallenden Heizkosten einen wesentlichen Beitrag bzw. eine wesentlich Ersparnis bringen soll. In diesem Sommer wurde eine Photovoltaikanlage am Werkstättendach installiert und in Betrieb genommen. Auch in einem Unternehmen in dieser Größe sind der Stromverbrauch und die damit verbundenen Kosten beachtlich. Mit dem Einbau der Anlage konnte eine erhebliche Reduktion der Kosten erzielt werden. Zu erwähnen ist außerdem, dass der Kauf und der Einbau der Anlagen von ortsansässigen Unternehmen (Installateur, Baufirma, etc.) durchgeführt wurden. Wieder mit dem Gedanke: auch wenn es Firmen gab, die billiger anbieten konnten, wurde den regionalen Unternehmen der Vorzug gegeben.
        


        
            Das Regionalitätsdenken spielt in der Firmenphilosophie eine große Rolle. Zum einen, weil dies im Naturell des Eigentümers liegt (auch im Privatbereich) und zum anderen weil der Eigentümer davon überzeugt ist, dass auch er nur "überleben" kann, wenn die Zusammenarbeit der regionalen Wirtschaft funktioniert.
        


        
            Natürlich ist beim Nahversorger auch nicht alles eitel Wonne. Eine große Gefahr sieht der Nahversorger im Internet-Handel. Die Vorteile Waren und Leistungen im Internet billiger und bequemer zu erhalten können zum Ruin vieler kleiner Nahversorger werden. Wichtig erscheint ihm, den Markt genau zu beobachten und rechtzeitig zu reagieren, wobei es nicht für alle Szenarien Lösungsansätze gibt. In der momentanen Wirtschaftsentwicklung, wo "Geiz geil" ist, wo der Preis wichtiger als Qualität ist und es der Wirtschaft ist Österreich schlecht geht sieht er eine Chance für die Nahversorger. Seiner Meinung nach wird in solch einer Situation die Nahversorgung immer wichtiger, da wir uns diese Wegwerfgesellschaft nicht mehr leisten können.
        


        
            Einen Gedanken, der mich sehr zum Nachdenken gebracht hat möchte ich noch am Schluss anführen. Zitat örtlicher Tankstellen- und KFZ-Werkstätten Besitzer: Die Bevölkerung eines Ortes, einer Region ist verantwortlich für eine funktionierende Nahversorgung.
        


        
            

        

    
        
            Das Ei
        

    
        
            Der Krustenschinken
        

    
        
            Schartner Marillen
        

    
        
            Produktrecherchen für Gesundheit und Schönheit
        

    
        
            Der Zahnpasta ins Maul geschaut
        


        
            Zahnpasta besteht zum größten Teil aus Wasser, Putzkörnern und Feuchthaltemittel, wobei dieser Anteil unterschiedlich variieren kann.
        


        
            Die meisten Zahnpasten beinhalten spezielle Wirkstoffe wie Bindemittel, Schaummittel, Süßstoff, Geschmacksstoffe, Farb- und Konservierungsstoffe und therapeutische Wirkstoffe.
        


        
            Bei Kauf von Zahnpasta sollte man besonders beachten, ob diese Mikroplastik, oder hormonelle Chemikalien beinhaltet. Global 2000 hat rund 400 Kosmetikartikel (Zahnpasta, Bodylotions, Aftershaves,…) auf das Vorhandensein von hormonell wirksamen Chemikalien untersucht. Der häufigste vorkommende hormonell belastende Stoff waren Parabene. Das sind Konservierungsmittel in Kosmetika. Parabene sollen das Wachstum von Mikroorganismen und Bakterien verhindern, weil diese Geruch und Aussehen des Produkts verändern können. Diese sind meist in Produkten mit hohem Wasseranteil wie Shampoos, Haarspülungen, Bodylotions und Duschgels zu finden. Sie besitzen eine östrogene Wirkung, das heißt sie wirken ähnlich wie weibliche Sexualhormone.
        


        
            Aufgrund des hormonellen Überschusses können Krankheiten entstehen. Verfrühte Pubertät bei Mädchen, Erkrankungen der weiblichen Geschlechtsorgane, Brustkrebs, Schilddrüsenkrebs und Störungen der Nervenentwicklung können als mögliche Gesundheitsprobleme mit Parabenen in Verbindung gebracht werden. Parabene können im Blut, im Harn und im Körpergewebe nachgewiesen werden.
        


        
            Die Weltgesundheitsorganisation hat diese hormonell wirksamen Chemikalien als "Globale Bedrohung" bezeichnet, weil viele Studien darauf hin deuten, dass sie zu verschiedenen Krankheiten führen können, die in den vergangenen Jahrzehnten häufiger geworden sind. (Helmut Burscher, 2000)
        


        
            Diese Chemikalien wirken ähnlich wie körpereigene Hormone und folglich kommt es zu einem Hormonüberschuss. Hormonelle Chemikalien sind nicht akut giftig, können jedoch wichtige Entwicklungsprozesse im Körper stören. Besonders Föten im Mutterleib sind erheblich gefährdet.
        


        
            Hormonbedingte Krankheiten sind weltweit im Vormarsch und treten in den letzten Jahrzehnten vermehrt auf: Unfruchtbarkeit, Lern- und Gedächtnisschwierigkeiten, Fettleibigkeit, Altersdiabetes, Herzkreislauferkrankungen, verfrühte Pubertät,… Der Global 2000 Kosmetik-Check stellte fest, dass jede fünfte Zahnpasta mit hormonell wirksamen Chemikalien belastet ist. Keine Chemikalien waren in den Marken Blendamed, Elmex/Aronal/Meridol, Mentadent und Dontodent. (Helmut Burscher, 2000) Eine weitere Belastung für die Umwelt ist das Mikroplastik in Kosmetikartikel.
        


        
            Mikroplastik wird als unsichtbare Gefahr in einem Artikel vom BUND bezeichnet. Kleine Plastikkügelchen werden der Zahnpasta beigemischt, weil die Zähne davon besonders weiß werden. Wenn man sich den Mund ausspült, gelangen diese Plastikkügelchen in die Kanalisation. Diese sind so winzig klein, dass sie kaum herausgefiltert werden können. Ist das Mikroplastik erst einmal in die Meere gelangt nimmt der Kreislauf weiter seinen Lauf.
        


        
            Es wird von Fischen gefressen. Wir Menschen fischen die Fische, essen sie und somit auch das enthaltende Plastik in Fischen. Mikroplastik hat eine Zerfallszeit von 400 Jahren. (o.A., Greenpeace, 2014) (o.A., Mikroplastik die unsichtbare Gefahr, 2014)
        


        
            Werner Boote aus dem Film "Plastic Planet" sagt im Film, dass wir Kinder des Plastikzeitalters sind. Wir sind ein Leben lang von Plastik umgeben. Als Baby mit dem Babyschnuller und Spielzeug, die Plastikdose für das Müsli, die Quietscheente in der Badewanne oder die Trockenhaube beim Friseur. (Boote) In den Weltmeeren ist bereits sechsmal mehr Plastik als Plankton. Und sogar in unserem Blut lässt sich Plastik nachweisen.
        


        
            Eine aktuelle Kampagne von Greenpeace lautet: "Stoppt den Plastikmüll"! Ziel der Kampagne ist es das "Wegwerfsackerl" in Supermärkten zu reduzieren.
        


        
            Plastikmüll bringt viele Probleme. Es ist sehr lange haltbar und wird nur kurz gebraucht, wie das Wegwerfsackerl zeigt. Im Meer befindet sich bereits sehr viel Plastik und bringt somit Gefahren für die Tiere. Lebensräume werden durch Plastik zerstört. Korallenriffe werden abgedeckt und ersticken. Plastik enthält Gifte wie Phthalate und Bisphenol A. https://secured.greenpeace.org/austria/de/aktivwerden/proteste/konsum/wegwerf-plastik/?__utma=218051913.1355427898.1421595024.1421595024.1421595024.1&__utmb=218051913.3.9.1421595025422&__utmc=218051913&__utmx=-&__utmz=218051913.1421595024.1.1.utmcsr=(direct)%7Cutmccn=(direct)%7Cutmcmd=(none)&__utmv=-&__utmk=183986661 (o.A., Greenpeace)
        


        
            Es gibt eine Menge zahlreicher alternativen Methoden, um den Plastikmüll den Kampf anzusagen.
        


        
            	Man kann Plastiksäcke öfter verwenden bevor sie im Müll landen. Außerdem eignen sich diese später dann als Müllsäcke.
            


            	Eine weitere Möglichkeit wäre Stofftaschen oder Körbe, statt Plastiksackerl verwenden.
            


            	Statt Frischhaltefolie Tupperware oder Schraubgläser benutzen.
            


            	An Stelle von Plastikspielzeug auch Holzspielsachen kaufen.
            


            	Keine Kosmetikartikel mit Mikroplastik mehr konsumieren.
            


            	Mehrwegflaschen oder Glasflaschen den Plastikflaschen vorziehen.
            


            	Müll trennen.
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            Gute alte Nivea Soft - Schönheit oder Gift?
        


        
            Nivea Soft Nivea - die Schneeweise. Der Name NIVEA wird aus dem lateinischen "nix, nivis" abgeleitet, was "Schnee" bedeutet. NIVEA wird auch mit "Schneeweiße" übersetzt und steht für ihr rein weißes Aussehen.
        


        
            Nivea Soft ist eine hochwertige, erfrischende Hautpflegecreme, die so leicht ist, dass sie täglich für den ganzen Körper, die Hände und das Gesicht angewendet werden kann. Die Nivea Soft Formel mit Jojoba-Öl enthält hochwirksame Feuchtigkeitsfaktoren und hinterlässt ein gepflegtes, erfrischend-belebendes Gefühl auf der Haut. Zusätzlich schützt Vitamin E die natürliche Struktur der Haut, lässt sich leicht verteilen und zieht daher sehr schnell ein.
        


        
            Die Inhaltsstoffe der Nivea Soft sind: Aqua,Paraffinum liquidum,Parfum,Propylparaben,Dimethicone,Glyceryl Stearate,Stearic Acid,Ethylparaben,Butylparaben,Isobutylparaben,Phe noxyethanol,Butylene Glycol,Alcohol Denat.,Glycerin,Methylparaben,Myristyl Alcohol,Sodium Carbomer,Myristyl Myristate,Cera Microcristallina,Lanolin Alcohol,Polyglyceryl-2 Caprate,Hydrogenated Coco-Glycerides,Tocopheryl Acetate,Benzyl Salicylate,Citronellol,Alpha-Isomethyl Ionone,Linalool,Simmondsia Chinensis,Limonene,Butylphenyl Methylpropional.
        


        
            Das Augenmerk liegt auf dem Parrafin, das an zweiter Stelle steht. Es ist ein wichtiger Bestandteil der Crème, da es besondere Wirkung erzeugt. Dies bestätigt die hohe Konzentration wodurch sich die Creme weich auf der Haut anfühlt. Das Paraffinum liquidum wird durch Destillation aus Erdöl gewonnen wie Benzin, Diesel, Heizöl.
        


        
            Parrafinöl und Mineralöl finden sich sehr oft in Kosmetikprodukten. Mineralöle sind gesättigte Stoffe, die die Haut atmungs - und luftdicht verschließen. Durch diesen wasserunlöslichen Film wird die natürliche Transpiration der Haut verhindert. Dieser Film bleibt beständig auf der äußersten Hautschicht, wie eine eng anliegende Plastiktüte, auch nach gründlicher Wasserreinigung.
        


        
            Paraffinöle in der Kosmetik? Wozu?
        


        
            Einer der Gründe ist die günstige und billige Verfügbarkeit des Rohstoffes. Trotz billiger Erzeugung werden kosmetische Produkte aber sehr teuer verkauft und vermarktet. Durch Mineralöle wird die Haltbarkeit verlängert und eine preiswerte und einfache Massenproduktion ermöglicht. Außerdem sind sie viel billiger als Pflanzenöle wie z.B. Nussöl, Avocadoöl oder Nachtkerzenöl. Je nach Anteil an Paraffin ist das jeweilige Produkt dann für trockene oder für Mischhaut geeignet. Bei fettiger Haut sollte vorsichtig damit umgegangen werden. Aufgrund vieler Beschwerden, die von den Konsument/innen kamen, mussten die Hersteller zu Alternativen greifen. Dazu bietet sich angeblich eine andere Sorte von schädlichen Ölen an, und zwar die Silikonöle.
        


        
            Silikonöle treten unter verschiedenen Namen auf, lassen sich an der Endung "cone" erkennen und werden vielfältig eingesetzt. Dank dem hervorragenden Versiegelungseffekt werden sie zum Abdichten von Fugen oder zur Produktion von Autolacken verwendet. Aber leider auch in alltäglichen Kosmetikprodukten wie Crèmes, Make-ups oder Shampoos.
        


        
            Durch die Recherche wurde ich auch auf schädliche Chemikalien wie Parabene aufmerksam. Parabene sind Konservierungsstoffe die in vielen Kosmetika aller Preisklasse verwendet werden. In Lebensmitteln sind sie ebenfalls auffindbar. Die hauptsächliche Rolle ist der Schutz vor Keimbefall. Es ist ein bestimmter Prozentsatz von bis zu 0,4 zugelassen jedoch werden diese auch durch andere Konservierungsstoffe ersetzt. Parabene sind hormonell wirksam und können zu unterschiedlichen Schäden und Krankheiten führen. Besonders können sie bei Kindern den Entwicklungsprozess der sensiblen Phasen, wie der Pubertät, beeinflussen und stören. Besonders bedenklich ist der Kontakt mit Kindern. Sie sind keine kleinen Erwachsenen - und sind daher besonders gefährdet.
        


        
            2013 wurden Parabene als "globale Bedrohung" von der Weltgesundheitsorganisation bezeichnet. Parabene sind unter anderem auch in Alltagsgegenständen auffindbar, wodurch der zusammengemischte Hormoncocktail rasch steigt. Eine geringe Dosis an den Stoffen ist nicht tödlich jedoch verstärken sie sich durch die Gegenstände im Alltag in ihrer Wirkung.
        


        
            Die Europäische Union konzentriert sich leider nur auf die Grenzwerte der einzelnen Stoffe. Die WHO erklärte die Gesundheitsrisiken, die durch die Chemikalien hervorgerufen werden, als unterschätzt! Als "Familienmarke" wird die Nivea von Beiersdorf gekennzeichnet. Dabei enthält jedes zweite Produkt dieser Marke hormonell wirksame Chemikalien.
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            Produktrecherchen für Technik
        


        
            Auf den Spuren unserer Handys
        


        
            Prolog
        


        
            "Bei Anruf Mord? Unwillkürlich muss man an den alten Hitchcock-Thriller denken, wenn man von der grausigen Tatsache erfährt, dass an unseren lieb gewordenen Handys Blut klebt. Jedenfalls wenn sie aus Coltan-Erz aus dem Kongo hergestellt wurden. Erst dieses eigentlich nur in Fachkreisen bekannte Eisenerz ermöglicht es, immer kleinere, leistungsfähigere und zuverlässigere Mobiltelefone, Laptops und Spielekonsolen zu bauen. Es steckt auch in Hörgeräten und Herzschrittmachern, in Airbags, ABS und Navigationsgeräten, chirurgischen Instrumenten und Digitalkameras. Überall in der Mikroelektronik wird es für die Produktion von kleinsten Kondensatoren mit hoher elektrischer Kapazität verwendet." (http://www.pm-magazin.de/a/unseren-handys-klebt-blut)
        


        
            Ich habe für meine Recherche die Dokumentation "Blood in the Mobile" herangezogen. Der Protagonist versuchte der Frage nachzugehen, ob durch den Abbau der Rohstoffe für sein Mobiltelefon ein Krieg im Kongo finanziert wird. Da er seinen eigenen Mobiltelefonhersteller exemplarisch heranzog, befasste er sich mit Nokia, wenngleich die Ergebnisse seiner Forschung auf andere Handyhersteller ebenso herangezogen werden können.
        


        
            Erkenntnis
        


        
            Die schockierendste Erkenntnis ergab sich für mich aus der Feststellung des Unternehmens, dass sie seit 2001 Kenntnis davon haben unter welchen Bedingungen die, für die Erzeugung notwendigen, Rohstoffe abgebaut werden, sich jedoch außerstande sehen dagegen vorzugehen, weil die Rückverfolgung der einzelnen Minerale unmöglich sei. Dies konnte im Übrigen in einem deutschen Institut für Geologie widerlegt werden. Zudem wurden Sprecher des Nokia Konzerns gefragt warum die Zulieferkette von ihnen nicht veröffentlicht wird, um so mehr Transparenz zu ermöglichen. Die Antwort darauf war ausweichend, woraufhin der Protagonist dieser Recherche sie mit dem scheinbaren Dilemma konfrontierte, sich als Konzern entweder zur Maximierung des Profits und damit den Mantel des Schweigens über die Zulieferkette, beziehungsweise den Bedingungen der Erwirtschaftung der Edelmetalle, zu legen, oder den Wert menschlichen Lebens hinaufsetzen und gegen die vorherrschende Lage im Kongo etwas zu tun. Letztlich starben mehr als vier Millionen Menschen in Afrika für westliche Technologie. Die dort abgebauten Rohstoffe werden an westliche Firmen verkauft, um mit diesem Geld dann Waffen zu kaufen mit denen der Krieg dort bestritten wird.
        


        
            

            Woher kommen die Rohstoffe?
        


        
            Rohstoffe aus aller Welt Ein Handy besteht aus bis zu 60 unterschiedlichen Stoffen, größtenteils Metalle. Diese werden in aller Welt eingekauft; so wird das Kupfer für ein Mobiltelefon aus Erzen aus verschiedenen Quellen bezogen. Weiters werden etwa Silizium, Aluminium, Kobalt, Lithium, Eisen, Silber, Gold und Platin verarbeitet. In ganzen Zahlen ausgedrückt: Schätzungen zufolge wurden im Vorjahr für die Herstellung von Handys 16.000 Tonnen Kupfer und 6800 Tonnen Kobalt verwendet.
        


        
            "Das ist das Problem bei der Beurteilung der Wertschöpfungskette eines Handys: Die Zahl der Zulieferer und Produzenten ist groß und darauf reden sich die Hersteller auch heraus, wenn es um den ethischen und ökologischen Aspekt ihrer Produkte geht. Sie könnten ja nicht herausfinden, woher etwa bestimmte Erze stammen. Eine fadenscheinige Ausrede. Es ist sicher nicht unmöglich, in den Büchern und Produktionslisten die Herkunft aller Teile zu erforschen, aber unbequem. Die Konzerne verschließen lieber die Augen." (http://www.format.at/technik/die-seiten-handymarktes-348140)
        


        
            Bis zu 80 Prozent der weltweiten Coltan-Vorkommen, so wird geschätzt, liegen in der Demokratischen Republik Kongo, dem früheren Zaire. Das Land könnte das reichste Afrikas sein, denn neben Coltan gibt es dort auch bedeutende Vorkommen an Diamanten, Erdöl, Uran, Kobalt, Kupfer und Edelhölzern. Doch tatsächlich ist die DR Kongo eines der ärmsten und gefährlichsten Länder der Welt. Die Bevölkerung wird ausgebeutet, die Profite bleiben einer kleinen Elite vorbehalten. Seit mehr als zehn Jahren herrscht im Kongo Bürgerkrieg. Mit vier bis fünf Millionen Toten hält die Region den traurigen Rekord des blutigsten Konfliktes seit dem Zweiten Weltkrieg. Vor allem im Osten des Landes liefern sich Rebellentruppen untereinander und mit Regierungstruppen heftige Gefechte. Die Nachbarstaaten Uganda, Ruanda, Burundi und Angola waren und sind teilweise heute noch daran beteiligt. Faszinierend ist auch, dass auf dem Weltmarkt beinahe kein Coltan aus dem Kongo auftaucht. Dafür vervielfachte sich der Handel über Ruanda, obwohl Ruanda kaum eigene Mienen besitzt und ihre Militärpräsenz im Kongo eine deutliche Sprach spricht und den Schluss nahe legt, dass sich das Militär durch Gewalt die Rohstoffe aneignet und weiterverkauft. (vgl. http://www.pm-magazin.de/a/unseren-handys-klebt-blut)
        


        
            Die UN schrieb bereits 2001 dazu :
        


        
            	ferner in Bekräftigung der Souveränität der Demokratischen Republik Kongo über ihre natürlichen Ressourcen und besorgt über Berichte über die illegale Ausbeutung der Ressourcen des Landes und über die möglichen Folgen dieser Aktivitäten für die Sicherheitsbedingungen und die Fortsetzung der Feindseligkeiten,
            


            	mit dem Ausdruck seiner höchsten Beunruhigung über die tragischen Auswirkungen des anhaltenden Konflikts auf die Zivilbevölkerung im gesamten Hoheitsgebiet der Demokratischen Republik Kongo, insbesondere über die Zunahme der Zahl der Flüchtlinge und Vertriebenen, und betonend, dass die kongolesische Bevölkerung dringend umfangreiche humanitäre Hilfe benötigt,
            


            	mit dem Ausdruck seiner tiefen Besorgnis über alle Verletzungen der Menschenrechte und alle Verstöße gegen das humanitäre Völkerrecht, namentlich die gegen die Zivilbevölkerung gerichteten Greueltaten, die insbesondere in den östlichen Provinzen begangen werden, …
            

        


        
            2003 schrieb die UN :
        


        
            	Der Sicherheitsrat, unter Hinweis auf seine einschlägigen Resolutionen sowie die Erklärungen seines Präsidenten betreffend die Demokratische Republik Kongo, insbesondere die Resolutionen 1457 (2003) vom 24. Januar 2003 und 1493 (2003) vom 28. Juli 2003,
            


            	unter Begrüßung der jüngsten Fortschritte in dem politischen Prozess sowie bei der Bildung der Übergangsregierung in der Demokratischen Republik Kongo,
            


            	mit großer Besorgnis davon Kenntnis nehmend, dass die Plünderung der natürlichen Ressourcen der Demokratischen Republik Kongo, insbesondere im östlichen Teil des Landes, weiter anhält, wie der Vorsitzende der Sachverständigengruppe für die illegale Ausbeutung der natürlichen Ressourcen und anderer Reichtümer der Demokratischen Republik Kongo (im Folgenden als "Gruppe" bezeichnet) dem Rat am 24. Juli 2003 in einer Zwischenunterrichtung mitteilte, und betonend, dass im Hinblick auf die für derartige Aktivitäten Verantwortlichen geeignete Maßnahmen zu ergreifen sind, …
            

        


        
            

            Und jetzt?
        


        
            Wie sollen wir nun damit umgehen, dass für die von uns im täglichen Gebrauch befindlichen Mobiltelefone aus Produktionsstätten stammen aus deren Erlös ein Krieg finanziert wird, durch deren Gewinnung Menschen getötet werden. Ein erster Schritt in die richtige Richtung ist, wenn nicht mehr verwendete Mobiltelefone recycelt werden. Das bedeutet, dass Metalle wie Kupfer, Silber und Gold durch Elektrolyse herausgetrennt werden und damit wiederverwertet werden können. Leider wird das wertvolle Coltan, mit dessen Hilfe leistungsstarke Kondensatoren produziert werden, nicht recycelt und damit wird trotz Recycling der Bedarf nicht reduziert. Nun stellt sich die Frage was wir zusätzlich zum Recycling defekter Handys noch machen können und die Antwort ist leicht. Wir sollten Mobiltelefone nutzen solange sie funktionstüchtig sind und sie nicht, wie es Werbung zur Zeit propagiert, jährlich erneuern. (JUHU; T-Mobile; Nov. 2014; Link im Anhang)
        


        
            

        


        
            

        


        
            

        


        
            

        


        
            Link
        


        
            Videos:
        


        
            	
                http://www.prosieben.at/tv/galileo/videos/der-weg-des-alten-handys-clip (Handy - Recycling)
            


            	
                https://www.youtube.com/watch?v=pHDP3cQsPsY (Blood in the mobile - Deutsch)
            


            	
                https://www.youtube.com/watch?v=umoW-2UVKKA (Blood Coltan - Englisch)
            


            	
                https://www.youtube.com/watch?v=6V4aiKzmVOU (JUHU - Werbespot)
            


            	Websites:
            


            	
                http://www.format.at/technik/die-seiten-handymarktes-348140
            


            	
                http://bloodinthemobile.org/
            


            	
                http://de.wikipedia.org/wiki/Blood_in_the_Mobile
            

        


        
            

        


        
            

            Indien - Nokia Produktion
        


        
            

            Einleitende Gedanken Südwind hat sich mit dem Thema Produktion von Handys auseinandergesetzt und fand heraus, dass in Indien die zweitgrößte Produktionsstätte für Nokia darstellt und es noch viele arbeitsrechtliche Punkte gibt die auf Umsetzung drängen.
        


        
            Auf die Frage, was die ArbeiterInnen gerne den Menschen mitteilen würden, die weltweit die Handys kaufen, die sie produzieren, antworteten sie, dass das, was für KonsumentInnen "nur" ein Alltagsgerät ist, für sie das ganze Leben bedeute. Von Nokia würden die ArbeiterInnen Löhne verlangen, mit denen sie ein menschenwürdiges Leben führen können; Löhne, die so hoch wären, dass sie ihre Grundbedürfnisse decken können und die es ihnen erlauben würden, auch Ersparnisse für die Zukunft anzulegen. (http://doku.cac.at/bericht_indien_handy_bsp_indien_120831.pdf) Südwind führte mit Arbeiterinnen und Arbeitern Interviews durch und stellte Fragen zu Möglichkeit einer Gewerkschaft beizutreten, der Hygienesituation am Firmengelände und der Entlohnung u.v.m. Gewerkschaften: In der Firma Nokia und dem Zulieferbetrieb Foxxcom (Zulieferfirma für elektronische Teile) gibt es bereits Gewerkschaften, wenngleich der Zugang zu diesen Gewerkschaften ausschließlich für Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen mit einem fixen Vertrag, also nicht für Leiharbeiter, offen steht. Der Zulieferbetrieb Wintek hat bislang noch keine Gewerkschaft zugelassen. Es wurden nach einem Streik 2011 100 Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen entlassen. Über die Rechte von Arbeitnehmern wurden die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer nur in den seltensten Fällen von der Gewerkschaft informiert. Besonders bei der Firma Wintek stieß Südwind auf defizitäre Informationspolitik was die Rechte der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer belangt. Über die Möglichkeit Urlaub zu konsumieren (24 Tage im Jahr) wussten nur wenige Arbeiter und Arbeiterinnen Bescheid. Manche nahmen an, dass ihre freien Tage bereits als Urlaubstag zählen könnten. Freie Tage sind leider nicht immer frei. In Zeiten in denen große Nachfrage am Markt herrscht, werden freie Tag zu Arbeitstagen und damit gleich zwei Schichten hintereinander gemacht. Normalarbeitszeit ist sechs Tage die Woche acht Stunden arbeiten. Also eine 48 Stunden Woche. Der Sonntag ist in der Regel frei und wenn nicht, dann wird er gewöhnlich mit Zeitausgleich, oder einem Zuschlag abgegolten.
        


        
            Arbeitsbedingungen
        


        
            Ein großer Kritikpunkt in den Interviews stellte offenbar die Sanitäre Versorgung in den Fabriken dar. Neuerungen wären wünschenswert. Der zweite große Mangel betrifft vor allem den Zulieferbetrieb Wintek, bei dem Baumwollhandschuhe zum Schutz vor flüssigen Chemikalien ausgegeben werden, welche naturgemäß nicht zweckmäßig sind und damit Hautirritationen hervorrufen (also indirekt, weil sie nicht den erforderlichen Schutz bieten). Wintek & Faxxcon Mitarbeiter beschwerten sich außerdem, dass ihnen untersagt wird am Fließband miteinander zu sprechen. Auch Foxconn-ArbeiterInnen finden das Sprechverbot am Fließband bedrückend. Sie sind ebenfalls großem Druck ausgesetzt, die Produktionsquoten zu erfüllen. Wenn sie zu spät von der 15minütigen Teepause zurück an den Arbeitsplatz kommen, werde das sofort den Vorgesetzten gemeldet. Als Strafe müssen die ArbeiterInnen dann mitunter in der Ecke stehen - eine demütigende Disziplinierungsmaßnahme. Auch sie wünschen sich eine menschenwürdige Behandlung durch die Vorgesetzten. (http://doku.cac.at/bericht_indien_handy_bsp_indien_120831.pdf)
        


        
            

        

    
        
            Produktrecherchen für Wohnen
        


        
            Arbeitsreport "IKEA-Box":
        


        
            Meine Suche nach Hintergrundinformationen zum Herstellungsort bezüglich meiner "IKEA-Box" begann mit einem vor einiger Zeit gekauften, noch verpackten Stück dieses Produktes. Trotz intensiver Suche durch alle beigelegten Zettel entdeckte ich nur dieses Statement, das mich doch irgendwie zum Schmunzeln brachte: Design and Quality / IKEA of Sweden.
        


        
            Dass dies ein Produkt des Ikea-Konzerns ist, wusste ich schon zum Zeitpunkt des Einkaufs in einem Ikea-Shop. Über die Produktionsstoffe und deren Herstellungsort war einfach nichts zu entdecken. Nur, dass chlorfrei gebleichtes Papier, vernickelter Stahl, Klarlack, Farbe, …verwendet wurden. Es gab auch keinen Hinweis auf den Ort der Produktion des Endproduktes. Eine Suche im Web führte genau zum selben Ergebnis, sowohl über die Homepage als auch sämtliche andere Recherchen. http://www.ikea.com/at/de/catalog/products/10224325/01.11.2014 http://www.ikea.com/at/de/customerservices/faq?icid=at%7Cic%7Chp_footer%7Cfaq#faqAnswers4-35 abgerufen am [2014-11-01]
        


        
            Einen nächsten Versuch startete ich, indem ich beim Kundenservice des IKEA-Shops Haid unter der Nummer 080081100 anrief. Dieser war wider Erwarten - ich war ja schon etwas negativ von meinen Konzernrecherchen beeinflusst - sehr höflich und bemüht. Die Dame am Telefon versprach sich zu erkundigen und mich dann zurückzurufen. Und sie rief wirklich an: Die Inhaltsstoffe seien nicht nachzuvollziehen, aber produziert sei die Box in Litauen worden. Diese Information sei nur beim Einkauf direkt am Regal im IKEA-Shop zu lesen. Nachdem ich so wenige direkte Informationen über das Produkt, genannt "Kasset", finden konnte, fing ich an, mich allgemein über IKEA zu informieren. Ein richtiger Sumpf an Informationen. Ich begann für mich, es in positive und negative Aspekte zu sortieren.
        


        
            Positiv: Es gibt viele Projekte, die unterschiedlichste Themen zum Inhalt haben.
        


        
            	Zum einen sind das Investitionen in mehrere Projekte mit benachteiligten Kindern. http://www.ikeafoundation.org/programmes/ abgerufen am [15.11.2014]
            


            	Hier findet man außerdem unterschiedlichste Partner, mit denen IKEA zusammenarbeitet oder die in irgendeiner Art und Weise vom Konzern unterstützt werden. Beispiele dafür sind: Unicef, Save the children, WAR child, …
            

        


        
            	Oder Solarmodule (550000) auf IKEA-Gebäuden, die positive Energie liefern. http://www.ikea.com/ms/de_AT/this-is-ikea/people-and-planet/index.html?icid=at%7Cic%7Chp_footer%7Cnachhaltigkeit abgerufen am [2014-11-12]
            

        


        
            Das Sozialprojekt "Wissensraum". Dieser ermöglicht auch relativ bildungsfernen Menschen einen experimentellen Zugang zu wissenschaftlichen oder technischen Fragestellungen. http://katabloglive.blogspot.co.at abgerufen am [2014-11-05]
        


        
            	Oder einfach ein relativ positives Arbeitsklima in IKEA-Märkten, was für die vielen Angestellten natürlich kein unwesentlicher Punkt ist. http://www.ikea.com/ms/de_AT/this-is-ikea/working-at-the-ikea-group/?icid=at%7Cic%7Chp_footer%7Carbeitenbeiikea abgerufen am [2014-11-15]
            

        


        
            Aber die negativen Aspekte haben mich sehr nachdenklich gemacht. Allerdings nur für eine gewisse Zeit. Dann setzte sich der Gedanke durch, dass ich einfach Möbel und manche zusätzliche Dinge für meine Wohnung brauche. Wollte ich IKEA boykottieren, müsste ich mich genau erkundigen, wo ich diese Dinge stattdessen fairer kaufen könnte. In manchen Einkaufsbereichen ist das gut nachzuvollziehen und nachzuforschen. Ich denke, man kann nicht alle Bereiche, mit denen man konfrontiert ist, abdecken. Dann würde ich nur noch recherchieren, woher meine Konsumgüter stammen.
        


        
            Also nur kaufen, was notwendig ist. Und das möglichst fair. Aber nun noch einmal zurück zu IKEA. Die gefundenen negativen Aspekte veranlassten mich zuerst fast, mich völlig von IKEA zu distanzieren. Bis ich eben zu der eben beschriebenen Einstellung gelangte. Negative Aspekte:
        


        
            	Die radikale Abholzung russischer Wälder beinhaltet das riesige Problem, dass der Boden dabei völlig zerstört wird. Das Nachwachsen neuer Bäume ist für viele Jahre kaum möglich. Auch Urwaldflächen sind betroffen. Das Problem dabei ist der riesige Absatz des Konzerns. Holz wird dringend gebraucht und das möglichst günstig. http://www.naturwelt.org/der-wald/ikea-kahlschlag-in-ru%C3%9Flands-urw%C3%A4ldern abgerufen am [2014-10-18]
            


            	DDR-Zwangsarbeiter wurden für die Herstellung von Vorprodukten bei IKEA eingesetzt.
            

        


        
            http://www.welt.de/wirtschaft/article111208293/DDR-Zwangsarbeiter-mussten-fuer-Ikea-produzieren.html abgerufen am [2014-11-15]
        


        
            	Verkauf von Daunen, die auf brutalste Weise von lebenden Gänsen gerupft wurden.
            


            	Kinderarbeit bei Zulieferbetrieben …
            

        


        
            http://www.sein.de/archiv/2010/november-2010/geizig-und-stolz-darauf--die-geheime-philosophie-hinter-ikea.html abgerufen am [2014-11-15]
        


        
            Immer wieder taucht ein neuer Skandal auf, der Möbelriese reagiert geschockt, "macht es wieder gut" und es geht von vorne los.
        


        
            Gruppenbildung mit Mobiltelefon: Diese empfand ich als eher schwierig, da wir eigentlich in ganz unterschiedlichen Branchen forschten. Etwas war schon gleich: "Undurchsichtig" waren alle unsere Konzerne. Ikea, weil die Herstellung der Produktteile in 55 Ländern von über 1000 Lieferanten stattfindet und es durch diese Größe und manch andere Gründe wahrscheinlich auch für den Konzern gut ist, wenn man das nicht genau nachvollziehen kann. Bedenkt man diverse Skandale, in die Ikea verwickelt war oder ist, zählt doch dieser Satz wie so oft: "Was ich nicht weiß, macht mich nicht heiß."  bedeutet: "Wo kein Kläger, da kein Richter." Auch ein Konzern wie beispielsweise Nokia, wie von Mathias recherchiert, hat mit menschenrechtlichen Problemen zu kämpfen. Eine günstige Herstellung des Endproduktes geht auch hier nur mit unlauteren Mitteln. Rücksicht und Fairness gibt es nicht, der Absatz zählt.
        


        
            Mein Smartphone wird hoffentlich noch eine Weile halten, und bevor es den "Geist" aufgibt, wird es sicher nicht umgetauscht. Und danach finde ich die von Mathias vorgestellte Variante des Fairphones eine tolle Alternative. Kostet zwar für mich mehr, da ich grundsätzlich keinen dieser "Must"-Artikel kaufe und wahrscheinlich zu einem günstigeren greifen würde, aber das ist es mir wert.
        


        
            

        

    
        
            Schulpraktische Umsetzung
        

    
        
            Überlegungen und Materialien für Bekleidung
        


        
            Für das Thema "Konsumverhalten/Regionale Alternativen" bietet sich ein fächerübergreifender Ansatz an:
        


        
            	GWK
            


            	Biologie
            


            	Politische Bildung
            


            	Ethik
            

        


        
            Humanökologische Aspekte: GWK/Biologie
        


        
            	Wasserverbrauch/-verschmutzung
            


            	Umweltökologie/Umweltbelastung (Transportwege/Ressourcenverbrauch/….
            


            	Abfallwirtschaft/Kläranlagen (Kostenaufwand bzgl. Entsorgung etc.)
            


            	Umweltpolitische Auswirkungen
            


            	Gesellschaftspolitische Auswirkungen
            


            	Auswirkungen auf die Gesundheit betroffener Bevölkerungsgruppen
            

        


        
            Ethische/gesellschaftspolitische Aspekte: Ethik/Politische Bildung
        


        
            	Kinderrechte/Menschenrechte
            


            	Folgen meines persönlichen Konsumverhalten
            

        


        
            	Einführen in die Thematik Konsumverhalten
            


            	Themenschwerpunkte setzen
            


            	Zum Abschluss Organisation einer Exkursion, eventuell eingebettet in einen Schulausflug nach Schrems mit Werksführung
            

        


        
            Im Folgenden werden noch zwei mögliche Projektvorschläge näher beschrieben:
        


        
            1. Flohmarkttag:
        


        
            Organisieren eines Kleidertausch-Tages in der Schule. Jeder bringt Kleiderstücke und eventuell Schuhe mit, die nicht mehr passen oder nicht mehr gefallen.
        


        
            Fächerübergreifend:
        


        
            	Werken: Bauen einer Umkleidekabine aus Karton
            


            	BE: Layoutieren der Plakate und Einladungen
            


            	DE: Texte für Plakate und Einladungen erarbeiten, Infozettel zu den Hintergründen der Aktion, zu möglichen Problemen und ökologischer Nachhaltigkeit erstellen
            


            	SU: Gestalten eines Informationsstandes über ökologischen Kleiderkonsum (Nachhaltigkeit), Schuhinformationsstand, Organisieren einer Podiumsdiskussion: Mode fair und ökologisch versus billiger um jeden Preis.
            


            	Auch das Fach Ernährung und Haushalt könnte für die Planung und Vorbereitung eines Buffets (Kuchen, Saft, …) in das Projekt integriert werde.
            

        


        
            Mögliche Fragen zum Thema:
        


        
            	Mit welcher Problematik ist die Kleider- oder Schuhproduktion verbunden?
            


            	Was kann ich als Konsument beisteuern, um eine ökologischen Kleidungs- bzw. Schuhproduktion zu fördern?
            

        


        
            Benötigt werden: ModeratorIn, VertreterInnen einer Schuhfirma, Konsumenten, NäherInnen einer Zulieferfirma aus Asien, UmweltaktivistInnen
        


        
            Ziele:
        


        
            	Erlernen von kommunikativen Elementen innerhalb einer Gruppe
            


            	In den unterschiedlichen Gruppen sollen Argumente, Wünsche, Spielräume und mögliche Forderungen für die jeweilige Gruppe gefunden und aufgeschrieben werden. Eine Vertreterin/ein Vertreter der jeweiligen Gruppen soll die Gruppe im Anschluss bei der Podiumsdiskussion vertreten.
            


            	Die einzelnen Rollen der Gruppen müssen im Vorfeld abgeklärt werden.
            


            	Welchen Auftrag hat die Moderatorin/der Moderator?
            


            	Die Beschreibung der einzelnen Gruppenrollen obliegt der Lehrperson und kann beliebig gestaltet werden.
            


            	Die Schülerinnen und Schüler organisieren den Rahmen des Kleidertauschtages (Kleiderstangen, Kleiderbügeln, Tische)
            

        


        
            (vgl. Schulz, 2013, S. 16)
        


        
            

            2. Klassenausflug: Einkaufen im Supermarkt
        


        
            Dieses Projekt kann fächerübergreifend in Mathematik (Preisvergleiche), SU (Zusammenhänge der Produktion eines Konsumartikels), Ernährung (gesunde versus ungesunde Produkte) sowie in Deutsch (Gestaltung eines Folders mit den gewonnenen Erkenntnissen) erarbeitet werden.
        


        
            Mit einem geringen Einkaufsbudget haben die Kinder den Auftrag für eine gemeinsame Jause einzukaufen. Anhand der von den Kindern eingekauften Produkte sollen die Schülerinnen und Schüler in einer gemeinsamen Klassendiskussion Fragen beantworten wie:
        


        
            	Auf welche Tricks sind wir reingefallen?
            


            	Welche Einkaufsfallen gibt es?
            


            	Welche Produkte wurden gekauft und wie wurden diese produziert?
            


            	Woher kommen die Produkte?
            


            	Welche Produkte sind gesund und welche sind ungesund?
            

        


        
            Projektabschluss:
        


        
            	Gestaltung eines gemeinsamen Folders mit Tipps und Tricks für ein faires und ökologisches Kaufverhalten.
            


            	Gemeinsame Jause
            

        


        
            Ziele:
        


        
            	Bewusstmachung des eigenen Kaufverhaltens und Aufzeigen der Faktoren, die das Kaufverhalten beeinflussen
            


            	Auf Einkaufsfallen aufmerksam machen.
            


            	Wo kommen unsere Produkte her?
            


            	Produktionsproblematiken entdecken und besprechen.
            


            	Ökologisches Kaufverhalten durch Ideenfindung entwickeln und aufzeigen.
            

        


        
            

            hier noch alternative Projekte, die über den "Umweg" der Nachhaltigkeit eine Verbindung zur Bekleidung bekommen
        


        
            3. Mein Müll
        


        
            Eine Klasse (Schule) sammelt den produzierten Müll (optimalerweise den selbst produzierten Müll von zu Hause mitbringen) als ungeordneten Haufen in der Klasse (im Schulgebäude) - am Aktionstag ist dieser zu trennen und persönlich an zur Müllverwertung zu bringen (Landgemeinden haben hierzu ein Abfallzentrum) - hier kann es von Mitarbeitern Hintergrundinformationen zur Mülltrennung und Wiederverwertung geben.
        


        
            Ziele: Dieses Projekt sollte den Kindern die produzierte Menge und den Wiederverwertungsweg sichtbar machen, da meist der Müll in eine Tonne geworfen wird und damit aus den Augen (und auch Sinn) ist. Im Unterrichtsgegenstand BE kann das Projekt dokumentiert werden (Filmprojekt!), in BU und Physik/Chemie können Hintergründe zu den Wiedervertungs-Materialien erarbeitet werden.
        


        
            

            4. Mein Schulweg
        


        
            Den eigenen Schulweg mit dem Rad bewältigen. Hierzu gibt es ein Unternehmen (http://www.bikebird.at/BIKEline2School/) mit einer Projektidee. Schulen können sich anmelden und teilnehmen. Hintergrund: Das Radfahren in einer gut sichtbaren Gruppe ist sicherer und macht mehr Spaß. Deshalb werden im Einzugsgebiet der teilnehmenden Schulen Haltestellentafeln aufgestellt, an denen sich die SchülerInnen morgens treffen, um zu festgelegten Zeiten und auf ausgewählten Routen - den sogenannten BIKElines - gemeinsam mit ihren Drahteseln in die Schule zu strampeln. Die gefahrenen Kilometer werden mit einem im Helm integrierten Chip erfasst und ausgewertet. Auch Lehrer können sich bei den Haltestellen einfinden - Vorbildwirkung - und können die Beziehung zu Schüler auf diese Weise pflegen. In Bewegung&Sport kann das bereits anwesende Rad genutzt werden (Radausflug, Geschicklichkeitsparcour...), in technischem Werken kann eine Fahrradwerkstätte eingerichtet werden.
        


        
            Literaturverzeichnis:
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            Überlegungen und Materialien für Ernährung
        


        
            Mit Kaffe die Welt fairändern
        


        
            Ziel
        


        
            	Eigene Konsummuster im Hinblick auf die Produkte Kaffee und Schokolade hinterfragen;
            

        


        
            	Am Beispiel der Produkte Kaffee und Schokolade die ungerechten Handelsstrukturen zwischen den Industrieländern und Dritte-Welt-Staaten entdecken und verstehen;
            


            	Die Lebensbedingungen der Menschen in den Dritte-Welt-Staaten kennen lernen;
            


            	Alternativen zur Begegnung der zunehmenden Verarmung der Menschen, d.h. zur Eindämmung dieser ungerechten Handelsstrukturen aufspüren;
            


            	Auseinandersetzung mit den Zielen und Kriterien des Fairen Handels;
            


            	Mit der Frage nach der gerechten Verteilung von Gütern auf dieser Erde beschäftigen;
            


            	Zu Einsichten und Einstellungen gelangen, die eine nachhaltige Lebensweise unterstützen;
            

        


        
             
        


        
            Aufgabenstellung/Methode
        


        
            1. Projekt: Recherche (Bücher, Internet, Befragung in Welt-Läden...) über TRANSFAIR und Fairen Handel
        


        
            2. Projekt: Recherche über die Entstehung, die Geschichte und Vermarktung des Kaffees als konkretes Beispiel (konventionell gehandelte Sorten - Produkte aus Fairem Handel)
        


        
            3. Projekt: Geschmacksvergleiche (entweder in der Klasse oder in der Öffentlichkeit) durchführen
        


        
            4. Projekt: Informationsstand mit Kaffeetest
        


        
            

            Quellenangaben: Hrsg. Oö Akademie für Umwelt und Natur; 2009; Von den Dingen die wir brauchen - Konsumieren mit Zukunft; 5. Auflage
        


        
            Schulpraktische Umsetzung des Themas "Nutella"
        


        
            Ich würde mit meinen Schülerinnen und Schülern ein gemeinsames Frühstück inklusive Nutella organisieren, das wir zuerst gemeinsam herrichten und anschließend genießen!
        


        
            Anschließend würde ich mit den Kindern die verschiedenen Inhaltsstoffe und die Herkunft unserer Frühstücksprodukte genauer erörtern!
        


        
            Diesen Unterricht würde ich über drei bis vier Unterrichtseinheiten planen, vorbereiten, organisieren und durchführen!
        


        
            Schulpraktische Umsetzung des Themas "Carpe Diem"
        


        
            Da man Kombucha selber sehr einfach herstellen kann (einfach im Google "Herstellung Kombucha" eingeben, und man findet genug Seiten und Links dazu), würde ich dies in der Klasse mit den Schülerinnen und Schülern machen. Hier kann man gut die Prozesse sehen, die bei dieser Herstellung passieren. Dann würde ich das Produkt mit den Kindern verkosten und darüber diskutieren, ob man es kaufen, oder doch selber machen sollte? Vorteile und Nachteile diskutieren- vor allem auch über die Plastikflasche, in der Carpe Diem (auch) angeboten wird, könnte man eine Recherche mit den Kindern durchführen.
        


        
            Das Thema lässt sich sehr erweitern auf: Plastik, Glas- was ist besser und warum?, kaufen oder selber machen - was ist besser und warum? etc
        


        
            Je nach Umfang kann man diese Thema eine ganze Woche lang im Unterricht einbringen!
        


        
            

        


        
            Schulpraktische Umsetzung des Themas "Nahversorgung"
        


        
            Der Besuch eines ortsansässigen landwirtschaftlichen Betriebes oder Gewerbebetriebes eignet sich hervorragend für die Erarbeitung des Themas Nahversorgung. Je nach Planung können dabei viele verschiedene Aktionsformen des Lernens angewendet werden. Hier einige Beispiele
        


        
            Lernen im Gespräch - Interview mit den Besitzern Informierendes Lernen - Hof- bzw. Betriebsführung durch den Besitzer Entdeckendes Lernen - Aufgaben selber am Hof oder am Firmengelände erarbeiten Freie Lernphasen - Interessantes selbstständig am Hof erarbeiten Projektorientiertes Lernen - den Besuch als Projekt mit Vor und Nachbereitung planen
        


        
            Die Schülerinnen und Schüler haben dabei die Möglichkeit, die Notwendigkeit einer funktionierenden Nahversorgung zu erkennen und die Vor- und Nachteile für Ihre eigene Lebenswelt zu erfahren.
        


        
            Möglichkeiten und Material für das Gelingen einer Bauernhofexkursion findet man unter folgendem link http://www.oekolandbau.de/lehrer/unterrichtsmaterialien/allgemein-bildende-schulen/grundschule/expedition-biobauernhof/methodisch-didaktische-hinweise/
        


        
            

        

    
        
            File:Umsetzung im Unterricht.docxDateien
        


        
            File:Zahnpasta_Präsentation.pdf=Überlegungen und Materialien für Gesundheit und Schönheit=
        


        
            File:Globales Lernen in der Grundschule.docx
        


        
            File:Der Zahnpasta ins Maul geschaut.docx
        


        
            File:Plastik in der Grundschule.pdf
        


        
            Kosmetik im Unterricht
        


        
            Biologische Vielfalt- aufbauender Unterricht von der ersten Klasse
        


        
            Bevor in der Sekundarstufe die Zusammensetzung und Herstellung der beliebten alltäglichen Kosmetikprodukte analysiert wird, muss der Baustein in der Primarstufe gesetzt werden. Da der biologische Ansatz eher was für die "Großen" ist, möchte ich in der Volkschule auf der persönlichen Ebene anknüpfen: Von der 1. Schulstufe an können wichtige Impulse gesetzt werden. Die Kinder erreiche ich, indem ich eine Verbindung zwischen ihrer Lebenswelt, ihrer Person und dem Inhalt in der Schule, herstelle. Die Auseinandersetzung mit dem Thema folgt nicht nur in geschlossener Form, als einzelner Inhalt, sondern offen mit Anknüpfungen an andere Bereichen. Die Erarbeitung kann sich durch fast alle Schulfächer erstrecken.
        


        
            1. Schulstufe
        


        
            	Sozialkompetenz fördern,- Selbstvertrauen aufbauen und stärken
            


            	Die Zufriedenheit mit mir selbst und meinem Erscheinungsbild ausbalancieren
            


            	Wir versuchen uns in unserer Person wahrzunehmen und so wie wir sind auch anzunehmen. Jeder von uns ist ein Teil dieser Welt und jeder von uns ist ein besonderer Schatz.
            

        


        
            Spiel: Entdecke den Schatz in der Kiste
        


        
            Alle Kinder sitzen im Sitzkreis am Boden. Die Lehrkraft hat eine Kiste, in der sich ein besonderer Schatz verbirgt. Die Schatzkiste wird reihum gereicht, wobei jedes Kind in die Kiste reinschauen darf. Wichtig dabei ist ruhig zu bleiben, sich Zeit für den Schatz zu lassen und den anderen nichts vom Inhalt der Kiste zu erzählen. Zum Schluss folgt die Auflösung: Was war in der Kiste? In der Kiste liegt ein kleiner Spiegel. Die Kinder werden darauf aufmerksam gemacht dass jeder von ihnen etwas Besonderes ist und dass jeder seinen eigenen Wert hat.
        


        
            Weiterführend:
        


        
            	Wir zeichnen das eigene Porträt und erzählen was wir besonders gut können. Unsere Stärken stehen im Vordergrund und nicht die Defizite.
            

        


        
            	Krafttankstelle - wir ziehen uns zurück an ein ruhiges Plätzchen und versuchen viel positive Energie zu sammeln. Wir denken an besondere Menschen, die wir lieb haben, oder Sachen, die wir mit ihnen gerne machen.
            

        


        
            	Trau dich Tag - einmal in der Woche trauen wir uns etwas wozu wir manchmal keine Kraft,- oder keinen Mut haben. Wir bestärken uns gegenseitig und sagen uns Trau- Dich - Sprüche zu.
            

        


        
            	Warme Dusche usw.
            

        


        
            

            Ab der zweiten Klasse wird das Thema der allgemeinen Körperpflege angesprochen.
        


        
            Die Kinder werden auf die alltäglichen Kosmetikprodukte aufmerksam gemacht.
        


        
            Lustige Fragen zum Nachdenken:
        


        
            	Wie oft wäschst du deine Hände pro Tag?
            


            	Nach was riecht die Handseife?
            


            	Welche Farbe hat dein Klopapier Zuhause? Wie viele Lagen hat es?
            


            	Nach was riecht dein Haarshampoo?
            


            	Ist deine Zahnpasta mild oder frisch?
            


            	Welche Düfte gefallen dir besonders gut?
            


            	…
            

        


        
            

            2. Schulstufe
        


        
            Ab der 2. Schulstufe können gezielte Übungen und Stunden gesetzt werden, um das Nachdenken über den Einsatz von Kosmetik, anzuregen.
        


        
            	Wo werden Kosmetikprodukte verwendet? Wie oft?
            


            	Wie kommt es dazu dass so viele Kosmetikprodukte verwendet werden?
            


            	Beobachtung des eigenen Verbrauchs, aber auch, der der Familienmitglieder.
            


            	Protokoll führen
            

        


        
            

              Querschnitt zu anderen Fächern:
        


        
            	Knobelaufgaben in Mathematik erstellen, zum Thema Kosmetikverbrauch!
            


            	In Sachunterricht Thema: Mein Körper
                
                    	Was brauchen wir? Wie kann ich auf meinen Körper Acht geben?
                    


                    	gesunde Ernährung
                    


                    	tägliche Bewegung
                    


                    	gesunder Umgang mit dem Selbstwertgefühl
                    


                    	...
                    

                

            


            	Die Haut hat die Möglichkeit sich selber zu helfen
            


            	Gestatten wir unserem Körper überhaupt die Möglichkeit sich alleine zu regenerieren?
            


            	Nach dem Motto: Wozu etwas reparieren was nicht kaputt ist?
            

        


        
            Kosmetika ganz anders
        


        
            	Wir vertrauen auf die Natur und verlassen uns auf das Natürliche und versuchen zurück zum Ursprung zu gelangen indem wir einfache Heilkräuter in der Schule verarbeiten.
            


            	Ringelblumensalbe, Johanniskrautöl, usw.
            

        


        
            

        

    
        
            
                
                    Seitenthemen
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                    3 Zweite Übung
                    
                        	
                            3.1 Ziele
                        


                        	
                            3.2 Ablauf
                        


                        	
                            3.3 Wir erstellen eine Verhaltensvereinbarung für unsere Klasse
                            
                                	
                                    3.3.1 Ziele
                                


                                	
                                    3.3.2 Ablauf
                                

                            

                        


                        	
                            3.4 Dürfen Lehrende Schüler/innen-Handys kontrollieren?
                            
                                	
                                    3.4.1 Jugendgefährdende Inhalte am Handy - was nun?
                                

                            

                        

                    

                

            

        


        
            Überlegungen zum verantwortungsvollen Umgang mit Mobiltelefonen im Kontext Schule
        


        
            Anbei einige Übungen und Überlegungen zur Nutzung von Mobiltelefonen in der Schule. Ich habe dazu einige Beispiele von der Homepage http://www.saferinternet.at/uploads/tx_simaterials/Das_Handy_in_der_Schule.pdf zusammengefasst.
        


        
            

        


        
            

        


        
            Erste Übung
        


        
            Ziele:
        


        
            	Die Auswirkungen des Handys auf die zwischenmenschliche Kommunikation einschätzen lernen
            


            	Die eigene Handynutzung reflektieren
            

        


        
            Lesetipp: Artikel im SchülerStandard über "Handyfasten" (2. Juni 2014): http://derstandard.at/2000001704417/ Sieben-Tage-Handyfasten Kostenloses Blog erstellen: www.blogger.com www.live-writer.de www.jimdo.com
        


        
            

        


        
            Ablauf
        


        
        


        
            Phase 1 Die Schüler/innen ergänzen einzeln oder zu zweit folgende Sätze:
        


        
            	Ich nutze mein Handy/Smartphone vor allem ...
            


            	Praktisch an Handys/Smartphones finde ich ...
            


            	An Handys/Smartphones stört mich …
            


            	Das Leben ohne Handy/Smartphone ...
            

        


        
            Phase 2 In Kleingruppen bearbeiten die Schüler/innen nun folgenden Arbeitsauftrag: Beschreibt, wie sich die Gesellschaft durch die Verbreitung von Smartphones verändert hat. Wie bewertet ihr das?
        


        
            Beispiele:
        


        
            	Beim Weggehen starren alle nur noch auf ihr Handy.
            


            	In der Pause oder im Schulbus spielen die Kinder nicht mehr miteinander.
            

        


        
            Jede Gruppe bereitet ihre Meinung als kurzes Statement vor. Dann werden die Statements verglichen. Wie stark unterscheiden sich die Meinungen in der Klasse? Worin unterscheiden sich die Meinungen der Schüler/innen von denen der Lehrenden?
        


        
            

            Experiment
        


        
            Die Schüler/innen verzichten einen Tag (oder mehrere Tage) lang auf ihr Handy. Sie protokollieren mit, wie sie ihren Alltag bewältigen:
        


        
            	Was fällt ohne Handy weg?
            


            	Was wird stattdessen gemacht?
            

        


        
            Die Ergebnisse von allen Schüler/innen werden in einem Blog oder in der Lernplattform gesammelt.
        


        
            Zweite Übung
        


        
            Ziele
        


        
            	Eigene Rechte und die Rechte anderer wahrnehmen und bewerten können
            


            	Gesetzestexte lesen können
            

        


        
            

        


        
            Ablauf
        


        
            Jedes Bundesland in Österreich hat ein eigenes Jugendschutzgesetz, nach dem Lehrende verpflichtet werden können, bei einem "konkreten Hinweis auf rechtswidrige Inhalte" das Handy abzunehmen. Gleichzeitig gilt in Österreich die Kinderrechtskonvention, die das Recht auf Privatsphäre festschreibt. In dieser Übung sollen sich die Schüler/innen mit dem Gesetzestext in ihrem Bundesland beschäftigen:
        


        
            	Jugendschutzgesetze aller Bundesländer unter help.gv.at -> Jugendliche -> Jugendrechte -> Freizeit -> Jugendgefährdende Medien
            


            	147 Rat auf Draht erklärt, was in der Schule erlaubt ist und was nicht. rataufdraht.orf.at/?story=13673
            


            	Relevant ist außerdem, was in der Hausordnung der Schule steht.
            

        


        
            

            Phase 1 Die Schüler/innen vergleichen die Gesetzestexte mit der Praxis an ihrer Schule. In der Klasse wird diskutiert, wo es Ungereimtheiten gibt und wo die Situation klar ist.
        


        
            

            Phase 2 Die Schüler/innen schreiben als Hausübung eine Erörterung über Theorie und Praxis der Handyabnahme. Andere mögliche Textsorten: Zeitungsartikel, Blogbeitrag, Brief an die Schüler/innen-Vertretung, ...
        


        
            

            Phase 3 Wenn die Praxis an der Schule nicht den gesetzlichen Grundlagen entspricht, sollten die Schüler/innen einen entsprechenden Passus für die Hausordnung oder eine Verhaltensvereinbarung formulieren. Danach stimmen die Schüler/innen den Textvorschlag mit der Direktion ab. Abschließend stellen sie ihn dem Schulgemeinschaftsausschuss vor.
        


        
            

        


        
            

        


        
            

        


        
            Wir erstellen eine Verhaltensvereinbarung für unsere Klasse
        


        
            Ziele
        


        
            	Die eigene Handynutzung reflektieren
            


            	Gemeinsame Lösungen erarbeiten und Kompromisse schließen
            


            	Eine umsetzbare Verhaltensvereinbarung für die Klasse schaffen
            

        


        
            

        


        
            Ablauf
        


        
            Phase 1 Den Schüler/innen wird einleitend erklärt, warum die Handynutzung in der eigenen Klasse zu Konflikten führen kann und warum eine "Verhaltensvereinbarung" hilfreich ist, um diese Konflikte zu lösen.
        


        
            

            Phase 2 Anschließend sammeln die Schüler/innen Themen in Kleingruppen, die ihnen in einer Verhaltensvereinbarung zum Umgang mit dem Handy in der Schule wichtig wären. Anhand der ausgesuchten Themen versuchen sie, erste grobe Regeln zu formulieren.
        


        
            Leitfragen könnten sein:
        


        
            	Sollen Handys in den Pausen genutzt werden dürfen?
            


            	Was soll mit Handys in der unterrichtsfreien Zeit in der Schule passieren?
            


            	Welche Regeln soll es für das Fotografieren und Filmen mit dem Handy in der Schule geben?
            


            	Wie gehen die Schüler/innen in Sozialen Netzwerken miteinander um, zum Beispiel in WhatsAppGruppen?
            


            	Unter welchen Bedingungen dürfen in der Schule mit dem Handy aufgenommene Fotos oder Videos veröffentlicht werden?
            


            	Wie soll die Handynutzung auf Schulveranstaltungen geregelt sein?
            


            	Wie könnte die Einhaltung der aufgestellten Regeln überprüft werden?
            

        


        
            

            Phase 3 Die Klasse überlegt gemeinsam Fragen, um auch die Eltern einzubeziehen. Als Hausaufgabe interviewen die Schüler/innen ihre Eltern und notieren die Ergebnisse.
        


        
            

            Phase 4 Die Meinungen von Schüler/innen, Eltern und Lehrerenden werden in der Klasse zusammengetragen. Abschließend wird gemeinsam ein Vorschlag für eine Verhaltensvereinbarung zum Umgang mit dem Handy in der Schule erstellt. Achtung! Diese Übung sollte nur dann durchgeführt werden, wenn die Schulpartner das gemeinsame Erarbeiten von Verhaltensvereinbarungen akzeptieren. Vorschlag für eine Diskussion rund um Gruppen in Sozialen Netzwerken, etwa auf WhatsApp:
        


        
            	Welche Gruppen haben wir?
            


            	Warum wurden diese Gruppen gegründet?
            


            	Wer ist für welche Gruppen verantwortlich?
            


            	Welche Regeln haben wir? Welche sollten wir haben?
            


            	Was tun, wenn man bemerkt, dass jemand fertig gemacht wird?
            

        


        
            

        


        
            

        


        
            

            Grundsätze: Schüler - Handy - Recht
        


        
            Dürfen Lehrende Schüler/innen-Handys kontrollieren?
        


        
            Entscheidend ist, ob Lehrende einen konkreten Verdacht auf jugendgefährdende Inhalte auf den Handys von Schüler/innen haben. Wenn ja, haben Lehrende nicht nur das Recht, sondern sogar die Pflicht, einzuschreiten und gegebenenfalls den Schüler/innen die Handys abzunehmen. Jeder Verdacht sollte darüber hinaus dokumentiert werden, um Vorfälle und Handlungen für andere nachvollziehbar zu machen, zum Beispiel für die Schulleitung, die Eltern oder die Polizei.
        


        
            Lehrende müssen den Verdacht einer strafbaren Handlung an die Schulleitung melden. Das betrifft auch strafrechtswidrige Inhalte auf Handys von Schüler/innen. Die Schulleitung entscheidet dann, ob eine Anzeige erforderlich ist, wobei § 79 StPO (Strafprozessordnung) bzw. § 45 BDG (Beamten-Dienstrechtsgesetz) zu berücksichtigen sind. Hat die Schule eine gute Gesprächsbasis mit den zuständigen Präventionsbeamt/innen, empfiehlt es sich, diese zu kontaktieren und das weitere Vorgehen zu besprechen. In der Praxis wird oft gemeinsam beurteilt, ob eine Anzeige notwendig ist. Anzeigepflicht besteht beispielsweise dann nicht, wenn die Anzeige das Vertrauensverhältnis zwischen Schüler/in und Lehrkraft gefährden und in Folge die Unterrichts- und Erziehungsarbeit behindern würde. Doch auch ohne Anzeige muss die Schule aktiv werden, um andere Schüler/innen vor Gefahren zu schützen. Zu den Maßnahmen kann auch die Abnahme von Handys gehören.
        


        
            

        


        
            Jugendgefährdende Inhalte am Handy - was nun?
        


        
            Das Ausreizen und Übertreten von Grenzen gehört im jugendlichen Alter grundsätzlich dazu. Es ist Teil einer normalen Entwicklung auf dem Weg zum Erwachsenwerden. Auch das Konsumieren und Verbreiten von jugendgefährdenden Inhalten ist stets in diesem Kontext zu sehen.
        


        
            Wenn jugendgefährdende Inhalte die Runde machen, sollte das besprochen werden:
        


        
            	Was mache ich, wenn ich extreme Inhalte auf mein Handy bekomme?
            


            	Warum soll ich diese Inhalte löschen und nicht an andere weiterschicken?
            


            	Was können gewalttätige oder pornografische Inhalte bei jüngeren Mitschüler/innen und Klassenkamerad/innen bewirken?
            

        


        
            

            Achtung! Eine routinemäßige Kontrolle von Handys ohne Verdacht verletzt die Privatsphäre der Schüler/innen! Dasselbe gilt auch für das Kontrollieren von Schultaschen.
        


        
            

            Expert/innen einladen Als Sensibilisierungsmaßnahme können Workshops mit externen Expert/innen sehr wirkungsvoll sein. Je nach Thema und Anlassfall gibt es beispielsweise folgende Möglichkeiten:
        


        
            	Gespräche mit Präventionsbeamt/innen der Polizei unter www.clickundcheck.at
            


            	Workshops zur Gewaltprävention. Infos und Kontakte unter: www.gemeinsamgegengewalt.at
            


            	"Saferinternet.at-Schutzimpfung" für Schüler/innen, Lehrende und Eltern - Infos und Anmeldung unter: www.saferinternet.at/veranstaltungsservice
            

        


        
            

        

    
        
            Überlegungen und Materialien für Wohnen
        


        
            Ikea-Box - Ideen für die Schule bezüglich Nachhaltigkeit und Ressourcenschonung
        


        
            Download: Datei:Schulpraktische Umsetzung IKEA, Möbel, Wohnen.docx
        


        
            Das Produkt "IKEA-Box" (namens KASSETT) als Einstieg von Überlegungen zum vernetzten Denken und Lernen.
        


        
            Diese Box war der Ausgangspunkt von Nachforschungen über das Material und dessen Ursprungsort, Herstellungsprozesse und dem Produktionsort dieser Box. Schnell wurde ein undurchsichtiges Netzwerk von extrem vielen Firmen in mehreren Ländern sichtbar. IKEA hat über 1074 Lieferanten in mehr als 55 Ländern unter Vertrag. http://www.ikea.com/at/de/customerservices/faq?icid=at%7Cic%7Chp_footer%7Cfaq#faqAnswers4-35 [2014-11-01]
        


        
            Die Suche wandte sich danach dem gesamten Konzern IKEA zu. Viele positive Projekte und Nachhaltigkeitsstrategien findet man auf der Homepage. http://www.ikea.com/ms/de_AT/this-is-ikea/people-and-planet/index.html?icid=at%7Cic%7Chp_footer%7Cnachhaltigkeit [2014-11-12]
        


        
            Ich stieß aber auch auf viele negative Stimmen bezüglich IKEA. Als Beispiel dafür: http://www.sein.de/archiv/2010/november-2010/geizig-und-stolz-darauf--die-geheime-philosophie-hinter-ikea.html [2014-11-15] Genaueres findet man in meinem kurzen Artikel Arbeitsreport "IKEA-Box"
        


        
            Doch nun zum Thema. Ich möchte mit einer Erklärung des Begriffes "Nachhaltigkeit" beginnen:
        


        
            Nachhaltigkeit ist ein Handlungsprinzip zur Ressourcen-Nutzung, bei dem die Bewahrung der wesentlichen Eigenschaften, der Stabilität und der natürlichen Regenerationsfähigkeit des jeweiligen Systems im Vordergrund steht.
        


        
            Begriffsgeschichte
        


        
            Die Bezeichnung hat eine komplexe und facettenreiche Begriffsgeschichte. Das Wort Nachhaltigkeit stammt von dem Verb nachhalten mit der Bedeutung "längere Zeit andauern oder bleiben". Heutzutage sind im Wesentlichen drei Bedeutungen zu unterscheiden:
        


        
            	die ursprüngliche Bedeutung einer "längere Zeit anhaltende[n] Wirkung" (Duden)
            


            	die besondere forstwissenschaftliche Bedeutung als "forstwirtschaftliches Prinzip, nach dem nicht mehr Holz gefällt werden darf, als jeweils nachwachsen kann" (Duden)
            


            	die moderne, umfassende Bedeutung im Sinne eines "Prinzip[s], nach dem nicht mehr verbraucht werden darf, als jeweils nachwachsen, sich regenerieren, künftig wieder bereitgestellt werden kann" (Duden)
            

        


        
            http://de.wikipedia.org/wiki/Nachhaltigkeit [2015-01-04]
        


        
            Heute wird nachhaltige Produktion von der Öffentlichkeit vor allem mit speziellen Gütesiegeln in Verbindung gebracht (hier das FSC-Siegel für Holzprodukte) http://de.wikipedia.org/wiki/Nachhaltigkeit [2014-12-09]
        


        
            

        


        
            Schulpraktische Umsetzung
        


        
            Das Thema Nachhaltigkeit und Ressourcenschonung muss besonders in der Grundstufe 1 der Volksschule mit der direkten Lebenswelt der Kinder verbunden werden. Einstiegsidee, wenn sich nicht gerade situationsbezogen ein andere ergibt.
        


        
            Mülltrennung lernen, wie sie richtig funktioniert. Trennung in der Klasse und in der gesamten Schule. Wichtig ist für die Bildungseinrichtung, die richtigen Abfallbehälter zur Verfügung zu stellen und diese auch einzuführen. Später immer wieder zum Thema machen. Einführen eines Mülltrennungsliedes:
        


        
            	"Wo kommt der Abfall hin?" nach der Melodie des Liedes "Die Affen rasen durch den Wald!"
            

        


        
            www.azv-hof.de/fileadmin/user_upload/Dateien/PDF/.../Muell-Lied.doc 2015-02-11
        


        
            	"Das Müll-Lied: Müll gehört nicht auf die Straße, …" nach der Melodie des Liedes "Eisgekühltes Coca-Cola"
            

        


        
            http://www.kigaportal.com/de/forum/kigaportal/show/32225
        


        
            	"Mülltrennung beim Frühstück" Für mich kein Einstiegslied, eher vertiefend. Beispielsweise, wenn man Thema Frühstück durchnimmt,…
            

        


        
            http://www.scoop.it/t/lieder-im-deutschunterricht/?tag=M%C3%BClltrennung 2015-02-11
        


        
            	"Die Saubermacher"
            

        


        
            Sim.Sala.Sing, Das Liederbuch für die Grundschule (2005), Seite 43 Altstoffsammelzentrum besuchen. Broschüren mit Arbeitsmaterial:
        


        
            	Alfons und Apfelsine, befasst sich mitsinnvollem Einkauf, insbesondere von Nahrungsmitteln. Schwerpunkte sind: Saisonale Lebensmittel einkaufen, Tipps für sinnvollen Einkauf im Supermarkt, Reste verwerten oder richtig entsorgen, Biomüll, wie entsteht Kompost, …
            

        


        
            Abschließend gibt es eine kleine Befragung: Pflegen sie einen nachhaltigen Lebensstil?
        


        
            	Alfons und Trennfix , ein Heft über korrekte Mülltrennung, Abfallvermeidung und Wiederverwertung. Reise des Altglases und des Bioabfalls.
            

        


        
            Empfohlen werden die Broschüren für Kinder ab 8 Jahren.
        


        
            

            Erarbeiten der Fragen mit den Kindern:
        


        
            	Was heißt Nachhaltigkeit und Ressourcenschonung?
            


            	Was ist uns wichtig, was sollen wir schützen?
            


            	Wie können wir schützen?
            


            	Was heißt fair?
            

        


        
            Sowohl in Grundstufe 1 als auch Grundstufe 2 sind Bäume und der heimische Wald Thema in Sachunterricht.
        


        
            	Wesentliche Frage: Was sind heimische Hölzer? Was gehört dazu, wie sehen diese aus? Ev. wie werden sie verwendet?
            


            	Mit einem Wandertag oder einer Exkursion in einen Wald können spielerisch Aussehen und Standorte heimischer Bäume erarbeitet werden. Vor Ort kann mit einem Lexikon gearbeitet werden und Bäume bestimmt werden.
            

        


        
            Im Wald ist es einfach spannend, es gibt immer etwas zu entdecken.
        


        
            	Quiz als Abschluss zur Ergebnissicherung .
            

        


        
            Lexikon, Beispiel:
        


        
            	Mayer Joachim , Kosmos Baumführer für unterwegs, 200 Arten und über 480 Abbildungen (2013), Verlag Kosmos
            

        


        
            Weblinks:
        


        
            	
                http://www.baumkunde.de/baumbestimmung/ [2015-02-11]
            

        


        
            Für Kinder ist diese Seite ein Hit, da sie eine wirklich kindgerechte Bestimmung anbietet: http://web.uni-frankfurt.de/fb15/didaktik/Baum/baumsite.html [2015-02-11]
        


        
            Die Schüler/Innen nehmen von einer Waldexkursion einige unterschiedliche Blätter mit in die Schule und dürfen sie dort mithilfe dieser Seite bestimmen: Die Blätter dieser Bäume können durch eine genaue, schrittweise Bestimmung der einzelnen Blätter kategorisiert werden und einem Baum zugeordnet werden. Zur Kontrolle können die Kinder im Naturlexikon nachschlagen und die Ergebnisse vergleichen.
        


        
            Herbarium mit Blättern einheimischer Bäume gestalten.
        


        
            Ein kleines Herbarium könnte von jedem Kind gemacht werden. Eine zweite Möglichkeit wäre, dass eine ganze Klasse zusammenhilft und sich das Pressen und Bearbeiten der verschiedenen Blätter aufteilt. In der Schule wird vorher besprochen, wie man richtig presst. Die Mappe mit genauen Bestimmungen könnte im Eingangsbereich der Schule aufliegen, wo immer wieder Besucher warten müssen und eventuell Zeit haben, sich das Herbarium anzusehen.
        


        
            Die Aufgabe der Bäume:
        


        
            Bescheid wissen über die Funktion der Photosynthese, damit die Wertigkeit der Bäume erhöht wird.
        


        
            Infos dazu: http://www.kindernetz.de/infonetz/thema/elementluft/fotosynthese/-/id=128294/nid=128294/did=128266/1nw2rxt/ [2015-02-11] http://www.helpster.de/photosynthese-erklaerung-fuer-kinder_61041 [2015-02-11]
        


        
            Weitere Möglichkeiten in der Schule:
        


        
            	Einen Schulbaum pflanzen.
            


            	Heimische Hölzer verwenden für ein Hochbeet im Schulgarten, das von den Schüler/Innen bepflanzt und gepflegt wird. Auf die Erntezeiten achten. Vieles wird im Sommer reif!
            


            	Erdäpfelpyramide bauen und anlegen. Im Herbst gemeinsam ernten. Ein Fest feiern. Erdäpfelsuppe, Erdäpfelkäsebrote,…
            

        


        
            Kartoffel-Lied, "Alle Menschen groß und klein…" http://ingeb.org/Lieder/allemens.html [2015-02-11] Sachtext und Gedicht (oder Lied):
        


        
   http://www.kidsweb.de/kartoffel_spezial/kartoffel_lied.html   [2015-02-11]


        
            	Ausflug zum Baumkronenweg
            


            	Besuch im Wald mit einem Förster:
            

        


        
            Unterrichtsmaterial zu Förster gibt es unter: http://www.lehrerweb.at/materials/gs/su/pflanzen/print/wald/foerster.pdf
        


        
            	Gemeinschaftsaktion: den Wald säubern.
            

        


        
            Das wäre auch eine gute Einstiegsmöglichkeit für das Müll - zu Beginn beschrieben.
        


        
            	Tierspuren entdecken, wie zum Beispiel ein Rehbett, ausgetretene Fährten oder schneespuren im Winter.
            


            	Interessantes E-Book, ev. aber für die NMS: Finkbeiner, Felix; Baum für Baum (eBook / PDF) (2010);
            

        


        
            Thematischer Inhalt: Kinder und Jugendliche wollen die anstehenden globalen Herausforderungen anpacken. Sie wollen ihre Zukunft retten - Baum für Baum. 'Wir haben dieses Buch für Menschen wie uns geschrieben. Denn wir müssen es ausbaden, wenn die Erwachsenen die weltweiten Probleme nicht lösen. Mit diesem Buch wollen wir euch zeigen, wie toll es ist, sich zu engagieren. Wir erzählen euch unsere Geschichte: warum wir handeln und was wir tun können, damit wir eine positive Zukunft haben. Wir wollen euch zeigen, wie spannend es ist, mehr über unsere Welt, das Klima und die Zusammenhänge zu erfahren - und wie viel Spaß es macht, mit Kindern auf der ganzen Welt zusammen anzupacken- Nicht reden, pflanzen!'
        


        
            Felix Finkbeiner ist erst 12 Jahre alt, hat aber schon eine Menge bewegt: Er ist UN-Kinderbotschafter und hat mit seiner Initiative »Plant for the Planet« knapp eine Million Bäume gepflanzt.
        


        
            

            Eine Bayrische Internetseite bietet viele Ideen bezüglich des Waldes. Diese sind zu finden unter:
        


        
            http://www.aelf-kr.bayern.de/bildung/forstwirtschaft/065923/index.php [2015-02-07]
        


        
            	Kunst im Wald - Wald als Künstler
            


            	Wunderwelt der Pilze
            


            	Wald erleben - sehen, fühlen, riechen, hören, schmecken
            


            	Leben und leben lassen - Naturschutz im Wald
            


            	Vom grünen Blatt zum weißen Blatt - Papier herstellen
            


            	Das Geheimnis des Zapfens
            


            	Waldpflege - mit der Säge
            


            	Vom Baum zum Möbel
            


            	Jagen - gut für Wald und Magen
            


            	Waldklimastation zum Anfassen
            

        


        
            

        


        
            

        


        
            DEN WALD MIT KINDERN ERLEBEN
        


        
            http://materials.lehrerweb.at/materials/gs/faecheruebergreifendes/webs/wald/ [2015-02-07] Spielesammlung für einen Waldspaziergang Das große Suchen Hier geht es darum, natürliche Gegenstände zu finden. Die Kinder erhalten eine Liste mit den Dingen, die sie suchen sollen. Ziel ist es, den Kindern zu vermitteln, dass alles in der Natur eine Funktion hat. Alles ist wichtig, selbst ein giftiger Knollenblätterpilz, der vom Wildkaninchen gefressen wird. Suchliste:
        


        
            	eine Feder
            


            	ein Same, der vom Wind getragen wird
            


            	ein Ahornblatt
            


            	einen Dorn
            


            	etwas Rundes
            


            	etwas Flauschiges
            


            	etwas Scharfes
            


            	ein vom Menschen hinterlassenes Abfallstück
            


            	etwas Schönes
            


            	etwas, das ein Geräusch macht
            


            	etwas Weißes
            


            	etwas, das dich an dich selbst erinnert
            


            	etwas Weiches
            


            	ein glückliches Lächeln
            

        


        
            Ebenfalls unter derselben Internetadresse:
        


        
            DEN WALD MIT KINDERN GESTALTEN
        


        
            Einige Vorschläge der kreativen Umsetzung Fantasiewald Jedes Kind erhält ein Zeichenblatt, auf dem ein schöner Märchenwald entstehen soll. Vorher soll mit den Kindern besprochen werden, was in ihrem Fantasiewald alles vorkommt. Dazu können Vorschläge gemacht werden, um die Fantasie der Kinder anzuregen: "Macht euren Wald schön und aufregend. Es können darin Wasserfälle, Stürme, oder ein immerwährender Regenbogen darin vorkommen ..." Zum Schluss wird besprochen, ob der Wald auch fähig ist sich selbst zu erhalten (Öko-System).
        


        
            Ökosystem Wald
        


        
            Auf einem großen Plakat soll der Aufbau des Waldes mit Deckfarben gemalt werden. Der Wald soll in verschiedene Schichten gegliedert sein: Kronenschicht, Strauchschicht, Krautschicht, Wurzelraum, Mineralboden ... Die Kinder sollen erkennen, dass jede Schicht im Ökosystem eine wichtige Aufgabe erfüllt.
        


        
            Tiere im Wald
        


        
            Nach dem Kennenlernen verschiedener Waldtiere, sollen die Tiere gemalt und ausgeschnitten werden und in dem großen Plakat "Ökosystem Wald" aufgeklebt werden.
        


        
            Waldpyramide
        


        
            Auf Kartonrollen (Klopapier) werden Zeichnungen oder die Namen von Tieren und Pflanzen angebracht und nach den Fressgewohnheiten geordnet. Nun wird die Waldpyramide gebaut. Die Abhängigkeit jedes Lebewesens voneinander kann somit erklärt werden. Wird nur eine einzige Papierrolle aus der Pyramide gezogen, so stürzt die Pyramide ein. So können die Kreisläufe der Natur demonstriert werden. Wird der Kreislauf der Natur gestört, was dann? Vorschlag einer Waldpyramide:
        


        
       Uhu      
    Marder  Fuchs    
    Fledermaus  Igel    Spitzmaus    


        
            Schmetterling Schnecke Gallwespe Käfer Brennessel Liguster Eiche Heckenrose Asse
        


        
            

            Möglicher Einstieg zum direkten Thema Nachhaltigkeit in Grundstufe2: Ein/e Schüler/In bekommt ein neues Kinder- oder Jugendzimmer.
        


        
            	Erster Schritt: Herausfinden, welche Möbel ich wirklich benötige!
            

        


        
            Was müssen diese "können"? Das bezieht sich auf Funktionalität. Benötige ich einen Kleiderkasten? Ein Bücherregal? Ein Bett? Einen Schreibtisch?
        


        
            	Wie groß dürfen diese sein? Abmessungen.
            


            	Welches Design gefällt mir? Farben, Formen, Oberflächen, Materialien,…
            

        


        
            Möchte ich zwischen unterschiedlichen Firmen wählen, die ähnliche Produkte anbieten. Wie kann ich mir aber eine Meinung bilden, wenn es eine riesige Datenflut zum Thema oder in meinem Fall zur Firma gibt.
        


        
            Sammeln vieler, für die Entscheidung relevante Daten. Ordnen, was ist interessant und wichtig, bedeutungsloses weglassen.
        


        
            Ein guter Reporter sollte versuchen, objektiv zu sein. Objektiv heißt, ein Thema oder eine Sache aus unterschiedlichsten Blickwinkeln zu betrachten. Die Kinder recherchieren, woher ihre eigenen Möbel kommen und wie sie hergestellt werden. Im Netz suchen die Kinder, wie nachhaltig wertvolle Möbel hergestellt werden und ob sie fair produziert werden können. Das Projekt "Tischlerei" Besuch einer Tischlerei, falls man das Glück hat, eine kooperationswillige in der Nähe zu haben. Kennenlernen der Werkstatt, ev. Führung. Der Tischler erzählt von seiner Arbeit. Welche Möbel stellt er her? Kostenvergleich, wir benötigen dafür die Mithilfe des Tischlers: Die Kinder suchen einen Kasten aus dem IKEA-Katalog aus. Wieviel würde ein vergleichbarer Kasten beim Tischler kosten? Was spricht für einen Kasten vom Tischler mit einheimischen Hölzern? Gibt es gesundheitsschädliche Stoffe an und in den Möbeln? Technisches Werken: Utensilien für den täglichen Gebrauch selber bauen. Zum Beispiel einen Untersetzer für die Küche aus einer Baumscheibe selbst gestalten. Oder einen Behälter für Schreibtischutensilien selbst bauen. Eventuell Abfall vom Tischler oder Spaziergängen dazu verwenden. Umgestaltung alter Möbel und Gegenstände. Thematisch umwandeln, bekleben,…
        


        
            Weitere Ideen für globales Lernen:
        


        
            	Grundbesitz ist nicht in allen Ländern selbstverständlich auch wenn der Grund seit Generationen Familieneigentum war.
            

        


        
            Als Information für den Lehrer: http://www.brot-fuer-die-welt.de/fileadmin/mediapool/2_Downloads/Jugend_und_Schule/Global_lernen/global-lernen_2011-1.pdf [2015-02-11]
        


        
            Beim Kahlschlag von Bäumen in Russland wird ja eigentlich auch Menschen ihre Lebensgrundlage weggenommen, indem riesige Flächen für viel Geld verpachtet werden. Diese können für lange Zeit kaum mehr genutzt werden. Es wird ca. 100 Jahre dauern, bis sich der Boden soweit erholt hat. http://www.naturwelt.org/der-wald/ikea-kahlschlag-in-ru%C3%9Flands-urw%C3%A4ldern
        


        
            	Fairer Handel allgemein, Lehrerinfo: http://www.brot-fuer-die-welt.de/fileadmin/mediapool/2_Downloads/Jugend_und_Schule/Global_lernen/global-lernen_2006-1.pdf [2015-02-11]
            

        


        
            	Buch: KiTa Global. Das Praxishandbuch: Globale Lernen im Kindergarten und in der ersten Schulzeit
            

        


        
            

            Mit dem kleinen Nager Aguti erhalten Erzieher/Innen und andere Pädagog/Innen der frühkindlichen Bildung Aktionsvorschläge und Anregungen zum Globalen Lernen für ihre Alltagspraxis. Zentraler Bestandteil der farbigen 100-Seiten-Mappe sind die "Ideenschätze".
        


        
            Die Spiele und Vorlesegeschichten, Basteltipps und Rezepte, Lieder und Ideen für gemeinsame Aktionen behandeln in kindgerechter Form verschiedene Schlüsselthemen der Zukunft. Ob Gesundheit, Kinderrechte, Fairer Handel, Klima, Vielfalt von Lebensstilen, Migration oder Mobilität - erstmals bietet ein Praxisbuch den Mitarbeiter/Innen an, den Bildungsauftrag der KITAS zur Weltoffenheit frühzeitig und regelmäßig mit Themen der Einen Welt im Alltag einzubinden.
        


        
            Die Praxisideen werden ergänzt durch Kopiervorlagen, weitere Spielvorschläge, durch Anregungen zur Weiterarbeit und durch ein Fachinterview mit einer Elementarpädagogin. Preis: � 25,00 Bezug: Welthaus Bielefeld e.V.
        


        
            	Es gibt ÖKOLOG-Schulen
            

        


        
            Beschreibung: ÖKOLOG-Schulen sind Schulen zum Wohlfühlen. ÖKOLOG-Schulen bekennen sich zur ökologisch und nachhaltig orientierten Schulentwicklung. Alle Schulpartner übernehmen dabei Verantwortung für den Lebensraum Schule und gestalten ihn gemeinsam in einem kontinuierlichen Prozess, der in einem Entwicklungsplan festgehalten ist. ÖKOLOG-Schulen werden so Modellschulen für eine qualitätsvolle Schulentwicklung.
        


        
            Wichtig dabei sind die Themen Umweltbildung, Gesundheitsförderung und die verantwortlichen Mitarbeit von Schüler/Innen bei relevanten Entscheidungen. In ÖKOLOG-Schulen lernt man ökologische Zusammenhänge, die Bedeutung der Biodiversität und die heimische Flora und Fauna zu verstehen. ÖKOLOG-Schulen sparen Energie ein und wirken dadurch dem Klimawandel entgegen. Sie reduzieren Emissionen und vermitteln das Verständnis für die sinnvolle Energienutzung. ÖKOLOG-Schulen thematisieren Abfallvermeidung und Recycling und schaffen Bewusstsein für nachhaltigen Konsum und den ökologischen Fußabdruck. Sie kooperieren mit ihrem Schulumfeld - den Schüler/Innen wird so die Möglichkeit geboten, das in der Schule Gelernte mit ihrem Alltag zu verknüpfen. ÖKOLOG-Schulen betreiben schulisches Mobilitätsmanagement, um die Verkehrslage rund um die Schule zu analysieren und zu verbessern. http://www.oekolog.at/das-ist-oekolog/oekolog-programm.html [2015-02-07]
        


        
            Können Kinder bereits in der Grundschule für nachhaltige Entwicklung sensibilisiert werden? Neben fachlichem Wissen ist auch die Vermittlung von Sozialkompetenz relevant.
        


        
            Sehr interessante Quellen bezüglich Natur und Umwelt: http://www.lehrer-online.de/bne_grundschule.php?sid=66159446661703839842332393239740 2015-02-07 http://www.naturdetektive.de/14194.html [2015-02-07]: zu den Themen Energiedetektive, Naturdetektive, Spurensuche online, Biologische Vielfalt, Eine Art hat viele Gesichter, Arten und ihre Lebensräume, Klimawandel, Die Spuren des Klimawandels, der Bach, Sonnenenergie. Zusätzlich gibt es Material zu: Virtuelles Wasser, Frieden unter uns, Kleine Europäer, Philosophische Gespräche mit Kindern
        


        
            

            Abschlussgedanken: Manchmal findet man etwas richtig cool: Personen, Dinge, Handlungen, Tiere, und vieles mehr. Mein Beispiel: "IKEA"
        


        
            

        


        
            Aber: Es ist nicht alles Gold, was glänzt.
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            Linksammlung
        


        
            Bekleidung
        


        
            http://www.konsum-welt.de/index.php?id=299
        


        
            NAHVERSORGUNG
        


        
            	Nahversorgungsprogramm Land OÖ (http://www.land-oberoesterreich.gv.at/cps/rde/xchg/ooe/hs.xsl/26535_DEU_HTML.htm)
            


            	Nahversorgungsprogramm einer Landgemeinde (http://www.gutau.at/nahversorgung-wirtschaft/detail-news-nahversorgung-wirtschaft/article/header-1.html)
            


            	Situation der Nahversorgung aus Sicht der Frauen (http://www.makam.at/pressetexte/der-uberlebenskampf-landlicher-nahversorger-ein-blick-in-steirische-und-niederosterreichische-gemeinden)
            


            	Problematik der Nahversorgung (http://www.vcoe.at/de/presse/aussendungen-archiv/details/items/vcoe-jede-vierte-gemeinde-in-oesterreich-hat-keinen-nahversorger
            


            	Analyse der ländlichen Nahversorgung(https://diebodenkultur.boku.ac.at/volltexte/band-58/heft-1-4/meixner.pdf
            

        


        
            IKEA
        


        
            	Steueroasen-Hopping mit Ikea (http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/luxemburg-leaks-steueroasen-hopping-mit-ikea-1.2213559)
            


            	Finalsieger der Poetry Slam Meisterschaften 2014 "Alter Schwede" (http://youtu.be/Tm3aUn8Byp8)
            

        


        
            NUTELLA
        


        
            	Deutsche Homepage von Nutella (http://www.nutella.de)
            


            	Nutella Wikipedia (http://de.wikipedia.org/wiki/Nutella)
            


            	Nutella auf Facebook (https://www.facebook.com/nutelladeutschland?brand_redir=1)
            


            	Bilder zu Nutella (http://www.google.at/search?q=nutella&hl=de&rlz=1T4WZPC_deAT436AT436&tbm=isch&tbo=u&source=univ&sa=X&ei=bbSVVISAE4XCPMq7gTA&ved=0CEMQ7Ak&biw=1366&bih=543)
            


            	Nutella Zutaten (http://www.nutella.de/zutaten)
            


            	Fette Beute Indonesiens Palmölwüste (http://www.globalfilm.de/film_palmoelproduktion.shtml)
            


            	Der Weg des Nutella (https://www.youtube.com/watch?v=VoOhPYrvnN4&feature=youtu.be)
            


            	Zeitungsartikel mit dem Titel "EU will Nutella verbieten" aus "NeuePresse.at" vom 22. April 2014 (http://neuepresse.at/2014/04/eu-will-nutella-verbieten/)
            


            	Zeitungsartikel mit dem Titel "Bittere Schokolade - Sklaven der Königsnuss" aus "DIE ZEIT" vom 17. Dezember 2014 (http://www.genios.de/presse-archiv/artikel/ZEIT/20141217/sklaven-der-koenigsnuss/53BDA544C9E56817252E0AA955D40B39.html)
            

        


        
            VERBRAUCHERSCHUTZSEITEN und sonstige KRITISCHE SEITEN
        


        
            	Foodwatch (die Essensretter): www.foodwatch.de
            


            	Attac: http://www.attac.at/
            


            	Peoples Global Action: http://www.nadir.org/nadir/initiativ/agp/
            


            	Via Campesina: http://viacampesina.org/landingpage/
            


            	Agentur Südwind: www.suedwind.at
            


            	Global2000: https://www.global2000.at/
            


            	Klimabündnis: www.klimabuendnis.at
            


            	Greenpeace: www.greenpeace.org
            


            	Greenpeace-Marktcheck: http://www.greenpeace.org/austria/de/marktcheck/
            


            	Occupy Deutschland: http://www.occupydeutschland.de/
            


            	Fairtrade: www.fairtrade.at / www.fairtrade.net
            


            	Unfairer Handel: http://www.helles-koepfchen.de/?suche=unfairer%20handel
            


            	Fairer Handel / unfairer Handel: http://www.handle-fair.de/unfairer-handel.html
            


            	UNICEF: www.unicef.at
            


            	Österreichische Gesellschaft für Umwelt und Technik: http://www.oegut.at/de/
            


            	STOP TTIP: http://stop-ttip.org/
            


            	Globalisierung - Fakten und Kritik: http://www.globalisierung-fakten.de/globalisierung-informationen/kritik-an-der-globalisierung/
            


            	AGES-Lebensmittelkontrolle: http://www.ages.at/ages/ernaehrungssicherheit/lebensmittelkontrolle/
            


            	Ökologischer Fußabdruck: http://www.mein-fussabdruck.at/
            


            	Footprint.at: http://www.footprint.at/
            


            	Earth Overshoot Day: http://www.footprintnetwork.org/en/index.php/GFN/page/earth_overshoot_day/
            


            	Slavery Footprint: www.slaveryfootprint.org
            


            	Blood In The Mobile: http://bloodinthemobile.org/
            


            	"Konsumpf" / Konsumismuskritik: http://konsumpf.de/
            


            	Politischer Konsum: http://www.politischer-konsum.de/
            


            	Fairer Konsum: http://www.fair4you-online.de/index.php/mID/3/lan/de
            


            	Kritischer Konsum: http://www.kritischer-konsum.de/startseite/
            


            	Weltagrarbericht: http://www.handle-fair.de/unfairer-handel.html
            


            	UNCTAD-Bericht "Wake up before it is too late": http://unctad.org/en/pages/publicationwebflyer.aspx?publicationid=666
            


            	Grüne Erde: http://www.grueneerde.com/de/index.html?0
            


            	Bewusst einkaufen: http://www.bewusstkaufen.at/home.php
            


            	Clean Clothes Campagne: http://www.cleanclothes.at/
            


            	
                Global Organic Textile Standard
            


            	Mühlviertler Jeans + mehr: Naturfaser Fölser
            


            	Fair Wear Foundation: www.fairwear.org
            


            	Greenfeel: www.greenfeel.at
            


            	Faire Mode Linz: http://eco-store.at/
            


            	Bio-faire Kleidung Linz: http://www.netswerk.at/linz-urfahr/index.php/2-nachhaltig-leben/oko-modelabels/
            


            	Bio-Kleidung: http://www.biologisch.at/bio-verzeichnis/bio-mode/damen-und-herrenmode
            


            	Repair Cafe Linz: http://www.otelo.or.at/news/detailansicht/repair-cafe-linz/8509926964252f0d9c7ed6e776ffec04/?tx_ttnews[backPid]=1
            


            	Faire Technik: http://germanwatch.org/de/thema/unternehmensverantwortung/projekt-makeitfair
            


            	Faire Handys: http://www.welt.de/wirtschaft/webwelt/article123623189/Das-erste-faire-Smartphone-ist-da.html
            


            	Faire Schuhe: http://www.faireschuhe.com/ / http://www.animalfair.at/tag/schuhe/
            


            	Faire Kosmetik: http://www.fairfair.at/biotiful/ / http://www.animalfair.at/tag/kosmetik/ / http://www.fairtrade-deutschland.de/produzenten/kosmetik/
            


            	Faire Möbel: http://www.lebensart.at/premiere-faire-moebel-aus-fsc-und-fairtradezertifiziertem-holz-ab-sofort-in-oesterreich-erhaeltlich / http://www.animalfair.at/tag/mobel/ /
            


            	Nachhaltig wohnen: http://www.livingathome.de/leben/nachhaltig-wohnen-42096.html
            


            	Nachhaltiger Konsum: http://www.oegut.at/de/themen/nachhaltiger-konsum/
            


            	Nachhaltig investieren: http://www.greenpeace.org/austria/de/marktcheck/themen/bewusst-einkaufen/weitere-themen/geld/nachhaltig-investieren/ / http://www.nachhaltiges-investment.org/
            


            	Konsument/innenschutz AK: http://ooe.arbeiterkammer.at/beratung/konsumentenschutz/index_neu.html
            


            	Konsument/innenschutz OÖ: http://www.konsumentenschutz-oberoesterreich.at/
            


            	Konsument AT: http://www.konsument.at/cs/Satellite?pagename=Konsument/Page/Start&cid=1188229631970
            


            	
                http://www.konsument.at/cs/Satellite?pagename=Konsument/MagazinArtikel/Detail&cid=27147
            


            	
                Utopia-Kaufberatung
            


            	
                Europäischer Konsument/innenschutz
            


            	
                Verbraucher/innenschutz Deutschland
            


            	
                Rank A Brand - Wie nachhaltig sind populäre Marken?
            


            	
                Agraprofit
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                ToxFox - der Kosmetikcheck
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